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Donnerstag

Ein Ratſchlag.
Oder: Wie man's nicht machen ſoll.

Der Wortlaut des deutſchen Memorandums und der franzöſiſchen
wie der engliſchen Antwort darauf iſt bekannt geworden. Die Kon
ferenz iſt geſichert; die Sprache der franzöſiſchen Preſſe iſt vergleichs
weiſe gemäßigt, während man in England auf den Beſuch Tſchitſcherins
verweiſt und betont, daß ſchon am Sonnabend Chamberlain eine
deutſche Erklärung in der Kriegsſchuldfrage als verfrüht bezeichnet
hatte. Wenn die engliſchen Blätter glauben, Tſchitſcherins Anweſenheit
in Berlin würde dazu beitragen, die deutſchen „Nationaliſten“ in ihrer
Taktik zu beſtärken, dann überſchätzen ſte wohl die Kraft ſolcher Zu
ſammenhänge und die politiſche Weitſicht der ſogenannten Nationaliſten.
Ohne Zweifel iſt es in dieſem Augenblick für Deutſchland nicht leicht,
die richtige Politik zu finden. Nach wie vor muß es abgelehnt werden,
von einer Alternative „Genf oder Moskau“ zu ſprechen. Wenn aber
der ruſſiſche Gedankengang, England wolle Deutſchland durch den Ein
tritt in den Völkerbund von Rußland wegziehen, irgendwelche Be
gründung hat, dann war es erſt recht nicht geboten, durch demonſtratipe

Diplomatie England zu einer Außerung herauszufordern, die in
ſolcher Weiſe mißverſtanden werden kann.

Aus dem Wortlaut der engliſchen und franzöſiſchen Antworten geht
vor allem hervor, daß die engliſche Antwort im Ton weit ſchärfer iſt.
Dieſe Antwort iſt ſo formuliert, daß man von einem Rückſchlag in der
Schuldfrage ſprechen kann. Wie angeſichts dieſes Wortlautes die
deutſchnationale Preſſe noch von einem Erfolg der deutſchen Aktion
ſchreiben konnte, iſt kaum zu erklären. Denn das Memorandum, das
die Regierung Marx vor Jahresfriſt in der nämlichen Angelegenheit
abſchickte, iſt ohne weſentlichen Widerſpruch hingenommen worden;
hier aber hat die engliſche Regierung, gerade die engliſche, klipp und
klar feſtgeſtellt, daß die Verhandlungen über einen Sicherheitspakt den
Vertrag von Verſailles und das engliſche Urteil über die Vergangen
heit nicht zu ändern vermögen. Während alſo bei einer Unterlaſſung
des deutſchen Schrittes dieſe Frage nicht berührt worden wäre, hat
man ſich nun eine Antwort geholt, die die Kette der Beſchuldigungen
verlängert. Wir haben jetzt glücklich ein Schriftſtück mehr, gegen das
wir in der Sicherheitsfrage anzukämpfen haben. Die engliſche Note,
die vom Vertreter Chamberlains, nicht von dieſem ſelbſt, gezeichnet iſt,
betont außerdem, daß die Frage der Verantwortlichkeit Deutſchlands
für den Krieg durch den geplanten Pakt nicht aufgeworfen werde und
daß die engliſche Regierung nicht zu erkennen vermöge, warum die
deutſche Regierung es für angebracht hielt, die Frage in dieſem Augen
blicke doch aufzuwerfen.

Dieſe ſchöne und ſchmeichelhafte Belehrung mußte man ſich nun
gefallen laſſen, ohne praktiſch durch das deutſche Mentoransum in der
Schuldfrage weiter gekommen zu ſein. Uberall, von Amerika über
England bis nach Frankreich, mehren ſich die Anzeichen einer Revv
lIution der dortigen öffentlichen Meinungen in der Schuldfrage. Noch
aber iſt nicht alles reif, und man kann Trauben nicht im Februar
pflücken. Am wenigſten ſollte man ſich in einem Augenblick, der ganz
andere Probleme zur Entſcheidung ſtellt, mit ſolchen verfrühten Deinon
ſtrationen belaſten. Sowohl die engliſche wie die franzöſiſche Antwort
laſſen erkennen, daß den beiden Regierungen im Augenblick nichts
ferner lag, als eine Wiederholung der alten Beſchuldigungen gegen
Deutſchland. „Wir wollten es nicht, aber Jhr habt uns dazu ge
zwungen“, ſo ungefähr wäre der Jnhalt der engliſchen Antwort zu
ſammenzufaſſen. Nun wird man fragen: Warum ſind die genannten
Regierungen gezwungen geweſen, zu erwidern? Jſt es nicht doch
richtig, auf dieſe Dinge immer wieder hinzuweiſen Die Antwort
muß lauten: Jawohl, wir müſſen immer wieder auf die Kriegsſchuld
lüge hinweiſen und ihre Zerſtörung befördern. Wir haben aber mit
dieſem Memorandum die Kriegsſchuldlüge eher verſtärkt als er
ſchüttert. Und deshalb muß man ſagen, daß das deutſche Memoö
randum außenpolitiſch und im Zuſammenhang mit der Konferenz mehr
Schaden als Nutzen geſtiftet hat. Die Wege der Aufklärungsarbeit
ſind andere, und vor allem iſt der Zeitpunkt für die Aufklärungsarbeit
beſſer zu wählen.

Alles das wiſſen wohl auch die verantwortlichen Leiter Deutſch
lands. Aus außenpolitiſchen Gründen iſt das deutſche Memorandum
auch nicht entſtanden. Die Gründe liegen anderswo. Die Zu
ſtimmung der Deutſchnationalen Partei zur Konferenz hat in den

Wöhlerkreiſen dieſer Partei Vergleiche mit den früheren Parolen her
vorgerufen, die aufregend wirken mußten. Die Rechtsverbände haben
eine ſtarke Agitation entfaltet, aus der die Enttäuſchung der Unent
wegten ſpricht. Deshalb haben auch Blätter wie der „Lokal-Anzeiger“
und die „Deutſche Tageszeitung“ von einem Erfolg geſprochen, der
durch das Memorandum erreicht ſei. Richtiger ſagt wohl die „Tägliche
Rundſchau“, daß die amtliche franzöſiſche Stellungnahme zu der Ver
öffentlichung des deutſchen Memorandums auch ſo hätt. ausfallen
können, daß es der deutſchen Delegation unmöglich geworden wäre,
nach Locarno zu gehen. Am Dienstag ſei die Differenz groß genug
geweſen, um die Konferenz zu gefährden. Nun ſei ein Strich unter
den Zwiſchenfall gezogen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man an
nimmt, daß dieſe ernſten Feſtſtellungen einer Warnung des Außen
miniſters gleichkommen, die zweifellos vor der Abſendung des Memo
randums erfolgt war. Trotzdem ſetzte die Berliner Rechtspreſſe am
Mittwoch abend ihre Darſtellungen über den angeblichen Erfolg fort;

nur die „Deutſche Zeitung“, Gegnerin des von ihr „vermaledeit“ ge
nannten Paktes, erklärt, wir hätten uns blamiert, Auch dieſe Dar
ſtellungsweiſe muß zurückgewieſen werden, wenn auch nicht mit den
Argumenten des „LokalAnzeigers“, der der Linken zu geringes Ver
ſtändnis für den „Erfolg“ vorwirft.

Angeblicher paniſcher Sieg.
(Eigene Drahtmeldung.

Madrid, 1. Okt. (TU) Die Truppen, die im Abſchnitt von
Alhuſcemas operierken, ſind zwei Kilometer vorgedrungen und haben
ſich der Palomas Höhen in ſchweren Kampfe bemächtigt. Die Ver
luſte der ſpaniſchen Truppen ſollen nur gering ſein. Nach Angabe
der Truppenleitung ſoll der Vormarſch auf Algier fortgeſetzt werden.

Auch Belgien giht wie En
Bethmann Hollwegs „Not Fennt kein

Gebot eMittwoch nachmittag wurde folgendes Schreiben Vandervelds
an den Geſandten von Keller veröffentlicht:

„Die belgiſche Regierung iſt glücklich, die Note enkgegenzunehmen,
mit welcher die Reichsregierung die ergangene Einladung zur Konfe
renz von Locarno am 5. Oktober annimmt. Mit Genugtuung bemerkt
die belgiſche Regierung, daß die Annahme mit keinerlei Vorbehalten
verbunden iſt. Als Antwort auf die Erklärungen, die Jhre Gxzellensz
der Ubermittlung der Note anfügten, ohne übrigens daran die Be
dingung der Annahme zu knüpfen, glaubt die belgiſche Regierung ſich
auf folgende Bemerkungen beſchränken zu können:

Hinſichtlich der Räumung der Kölner Zone und der Frage der
Entwaffnung Deutſchlands erlaubt ſich die belgiſche Regierung zu
bemerken, daß es vom Reich ſelbſt abhängt, die Löſung, die es
wünſcht, zu beſchleunigen durch Ausführung der Verpflichtungen, an
welche es die Note vom 4. Juli 1925 erinnert hat. Was die Frage
der Kriegsverantwortlichkeit betrifft, ſo iſt dieſe durch das Projekt
des Paktes nicht aufgeworfen. Uberdies, was Belgien angeht, ſo iſt
die Frage nicht nur klargeſtellt (réglée) durch den Vertrag von Ver
ſailles, ſondern durch die eigenen Erklärungen des Reichskanzlers von
Bethmann Hollweg im Reichstag am A. Auguſt 1914.

Ein ſchwerer Rückſehlag?
Die italieniſche Regierung antwortet:

Rom, 1. Okt. Die „Agentur Steſfani“ meldet, daß die italie-
niſche Regierung der deutſchen Regierung mitgeteilt habe, daß es ihr
unmöglich ſei, auf die von der Reichsregierung durch die Erklärungen
des deutſchen Botſchaſters in Rom guſgeworfenen Fragen einzugehen.

Aus Rom wird gemeldet Nach offiziöſen Jnformationen wird
Muſſolini wegen des arbßen faſchiſtiſchen nationalen Kongreſſes end
gültig auf die Teilnahme an der Locarnerkonſerenz verzichken. Jtalien
wird durch Grandi, den Unferſtagtsſekretär im Miniſterium d
Außern, durch den Baron Paar Ab ang, den, Geſandten in
a den Marquis delle Terrett
ein.
zeichnung des Paktes auf der Konferenz erſcheinen wird.

Srektag Abreiſe der dentſehen Delegation.
Berlin I. Okt. Wie die Morgenblätter melden, hat die

deutſche Delegation für die Konferenz ihre Abreiſe, die urſprünglich
am Sonnabend abend ſtattfinden ſollte, um einen Tag vorverlegt.
Der Sonderzug mit der Delegation wird am Freitag abend um neun
Uhr Berlin verlaſſen. Die Delegatton ſelbſt wird nur ſehr klein
gehalten ſein. Außer dem Reichskanzler und dem Außenminiſter
wird ſie aber nur aus dem Staatsſekretär von Schubert, Miniſtertal
direk!yr Dr. Gaus dem Preſſeche der Reichsregierung Dr. Kiep
und dem Unterſtagtsſekretär der Keichskanzlei Kempner beſtehen. Die
Teilnahme des Völkerbundsſekretärs. Geheimrat von Bülow ſteht noch
nicht feſt. Hierzu treten einige Beamte der Reichskanzlei, der Preſſe
abteilung und des Auswärtigen Amtes und das nötige techniſche

Miniſterrat in Berlin
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Berlin, 1. Okt. (TU.) Mittwoch vormittag traf pünktlich
14,50 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Expreßzug Warſchau- Paris
auf dem ſchleſiſchen Bahnhof der ſowjetruſſtſche Außenminiſter
Tſchitſcherin ein. u ſeinem Empfang hatten ſich auf dem Bahnhof
als Vertreter des Auswärtigen Amtes, Staatsſekretär von Schubert,
der Direktor der Oſtabteilung, von Dirkſen, ſowie der ruſſiſche Bot
ſchafter in Berlin, Kreſtinski und mehreren Herren der ruſſiſchen
Botſchaft eingefunden. Der Außenkommiſſar Tſchitſcherin war ledig
lich von einem Sekretär begleitet. Er wird ſich vermutlich mehrere
Tage in Berlin anuſhalten.

Tſchitſcherin bei Streſemann.
Berlin, 1. Oktober. (WTB.) Der geſtern in Berlin einge

troffene ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin folgte, nachdem er am
Nachmittag ſeine Karte beim Reichskanzler Dr. Luther abgegeben

haätte, abends mit dem ruſſiſchen Botſchafter in Berlin Kreſtinski
Reichsaußenminiſter Dr.einer Einladung zum Abendeſſen beim

Sfreſemann, an dem Beamte des auswärtigen Amtes, Diplomaten,
Politiker und Wirtſchaſtler teilnahmen.

Noch eine Romreiſe Tſchitſcherins
Paris, 30. September. „Petit Pariſten“ erfährt aus privater

italieniſcher Ouelle, daß ſich Tſchitſcherin auf ſeiner Reiſe doch noch
nach Rom begeben wird.

D
Berlin, 1. Oktober. (Drahtmelbung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Zu Ehren des in Berlin anweſenden ruſſiſchen Volkskom
miſſars für auswärtige Angelegenheiten fand geſtern abend beim
Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann ein Diner ſtatt, in dem eine
große Reihe politiſcher Perſönlichkeiten teilnahmen. Heute mittag
wurde beim Reichskanzler Dr. Luther zu Ehren Tſchitſcherins ein
Frühſtück gegeben, an dem von ruſſiſcher Seite außer Tſchitſcherin der
ruſſiſche Botſchafter in Berlin ſowie eine Anzahl höherer ruſſiſcher Be
amter der Botſchfat, von deutſcher Seite der Reichskanzler der Reichs
außenminiſter, der Reichsſinanzminiſter, der Reichsminiſter des
Jnnern, der Reichswehrminiſter, ferner Fürſt von Bülow, der Bruder
des deutſchen Botſchafters in Moskau, Graf Brockdorff-Rantzau, eine
Reihe juriſliſcher deutſcher Sachverſtändiger, die Vizepräſidenten des
Reichstages Dr. Bell und Dr. Rieſſer ſowie die Reichstagsabgeord
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gehalten der ſich mit den für die Konferenz in Locarno notwendigen
Vorbereitungen beſchäftigte e e verſchiedene mit der Ent
waffnungsfrage in Zuſammenhang ſtehende Punkte beſprochen werden.

Hie deutſche Delegation.
Berlin, 1. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die amtliche Liſte der deutſchen Delegation für die Sicher
heitskonferenz in Locarno ſteht nunmehr feſt. Es werden von deutſcher
Seite nach Locarno reiſen: Reichskanzler Dr. Luther, Außenminiſter
Streſemann, Staatsſekretär in der Reichskanzlei Kempner, Staats
ſekretär im Auswärtigen Amt Dr. von Schubert, Miniſterialdirektor
Gaus, ferner der Preſſechef der Reichsregierung Miniſterialdirektor
Kiep und als Generalſekretär Legationsrat Wedelhammer. Die Ab
riſe der deutſchen Delegation erfolgt am Freitag abend.

Die franzöſiſche Abordnung
Paris, 1. Okt. (TU.) Die franzöſiſche Delegation für Locarno

wird folgendermaßen Zuſammengeſetzt ſein: Briand, VBerthelot,
Generalſekretär im Miniſterium des Auswärtigen Leger, Kabinetts
chef Briands Jromageot, Juriſtiſcher Sachverſtändiger Maſſigli,
Sekretär der Botſchaſterkonferenz.

Belgien gegen die öſtlichen Schiedsgerichts-

e verträge.Paris, 1. Okt. (TU) über die Stellungnahme Belgiens zurFrage der öſtlichen Schiedsgerichtsverträge erfährt der Bericht
erſtatker des „Pelit Pariſten“ in Brüſſel, daß mit Sicherheit ange
nommen werden könne, daß Belgien nicht die geringſte Verbindlichkeit
für die öſtlichen Schiedsgerichtsverkräge übernehmen werde. Es wird
ſich nur an dem Rheinpakt beteiligen.
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Frangzöſiſche Preſſeſtimmen zur Antwort Brian ds.
Paris, 50. Sept.

Außenminiſter Briand erteilte Ankwort

nene
auf die Annahme der Ei

den Text rAbe n e
ariſen“ ſchreibt Die von Briand erteil

ß Der Schlußpaſſus
Zeige, daß der Zwiſchenfall abgeſchloſſen ſei, da die deutſche Regierung
init der franzöſiſchen Regierung darin übereinſtimme, daß die Bemer
kungen der deutſchen Verbalnoke weder als Bedingung noch als
Vorbehalte für die Konferenz zu bezeichnen ſeien.

Echo de Paris ſchreibt: Durch den nunmehr veröffentlichten
Notenaustauſch ſeien Schwierigkeiten, die anſcheinend vorhanden ge
weſen ſeten, verſchwunden und jedermann ſei befriedigt, oder tue ſo
Die deulſche Regterung habe geſagt, und zwar ziemlich ſcharf, was
ſie habe ſagen wollen und die Alliterten hätten ihren Willen beſtätigt,
die Konferenz in dem Rahmen, den man ſich geſteckt hätte, zu halten.

neten Hilfferding, Graf Weſtary und Koch keilnahmen. Heute nach
mittag um 5 Uhr findet beim Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
die oſſiztelle politiſche Ausſprache mit Tſchitſcherin ſtatt, bei der vor
ausſichtlich die Frage des Sicherheitspaktes im Vordergrund ſtehen
wird. Daneben werden auch die gegenwärtigen Verhandlungen über
den Abſchluß eines Handelsvertragsproviſoriums zur Sprache kommen.

55 S (d til lDer ſranzöſſſche Schuldentilgungsplan.
Paris, 1. Oktober. (TU) Nach den Waſhingtoner Sonder

meldungen der Pariſer Blätter ſoll das franzöſiſch amerikaniſche
Schuldenabkommen ſo gut wie abgeſchloſſen ſein und von den beiden
Delegationen bei der heute früh ſtattfindenden Plenarſttzung rati
fiztert worden werden. Caillaux werde darauf heute mittag nach New
York zurückkehren. Die großen Linien des Abkommens ſeien fol
gende: Durchſchnittliche Jahresleiſtungen von 100 Millionen Dollar
Zahlungserleichterungen für die erſten Jahre, und zwar 40 Millionen
Dollar während der erſten ſünf Jahre, 60 Millionen Dollar für die
nächſten fünf Jahre und während der folgenden 592 Jahre 190 Millf
onen Dollar jährlich.

Wilhelm I. an Suchomilow.
Ein Berliner Blatt hat ein Handſchreiben des Exkaiſers an den

früheren ruſſiſchen Kriegsminiſter Suchomlinow vom Auguſt 1924
in Fakſimile verbffentlicht, in dem es unter anderm heißt:

„VDie furchtbaren Folgen des Uberſalles auf Deutſchland für Ruß-
land lehren, daß das Heil in treuen Zuſammenſtehen, wie vor hundert
Jahren nach Wiederherſtellung der beiden Monarchien beſtehe
Suchomlinow, der bekanntlich im zariſtiſchen Rußland eine
äußerſt bedenkliche Rolle ſpielte, bezeichnet nur in einer Erklärung
an die Blateir dieſe Veröffentlichung als eine grobe Verletzung des

Eigentumsrechtes. t ſichKaiſer in ſeinem Buche „Ereigniſſe und Geſtalten habe zukommen
laſſen. Das Buch ſei von einem Vertreter des „Newyork Herald“ ihm
unter Vertrauensbruch entwendet worden.

Der deutſch norwegiſche Streitfall.
Berlin, 1. Okt. (Tu) Der deutſch- norwegiſche Streitfall

wegen der Aufenthaltserlaubnis für die Deutſchen in Oslo, deren
Verweigerung die Ausweiſung verſchiedener Norweger in Berlin durch
die deutſchen Behörden nach ſich gezogen hatte, iſt nunmehr dadurch
friedlich beigelegt worden, daß beide Länder die getroffenen Maß
nahmen zurückgegzogen haben.
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Seite 2. Merſeburger Korreſpondenr. Vonnerskag den T. Oktober 1925.

Die Zölle in Kraft
darum „Preisſenkung“

Zum 1. Oktober war vom Reichskanzler die Regierungsaktion
angeſagt worden, die der Teuerungswirkung der neuen Zölle entgegen

treten ſoll. Nun wurde eine eingehende Darſtellung verbreitet, in der
die bisherigen Ergebniſſe und weiteren Ausſichten der Aktion darge
ſtellt ſind. Aus der Darſtellung geht hervor, daß man in manchen
Fällen Preiserhöhungen verhindert hat, die ſchon geplant geweſen
waren. Ab 1. Oktober erwartet man neue Senkungen. Wenn dabei
auch vom Eiſenpreiſe die Rede war, ſo wäre zu ſagen, daß hier die
Wirkung einer ſchlechteren Konjunktur vorliegt, nicht aber die un
mittelbare Wirkung der Regierungsaktion. Genaueres teilt die Kund
gebung der Regierung über den Kampf gegen die Kartelle mit. Dar
über war ja ſchon einiges in die Offentlichkeit gedrungen. Auf dem
Gebiet der Ernährung ſtellt die Kundgebung feſt, daß Getreide und
Kartoffeln vergleichsweiſe niedrig ſtehen. Es ſei Vorſorge getroffen,
daß der Brotpreis dem ſinkenden Getreidepreis folge. Wie aber ab
1. Oktober, zu dem die Einfuhrſcheine zu wirken beginnen, ſich die
Getreidepreiſe ſtellen werden, muß man erſt abwarten. Für den
Fleiſchhandel ſtellt die Regierung Uberwachungsmaßregeln in Ausſicht,
die durch Erweiterung der Wucherpolizei möglich werden ſollen. Die
Proviſionen der Banken ſollen nach Mitteilung aus Bankkreiſen
herabgeſetzt werden. Jm ganzen bietet der Bericht der Regierung
mehr Ausſichten als praktiſche Erfolge. Man muß alſo weiter hin
ſichtlich der ganzen Aktion kritiſch bleiben.

Beſprechungen des Reichskanzlers über Mafz
nahmen zur Preisſenkung.

Berlin, 1. Okt. (TU.) Der Reichskanzler hatte in den letzten
Tagen im Beiſein der zuſtändigen Reſſortminiſter zahlreiche Be
ſprechungen mit den Vertretern der Wirtſchaft über weitere Maß
nahmen zur Preisſenkung, ſo z. B. mit Vertretern des Reichsverbandes
der Jnduſtrie, mit Vertretern des Bank und Bankiergewerbes.
Heute Mittag empfing der Reichskanzler die Vertreter der Konſum
genoſſenſchaften, um ſich mit ihnen über die Möglichkeiten einer weiteren
Preisſenkung auszuſprechen. Morgen wird der Reichskanzler Vertreter
des dentſchen Städtetages, des Reichsſtädtebundes und des deutſchen
Landeskreistages und des deutſchen Landgemeindetages zu einer Be
ſprechung über die Verwendung öffentlicher Gelder empfangen. Weitere
Empfänge ſtehen bevor.

Der Reichskanzler n Vertreter des Zentralverbandes und
des Peichsverbandes deutſcher Konſumvereine zu einer Ausſprache über

die Möglichkeit der weiteren Prei

achdruck zu unterſtützen.

Berlin, I. Okt. T e der

Die Vertreter der Kon
e Preisſenkung mit allem

w Preisſenkung.mvereine erklärten ſich bereit, die eingeleitet

eſtern vormittag der Polizei
präſident Grzeſinskt auf Einladung des Reichskanzlers Dr. Luther an
einer e Mri über die Preisſenkungsaktion teilgenommen hatte,
and am Nachmittag des geſtrigen Tages im Polizeipräſidium unter

den Vorſitz des Polfzeipräſidenten einee Sitzung der leitenden Exekutiv
beamten und der mittleren Preisprüfungsſtelle über die Senkung der
ehbensmittelpreiſe ſtatt. Es wurde dabei wegen der hohen Preis
ſteigerung auch bei anderen er ne des täglichen Bedarfs die Er
reiſung weiterer Maßnahmen beſchloſſen. Zunächſt wurde angeordnet,
aß die jetzt ſchon bei den Fleiſchpreiſen durchgeführte Kontrolle auch

auf Brot aus edehnt werden ſoll, und zwar e des Gewichtes
des Brotes. Weiter ſoll auch die Preisgeſtaltung auf dem Obſt und
Gemüſemarkt kontrolliert werden, da feſtgeſtellt wurde, daß die Preiſe,
die beſonders auf dem Gemüſemarkt vom Publikum gefordert werden

teilweiſe um ein ielfaches die Preiſe
Zahl der für dieſe Preisd loſſen, dieontrolle zur Verfügung geſtellten Beamten zu erhöhen.

Der preußiſche Landtag
nahm am Mittwoch einen Entwurf zur Vereinfachung der Ver
waltung der Hohenzollernſchen Lande an. Danach ſoll im Lande
Hohenzollern die preußiſche Einteilung eingeführt werden. Bei der Be
ratung des Entwurfes kam es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen dem

entrum und dem deutſchnationalen katholiſchen Abgeordneten Bachem.
er deutſchnationale Abgeordnete Bach em iſt dadurch in der Offent-

lichkeit hervorgetreten, daß Briefe von ihm veröffentlicht wurden, aus
denen hervorging, daß er Material gegen das Zentrum wegen angeb
licher Beteiligung an der ſeparatiſtiſchen Bewegung zu ſammeln ver
ſuchte. Die Zentrumsredner Abg Bergmann und Heß nahmen
gen dieſe Kampfesweiſe Bachems Stellung. Es wurde überdies in

usſicht geſtellt, daß die ganze Frage in etwa zwei Wochen ausführlich
bei der Beratung des Etats des Miniſteriums des Jnnern verhandelt
würde. Dann wurden beim Etat des Wohlfahrts miniſteriums die
einzelnen Kapitel behandelt.

t

Jm Lanbdtagsausſchuß für das beſetzte Gebiet

fand nach längerer Ausſprache, in der eine Reihe von Abänderungen
und Zuſätzen vorgeſchlagen wurde, der Antrag Annahme, zur Unter
Beaza notleidender Angehöriger des gewerblichen und kaufmänniſchentelſtandes, insbeſondere auch des Handwerks, im beſeßtzten, Ein

bruchs und Sanktionsgebiet, die durch die Beſatzungsverhältniſſe, ins
r e auch durch die Auswirkungen des Ruhrkampfes, in wirtſchaft
liche Schwierigkeiten geraten ſind, mit tunlichſter Beſchleunigung aus

Kredite zu vbilligem Zinsfuß aus Stagatsmitteln bereitzu
tellen bei der Reichsregierung auf eine weſentliche Erhöhung der
isher bewilligten Reichskredite hinzuwirken.

r

Sitzung des preußiſchen Staatsrates.

Berlin, 1. Okt. (Priv.-Tel.) Der preußiſche Staatsrat be
e heute gegenüber dem vom en angenommenen Entwurf eines

rovinziallandtags- und Kreista swahlgeſeßes auf einen Einſpruch zu
verzichten. Dem Geſetzentwurf über die Vereinigung der Landgemeinde
Rauſchwalde mit der Stadt Görlitz ſtimmt der Staatsrat zu, desgleichen
einigen Anderungen im eines Abſatzes zur Ausführungsge
etzesänderung zum un ür Jugendwohlfahrt, ſowie dem Ge
etentwurf zur UÜberleitung der Gewerbeſteuer in das regelmäßige

eranlaſſüngsverfahren. Angenommen wurde eine Entſchließung, in
der der Staatsrat bedauert, daß ſeiner Entſchließung über die Staats
zuſchüſſe für die Berufsſchulen bisher nicht 71ae gegeben worden iſt
und es darauf hinweiſt, daß es den Gemeinden unmöglich wäre, die
Berufsſchulen aufrecht zu erhalten, wenn die Staatszuſchüſſe nicht
weſentlich erhöht würden.

Konferenz der nationalen Minderheiten.
Berlin, 30. Sept. Die „D. A. meldet aus Genf: Der

Vertreter der deutſchen Minderheiten im lettiſchen Parlament, Paul
Schiemann, der Vertreter der Slowenen im Jtalieniſchen Parlament,
Abgeordneter Wilfan und der Präſident der ungariſchen Völkerbunds
liga in der TſchechoSlowakei, Scüllö, haben einen gemeinſamen Auf
ruf erlaſſen, in dem ſie die in den einzelnen europäiſchen Staaten
organiſierten Minderheiten zu einer internationalen Konferenz ein
laden, die am 15. Oktober in Genf ſtattfindet. Der Zweck der Bera
tungen ſoll vor allem die Frage ſein, ob eine Arbeitsgemeinſchaft unter
den Minderheiten und ein freundſchaftliches Zuſammenwirken der
Minderheiten mit den Nationen erzielt werden kann. In anbetracht
der auf der letzten Völkerbundstagung in Genf zu Tage getretenen
Schwierigkeiten bei der Debatte über die Minderheiten, kommt dieſer
Konferenz eine beſondere Bedeutung zu. Es iſt anzunehmen, daß bei
dieſer Tagung das Problem der Minderheiten eine grundſätzliche
Erörterung erfährt und dadurch die Minderheitsfrage in ein neues
Stadium treten wird.

e e en, die der Erzeuger er
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Wichkiges vom Tage.
Kommerzienrat Fränkel, der im wirtſchaftlichen Leben Münchens

eine hervorragende Stellung einnahm, iſt dort im 71. Lebensjahre
geſtorben. Fränkel gehörte dem Reichseiſenbahnrate und dem
Plenum der Münchener Handelskammer an.

Die polniſche Militärbehörde hat das Jagen ſowie das Tragen
von Jagdgewehren in der Gegend von Graudenz verboten.

t

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Mannheim: Der am Diens
tag vom Freiburger Schöffengericht wegen Vergehens gegen die
deutſchen Luftverke rsgeſetze zu 5000 X Geldſtrafe verurteilte fran
zöſiſche Flieger Coſte, iſt am heutigen Nachmittag 4 Uhr aus der
Haft entlaſſen worden.

Der ſchweizeriſche Nationalrat nahm in ſeiner heutigen Sitzung
mit 124 gegen 50 Stimmen die Wiedereinführung des Getreide
monopols in der Schweiz an, die im vergangenen November auf
gehoben worden war.

e

Jn dieſen Tagen erſcheinen die Memoiren Lord Grey's, die in
der e engliſchen Preſſe als ein ſehr wertvoller Beitrag zu der
neueſten Geſchichte gefeiert werden.

r

Außenminiſter Beneſch iſt aus Genf nach Prag zurückgekehrt und
hat dem Präſidenten Maſſarik über die Ver andlungen in Genf per
ſönlich Bericht erſtattet

Die europäiſche Luſtfahrtkonferenz.
Stockholm 30. Sept. Priv.-Telegr.) Die europäiſche Luft

n hatte geſtern ihre erſten Sitzungen im ſchwediſchen
Reichstag. Jnsgeſamt ſind über 70 offigzielle Vertreter der Behörden

und Luftverkehrsgeſellſchaften anweſend. Die heutigen Beratungen
hatten lediglich ſachliche Fragen zum Gegenſtand. Referate über Nacht
flug und Flugverſicherungsweſen wurden gehalten. Der Nachmittag
bot im Gegenſatz hierzu außerordentlich intereſſante und entſcheidungs-
reiche Momente Schweden hatte durch einen Vorſitzenden, General
poſtmeiſter Julin, den Antrag geſtellt, die Schaffung eines internatio
nalen behördlichen Zentralbüros vorzunehmen. Das Büro ſollte eine
einheitliche Regelung der nordweſteuropäiſchen Handelsluftfahrt in die
Wege leiten. Zur großen Überraſchung erweiterte die polniſche Dele-
gation dieſen orſchlag dahin, daß das Tätigkeitsgebiet dieſes Luft
zentralbüros keine geographiſche Beſchränkungen erhalten ſolle und
auch den privaten Luftverkehrsgeſellſchaften eine gewiſſe Teilnahme ge
ſichert werden ſolle. Polen ladet zur Beratung hierüber die an
weſenden Staaten zu einer Konferenz nach Krakau im Frühjahr des
nächſten Jahres ein. Zu den dieſem Vorſchlag zugrundeliegenden Ge
danken, daß die Internationale Konföderation wegen ihres politiſchen
Einſchlages und der Abweſenheit Deutſchlands den Erforderniſſen
keineswegs genüge, ſchlug Jtalien die Bildung einer internationalen
LuftfahrtHandelskammer vor mit geographiſch uneingeſchränkten Ge
bieten und unter Ausſchluß der ehörden, jedoch unter Teilnahme
aller beſtehenden Luftverkehrsgeſellſchaften. Hierüber entſpann ſich eine
lebhafte Diskuſſion, in welche der anweſende Generalſekretär Cinas
eingriff. Die morgen ſtattfindenden Kommiſſtonsſizungen dürften über
die verſchiedene Stellungnahme zu dieſen für die europäiſche Luftfahrtbedeutſamen Fragen Klarheit ſaffen Die Sitzung wurde um ſechs
Uhr abends geſchloſſen. Am Abend fand ein Empfang beim ſchwe
diſchen Außenminiſter ſtatt.

Die Kämpfe in Marokko.
Sueida wieder genommen.

Paris, 1. Okt. (Priv.-Telegr.) „Echo de Paris“ ieht aus
der Mitteilung Sarxails, General Gamelin habe u auf Meſſifrey
zurückgezogen, die Folgerung, daß die Kolonne Ganmelin 36 Stunden
nach dem Entſatz Sueida wieder verlaſſen mußte und daß das Sieges
Bulletin des Generals Sarrail verfrüht war.

Der Beginn der gemeinſamen Offenſive beſchloſſen.

Auf Grund der Fühlungnahme mit den franzöſiſchen Truppen
kommandos ſoll die gemeinſame Offenſive ſofort beginnen. Da ſich
das Wetter in der Meerenge von Gibraltar gebeſſert hat, wird das
ſofortige Einſetzen des Sturmes auf Ajdor erwartet. Die in den
eroberken Stellungen der Kabylen erbeuteten Waffen waren franzö
ſiſchen Urſprungs.

Eine Unterredung mit dem Bruder Abd el Krims.
London, J. Okt. (WTB.) Der Sonderberichterſtatter des

„Daily Expreß“ im Hauptquartier der Rif-Leute ſendet ſeinem Blatte
unter dem 13. September die Jnhaltsangabe einer Unterredung, die
er mit Sidi Mohammed, dem Bruder Abd el Krims und Ober
befehlshaber der Rif- Armee hatte. Sidi Mohammed erklärte:
Während die Franzoſen 200 000 Mann mit gewaltigem Kriegs
material an der Südfront zuſammenzogen, ſei die ihnen gegenüber
ſtehende Rif- Armee niemals ſtärker als 18 000 Mann geweſen. Die
Franzoſen würden das Rifgebiet niemals halten können, ſelbſt wenn
ſie es eroberten, was ihnen ſeiner Anſicht nach nicht gelingen dürfte.
Die Rifleute könnten noch ein weiteres Jahr kämpfen und würden
den Krieg nötigenfalls bis zum letzten Mann fortſetzen.

Außenpolitiſche Leberſicht.

Eine neue Polar- Expedition.
Wien, 30. Sept. (TU.) Wie das „Neue Wiener Tageblatt“

meldet, ſoll nach vorangegangenen Vorarbeiten techniſcher und wirt
ſchaftlicher Art in Wien in der nächſten Zeit eine reichsdeutſchöſter
reichiſche Nordpolarexpedition ihre Ausrüſtung beginnen. Expeditions
leiter iſt Jngenieur Kutſchka. Die Expedition wird im nächſten Früh
jahr von Hamburg aus ihre Reiſe antreten. Man rechnet mit einer
Zeit von 3 Jahren.

Waſhington, 30. Sept. (TU.) Die arktiſche Expedition
unter dem Kommando Mac Millians wird am 10. Oktober nach
Amerika zurückkehren. Die Ergebniſſe der Forſchungsfahrt wird der
Kommandant durch Rundfunk übermitteln.

Die Cholera auf den Philippinen.
London 30. September. (TU.) Wie aus Manila gemeldet

wird, breitet ſich die Cholera auf den Philippinen weiter aus. Jn
den letzten zwei Tagen ſind 11. Todesfälle und 38 neue Cholera
erkrankungen bekannt geworden. Von der Cholera iſt auch die
Hauptſtadt der Philippinen betrofſen, wo bereits drei Todesfälle und
100 Erkrankungen vorgekommen ſind.

Nothilfe und Labour Party.
London, 30. Sept. (Reuter.) Der Parteitag der engliſchen

Arbeiterpartei an einſtimmig eine Entſchließung an, die die Mit
glieder der Parkei auffordert, nicht in die Techniſche Nothilfe ein
zutreten.

Ankunft der deutſchen Delegierten in Newyork.

Newyork, 30. Sept. (WTB.) Die deutſchen Delegierten der
Jnter parlamentariſchen Union ſind geſtern abend nach ſieben Uhr auf
dem Dampfer „Brehmen“ in Newyork angekommen. Sie wurden von
einem Komitee hervorragender Deutſch Amerikaner und Vertretern
der Steuben- Geſellſchaft empfangen. Dr. Schiep begrüßte die Dele

und erklärte, es ſei der ſehnlichſte Wunſch aller, daß die
eratungen auf der Waſhingtoner e e zu einem beſſeren Ver

ſtändnis der Nationen untereinander führen und eine Friedensära
einleiten mögen, die zum Beſten Amerikas, der e Republik und
anderer Länder auf der n e und chriſtlichen Nächſtenliebe
baſteren. Reichstagspräſident Loebe erwiderte, das ſei auch der
Binſg der Deutſchen Delegierten. Er hoffe, daß ſich die ſchönen
Bünſche erfüllen. Unter den Anweſenden befand ſich auch der deutſche
Generalkonſul und Dr. Wirth.

en Ruſſiſch- perſiſche Verwicklungen.
eheran, 1. Okt. (Priv.-Telegr.) m Zuſammenhang mitden letzten Ereigniſſen in Teheran hat d Sowjetregiernng die

kaukaſiſche Armee an die ruſſiſch-perſiſche Grenze geſandt. Dieſe
Maßnahme iſt dadurch hervorgerufen worden, daß die Antiſowjet
Parteien den Aufſtand in Perſien dazu benutzen wollen, um nach
Sowjetrußland einzudringen, daß in nächſter Zeit im Sowäjetgebiet
der Kriegszuſtand verhängt wird.

Auflöſung des griechiſchen Parlaments.
Athen, 80. Sept. (TU.)

warteter Weiſe beſchloſſen, das Parlament aufzulöſen, da es das Ver
trauen des Volkes vollkommen verloren habe und daher das Volk
auch nicht mehr vertreten könne.

Die „Times“ berichten aus Athen, daß die griechiſche Regierung
heute die neue Verfaſſung bekannt geben wird, die von der parla
mentariſchen Kommiſſion ausgearbeitet wurde. Einzelne Klauſeln
ſind daraus entfernt worden, wie z. B. das Proportionalwahlſyſtem
und die Begrenzung der Amtsdauer des Miniſterpräſidenten auf ein
Jahr. Die demokratiſche Union und andere Gruppen ſind indeſſen
mit dieſen Anderungen nicht zufrieden.

Anderung der Pachtſchutzverordnung.
„Zerlin, 29. Sept. (TU.) Der preußiſche Staatsrat, der am

Dienstag zu einer neuen Tagung zuſammentrat, ſtimmte dem Entwurf
einer Verordnung zur Anderung der preußiſchen Pachtſchutzverord
nung zu, mit einigen Verbeſſerungen und erledigte dann den Beſchluß
des Miniſters des Jnnern über die Verſtaatlichung der Sicherheits
polizei in der Hannoverſchen Stadt Wilhelmsburg vom 1. September
durch Kenntnisnahme.

Eine Erklärung der Flettner- Geſellſchaft.
Berlin, 29. Sept. Die „Flettner-Schiffsruder G. m. b. H.

teilt folgendes mit: z unſerer Mitteilung in der Angelegenheit
truzyna möchten wir bemerken, daß Herr Struzyna inzwiſchen Ver

handlungen mit uns aufgenommen hat und ſeine Verſuche vorläufig
An darf. Herr Struzyng hat anerkannt, daß Herr Direktor
lnton Flettner ſchon im Jahre 1828 den Blaszylinder erfunden und
um Patent angemeldet hat. Herr Struzynga hat das Verdienſt, ineiger Anmeldung von 1925 auf Konſtruktionsformen hingewieſen zu

haben, die allerdings unter die Flettnerſche Erfindung fallen.“

Regierungskriſe in Lippe-Detmold.
Detmold, 30. Sept. (TU.) Jn der letzten Vollverſammlung

des Lippeſchen Landtages erklärte das bisherige geſchäftsführende
Landespräſidium, das aus zwei rechtsgerichteten Beamten und einem
ſozialedemokratiſchem Politiker beſtand, ſeinen Rücktritt zum k.
Die Rechtsparteien machten darauf ſofort neue Vorſchläge für die
Aufrechterhaltung der Landesverwaltung, und Abg. Treviranus (Dn.)
unterbreitete den Vorſchlag, im Jntereſſe der unbedingt notwendigen
Sparſamkeit auf jede politiſche Einflußnahme auf das Landespräſidium
zu verzichten und für den Reſt der Legislaturperiode ein Beamten
miniſterium, beſtehend aus drei höheren Regierungsbeamten einzu
ſetzen. Abg. Müller (D. Vpt.) ſchloß ſich dieſem Vorſchlag an. Die
anderen Parteien behielten ſich ihre Stellungnahme vor. Am Don
nerstag ſoll der Landtag erneut zuſammentreten,

Diſziplinarverfahren gegen Dr. Jänicke
Berlin, 1. Okt. (Priv.-Telegr.) Vor dem Reichsdiſziplinar

gerichtshof wird am 7. November die Verhandlung gegen den Attache
beim Auswärtigen Amt, Dr. Wilhelm Jänicke, wegen der vielbe
ſprochenen Entgleiſung anläßlich der Wahl Hindenburgs zur Ver
handlung gelangen. Den Vorſitz führt Senatspräſident Dr. Groß
mann vom Kammergericht, während die Verteidigung des Ange
klagten Juſtizrat Dr. Werthauer und R. A. Heinrich Werthauer
übernommen haben. Die Verhandlung findet im Parterre-Saal des
Reichs miniſteriums des Jnnern (im früheren Generalſtabsgebäude)
ſtatt; ſie iſt öffentlich und für die Zuhörer ſind 30 Plätze vorhanden.

Das Reichsſchulgeſe z. SDer Referentenentwurf eines Reichsſchulgeſetzes, der teilweiſe
eine recht heftige Kritik erfahren hat, wird, wie die „Tägliche
Rundſchau“ mitteilt, wahrſcheinlich noch einige Anderungen erfahren,
ehe er dem Reichstage vorgelegt wird.

Gewerkſchaften und Arbeits miniſterium.
Wie die Blätter melden, wird Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns,

der vorzeitig von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt, heute mit den
Gewerkſchaftsſpitzenorganiſationen eine Unterredung über die von der
Gewerkſchaſtszeitung heute veröffentlichte Aktennotiz des Syndikus
Dr. Meißinger betreffend eine weitgehende Ubereinſtimmung der
Arbeitgeberverbände mit der Politik des Reichsarbeitsminiſteriums
in Schlichtungsfragen haben.

Buchecke.
F. Die neuen Aufwertungsgeſetze (Hypothekenaufwertungsgeſetz

und Anleiheablöſungsgeſetz) vom 16. Juli 1925. Für die Praxis
erläutert mit Ausführungsbeſtimmungen, Aufwertungskalender, Gold
marktabellen und eingehender Behandlung ſämtlicher, alſo auch der
in den neuen Geſetzen nicht ausführlich geregelten Aufwerkungs
fragen von Dr. Otto Warneyer, Reichsgerichtsrat in Leipzig, und
Dr. Fritz Koppe, Rechtsanwalt in Berlin. Preis broſchiert 5,80 Mk.,
in Leinen gebunden 6,80 Mark. 236 Seiten. 1925. Jnd u-
ſtrieverlag Spaeth KLinde, Berlin W. 10. Unter der
großen Fülle der angekündigten Aufwertungsliteratur iſt der Hand
kommentar der bekannten Aufwertungsſpezialiſten Reichsgerichtsrat
Dr. Warneyer und Rechtsanwalt Dr. Koppe beſonders hervor
zuheben. Jn knapper Form werden hier nicht nur die einzelnen
Paragraphen der neuen Aufwertungsgeſetze erläutert, ſondern auch
die ſonſtigen Aufwertungsmaterien, die in den neuen Aufwertungs-
geſetzen nicht geregelt ſind, unter Anführung der bisherigen Recht
ſprechung dargeſtellt. Eine ſyſtematiſche Einführung, eine Zuſammen
ſtellung der zunächſt zu beachtenden Termine und Friſten, ein Auf
wertungskalender, ſowie eine Gegenüberſtellung der alten und neuen
Vorſchriften erleichtern in ausgezeichneter Weiſe dem Leſer das Ein
dringen in die neue Materie; auch die Durchführungsbeſtimmungen
vom 21. Juli 1925 ſind bereits aufgenommen, ein eingehendes Sach
regiſter erleichtert das Auffinden der einzelnen Gebiete. Da die Hand
ausgabe die richtige Mitte zwiſchen einer bloßen Textausgabe und
einem umfangreichen Kommentar hält,“ dürfte ſie für die praktiſche
Anwendung der neuen Geſetze ganz beſonders geeignet ſein.

J Das nationale Syſtem der Politiſchen Okonomie von Friedrich
Liſt. 8. Auflage. (J. G. Cotta ſche Buchhandlung, Stuttgart-Berlin
1925.) Der Verlag iſt einem vielſeitigen Wunſche nachgekommen,
wenn er die ſeinerzeit von K. Th. Eheberg mit einer hiſtoriſchen
und kritiſchen Einleitung verſehene 7. Aufgabe des „Nationalen
Syſtems“ neu herausbringt. Eheberg führt in ſeiner umfangreichen
Einleitung in die großen Liſt'ſchen Jdeen ein. Von Dr Max
Hoeltzel wurde der Ausgabe ein Verzeichnis der über Liſt geſchrie
benen Werke und Schriften angefügt. Auch dieſe 8. Auflage wird
wieder ihre Reiſe durch die deutſchſprechenden Länder antreten und
ſo zum Verſtändnis von Friedrich Liſt und damit zum Aufbau
unſerer Volkswirtſchaft beitragen.

Annahmeſchlußz für Anzeigen
vormittags 10 Uhr

Die griechiſche Regierung hat uner-



e

Nr. 230. Merſeburger Korreſpondenk. Donnerstag den 1. Oktover 1925.
Seite

erſeburg und Umgegend
1. Oktober.

Der Oktober.
Jm altrömiſchen Kalender war der Oktober der achte Monat im

Jahre, daher der Name. Erſt ſpäter wurde er zum zehnten Monat
im Ablauf des Jahres behielt aber ſeinen Namen bei. Jm deutſchen
Mittelalter kam der Name Weinmongat auf, den er in Winzergegen
den b noch jetzt trägk. Da und dort wurde auch der Name Gilb-
hart gebräuchlich. Jm franzöſiſchen Revolutionskalender vom Jahre
1798 fiel der Oktober zur Hälfte in den Vendémigire oder Weinmonat
und dann in den Brumaire oder Nebelmonat. Die Tageslänge nimmt
in dieſem Monat um mehr als zwei Stunden ab. Der Oktober gilt
zwär als der eigentliche Herbſtmonat, er bringt aber doch oft recht
unterſchiedliches Wetter und gleicht dann manchmal dem April. Schöne
warme Tage wechſeln oft raſch und unvermittelt mit kaltem ſtürmiſchen
und regneriſchen Tagen ab. Aber auch die ſchönſten ſonnenhellen Tage
n ſchon recht kühle Nächte, in höher gelegenen Gegenden fällt
oft ſchon Schnee und alles draußen in der Nakur weiſt darauf hin,
daß wir dem Winter entgegengehen. Deshalb ſagen alte ländliche
Sprichwörter: Durch ſpielende Oktobermücken laß dich nicht be
rücken“ und. „Ves Oktobers Ende reicht dem Winter die Hände Jn
alten Bauernregeln kommt weiter die Meinung zum Ausdruck, daßein lauer Oktober der Vorläufer eines harten Hinters iſt. So heißt
es „Fcheint im Oktober die Sonne hell, kommen Stürme und Winter
ſchnell Iſt der Weinmond klar und fein, kommt der Winter ſcharf
hinterdrein „Hält der Baum ſeine Blätter lange, iſt uns um denWinter nicht bange“, aber auch: „Schneit es im Oktober gleich, wird
der nächſte Winter reich“ und: „Jſt der Oktober rauh, wird der
Januar ſehr flau“. Auch an dem Verhalten der Tiere draußen in
der Natur während des Monats Oktober wollen die Landleute er
kennen welche Art Winker wir zu erwarten haben. So heißt es in
Deutſchland überall Iſt recht dick das Fell des Haſen, ſo frierſt duauch bald an der Naſen“, „Geht der Hefe lang im Sommerkleid, ſo
iſt der Winter auch noch weit“, „Scharren die Mäuſe im Oktober
tief ſich ein, wird's ein ſtrenger Winter ſein“ Die Wahrheit derletzten Bauernregeln iſt übrigens längſt beſtätigt. Nicht nur dieMäufe, auch das verſchiedenartige Gewürm fühlt inſtinktiv, daß es

ſich bei einem ſtrengen Winter tiefer in die Erde einwühlen muß, als
es bei einem milden Winter notwendig iſt.

FJahrplanwünſche. Der Verkehrsverein für Merſe
burg und Umgegend ſchreibt uns: Jm Herbſt beginnen die Vor
arbeiten zur Aufſtellung des Jahresfahrplans 1926/27. Um alle
Wünſche der Bevölkerung unſerer Gegend gleichzeitig mit den vom
Verkehrsverein ausgearbeiteten Anträgen bei den zuſtändigen Dienſt
ſtellen der Reichsbahn vertreten zu können, iſt es erwünſcht, wenn
etwaige Anregungen zur Verbeſſerung des Fahrplans, der Geſchäfts
ſtelle des Vereins, Kleine Ritterſtraße 8, ſchon jetzt mitgeteilt werden.

Winterausgabe 1925/26 des Reichs Kursbuchs. Die
I. Winterausgabe 1925/26 ſowie die Sonderausgäben der drei erſten
Teile des Reichs Kursbuchs, enthaltend die zahlreichen Anderungen
des Winterfahrplans 1925/86, ſind ſoeben erſchienen Die in
folge des Buchdruckerſtreiks verſpätet eingegangenen Winterfahrpläne
Belgiens ſind in den Nachtrag aufgenommen worden. Der Ver
kaufspreis für ein Reichs Kursbuch beträgt 6,50 Reichs
mark, für ein Stück der mit beſonderem, farbigen Umſchlag ver
ehenen Sonderausgabe jedes der drei erſten Teile 2 Reichsmark.

eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen
Fahrplanänderungen bei den überlandbahnen. Auf allen

Linien ſind kleinere Anderungen und zwar bei den Frühzügen und den
Spätabendzügen eingetreten.

Die neuen Jnvalidenmarken. Die neuen Beitragsmarken der
Jnvalidenverſicherung werden von der Poſt Ende des Monats Sep
tember ausgegeben. Sie haben in der Milte wieder den farbigen
Reichsadler mit dem ſchwarzen Wertabdruck. Jn den oberen Ecken
ſind jetzt viereckige Zierſtücke, auf denen links rechts die Lohn

a ſchwarz aufgedruckt iſt. Die Ernwochenmarke der Lohnklaſſe 1
bis zu 6 Mark Wochenverdienſt im Werte von 25 Pfg. iſt rot, Klaſſe
2 bis 12 Mark zu 50 Pfg. blau, 3 bis 18 Mark zu 70 Pf i
4 bis 24 Mark zu 100 Pfg. braun, 5 bis 80 Mark zu 120 Pfg. drange,
6 darüber zu 140 Pfg. grau, ebenſo die Zweiwochenmarken. Die alten
Marken werden bis zum 14. Oktober verkauft und bis zum 28. De
zember umgetauſcht.

Verzögerung der Briefpoſt aus Süd und Südweſtafrika.
Wegen des Seemannsausſtandes in Südafrika iſt die regelmäßige
Poſtverbindung von Süd und Südweſtafrika nach Europa unter
brochen. Die Dampfer der Union Caſtle Mail St. Co. die plan
mäßig jeden Freitag von Kapſtadt nach Southampton fahren und
regelmäßig zur Briefpoſtbeförderung benutzt werden, liegen in Süd
e feſt. Seit dem 21. Auguſt iſt erſt am 3. September wieder
Poſt von Kapſtadt abgegangen, und zwar mit dem Dampfer Umvoti,
der gegen den 26. September in Plymouth zu erwarten iſt. Da der
Seemannsausſtand fortdauert, muß mit weiteren Verzögerungen der
Briefſendungen aus Süd und Südweſtafrika gerechnet werden.

Eine Panne hatte das Leipziger Auto in den geſtrigen Nach
mittagsſtunden, als es aus Richtung Leipzig kam. Bis zur Neu
marktbrücke reichte es noch, dann aber verweigerte der „Leipzcher“
ſeinen Dienſt, ſodaß die Mitreiſenden hier ausſteigen mußten. Nach
einem längeren Aufenthalt konnte der Wagen wieder nach Leipzig
zurückkehren.

Der Mandolinenverein Merſeburg veranſtaltet am Sonn
abend abend in der „Funkenburg“ ein Herbſtkonzert. Der
Verein hat ſich die Pflege der Volksmuſik zur Aufgabe gemacht und
iſt beſtrebt, ſeinen Gäſten nur gutes zu bieten. Das vorliegende Pro
gramm weiſt u. a. Werke von Richard Wagner auf. Neben der
J. Jugendabteilung wird die 2. Jugend öffentlich auftreten.

Eine Gemälde- Ausſtellung wird im Herzog Chriſtian ver
anſtaltet. Es handelt ſich um 50-60 Werke Weimarer Künſtler
Die Beſichtigung iſt frei ſie bietet Gelegenheit zu günſtigem Einkaufe.

Volksbühne Halle. Als erſtes Werk der 2. Reihe wird
„Judith“ gegeben, und zwar für Spielgemeinde J am 3. Oktober und
für L am 12. Oktober. Einlöſungstermin für L vom 26. September
bis 5. Oktober. Die Einlöſungstermine für das zweite Werk ſind
folgende: Spielgemeinde A vom 26. September bis 9. Oktober Spiel
gemeinde B. vom 26. September bis 14. Oktober; Spielgemeinde O
bom 26. September bis 12. Oktober; für D wird noch bekannt ge
geben. Spielgemeinde G vom 26. September bis 3. Oktober. Aus
kechniſchen Gründen mußte für die Spielgemeinde R die „Tann
häuſer“ en e ne auf den 5. Oktober angeſetzt werden und
wir bitten die Mitglieder um umgehende Einlöſung der Marken.
Für Spielgemeinde J vom 26. September bis 15. Oktober; für L wird
noch bekanntgegeben.

e

Sonderfahrt Halle Berlin.
Am Sonntag den 11. Oktober 1925 veranſtaltet die Reichsbahn

direktion Halle in Verbindung mit dem Fremdenverkehrsbüro der
Stadt Berlin eine Sonderfahrt von Halle nach Berlin. Der Son-
derzug wird Halle früh um 6 Uhr verlaſſen. Für Teilnehmer aus
der näheren Umgebung von Halle ſind gleichfalls Anſchlußzüge
u dieſem Zuge eingelegt. Der n e wird über Bitterfeld undBinerverg geleitet und um 9 Uhr in Berlin Anhalter Bahnhof ein

treffen. Die Rückfahrt erfolgt abends 8,40 ab Berlin Anhalter Bahn
hof. Ankunft in Halle 11,83. Das Programm für die Teilnehmer
des Sonderzuges ſieht eine Straßenbahnrundſahrt durch
Berlin vor. Abfahrt 9,15 von der Prinz Albrechtſtraße Ecke
Königgrätzer Str. (Muſeum für Völkerkunde). Die Teilnehmer fahren
in zwei Gruppen: A und B. Gruppe A beſichtigt um 10,15 den
Zoblogiſchen Garten und fährt 12,55 mit der Untergrundbahn
vom Zoologiſchen Garten nach dem Potsdamer Platz. Gruppe B fährt
um 10,30 mit der Untergrundbahn vom vologiſchen Garten nach der
Jnſelbrücke, beſichtigt das Märkiſche Muſeum und fährt gleich
falls mit der Untergrundbahn weiter zum Potsdamer Platz.

Um 1 Uhr iſt für beide Gruppen ein gemeinſames Mittag
eſſen im Pſchorrhaus am Potsdamer Platz. Der Nachmittag

zur freien Verfügung. Es iſt Vorſorge getroffen, daß die Teil
nehmer des Sonderzuges am Sonntag nachmittag die Charell-
Revue „Für Dich“ im Großen Schauſpielhaus beſuchen können.
Die Original-Theaterkarten ſind gleichfalls an den Ausgabeſtellen
der Fahrkarten zu erhalten.

ergeeee
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Exrmäßigung der Provinzialſtenern
auf s Prozent.

Tagung des Provinziglausſchuſſes in Magdeburg

Einer Einladung des Magiſtrats der Stadt Magdeburg folgend
trat der Provinzialausſchuß in Anweſenheit des Oberpräſidenten zu
einer Sitzung am Mittwoch den 30. September in Magdeburg zu

ſammen eNachdem der Preußiſche Landtag die
Wahlen zu den Provinziallandtagen

nunmehr auf den 29. November d. J. feſtgeſetzt hat, wurde die Ge
ſamtzahl der Provinziallandtagsabgeordneten für die Provinz Sachſen
auf 113 feſtgeſetzt, von denen auf den Regierungsbezirk Magdeburg 45,

Merſeburg 49 und Erfurt 19 Abgeordnete entfallen Zum Provinzial
wahlleiter wurde der Landeshauptmann Dr. Hübener beſtellt, zu
Wahlkommiſfaren die Landräte bezw. die Oberbürgermeiſter ernannt.
Die neuen Beſtimmungen für die Wahlen werden in Kürze ver
öffentlicht

Gasfernverſorgung.

Es wurde beſloſſen:

zur Verfügung zu ſtellen, wenn hierdurch nicht einer künftigen
einheitlichen Gasfernverſorgung der Provinz vorgegriffen wird;

2. den Landeshauptmann zu erſuchen, die Kommunalverbände der
Provinz auf ihren Wunſch bei der Abfaſſung von Verträgen
über Gasfernverſorgung zu beraten;

3. in geeigneten Fällen ſich an der Gründung von Gasfern-
verſorgungsunternehmen zu beteiligen und gegebenenfalls hiervon
die Zurverfügungſtellung von Straßen abhängig zu machen.
Weiter wurde die

Provinzialſteuerumlage

für das Vierteljahr Oktober bis Dezember 1925 auf 8 Prozent feſt
geſetzt.

Zur Verbeſſerung der Vorflut in dem im vorigen
Jahre durch UÜberſchwemmung geſchädigten Teile der Altmark wurde
dem WiſcheDeichverband eine Beihilfe bewilligt, ebenſo der Stadt
gemeinde Stolberg a. H. eine ſolche zur Aufforſtung von Ge
ländel

en

Gebt
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Bertheges
weder Geld noch Lebensmittel
ſondern De ſorgeßfcheseee. e

Ptverſammlung des Vaterländ.
Frauenvereins Merſeburg Land

Am Mittwoch nachmittag hielt der Vaterländiſche Frauenverein
Merſeburg- Land ſeine Hauptverſammlung in Müllers Hotel ab, die
recht guten Beſuch aufwies. Faſt alle Schweſternſchaften hatten Ver
treter entſandt. Nach kurzer Begrüßung durch die Vorſitzende Frau
Superintendent Uh le erfolgte die Ehrung der Dienſtboten Nicht
weniger als 18 junge Mädchen konnten für treue Dienſte belohnt
werden. Darunter ſind beſonders hervorzuheben Dienſtzeiten von 17,
15 und 13 Jahren. Ein gutes Zeugnis für Mädchen und Herrſchaft
Jedem wurde ein Geldgeſchenk ſowie ein Diplom überreicht. Darauf
gab Frau Superintendent Uhle einen Bericht über die Tätigkeit des
Vereins in dem ſie beſonders auf d i ſie Jubiläumsfeier einging und

herzlich dankte. Ein namhaſter Uberſchuß aus der Veranſtaltung

ſitzende, daß der Verein durch die Stadt leider enttäuſcht wurde, welche
auf Zahlung der Vergnügungsſteuer beſtand Die Veranſtaltungen
des Vaterländiſchen Frauenvereins ſeien nicht mit jedem Vergnügen
zu vergleichen, ſondern dienen lediglich Wohlfahrtszwecken. Einen
eingehenden intereſſanten Bericht über die verfloſſenen Jahre, an
Stelle des ſonſt üblichen Jahresberichts, der aber infolge Geld
ſchwierigkeiten in den verfloſſenen Jahren nicht gedruckt werden
konnte, gab ſodann Paſtor Kitzig. Er zeigte, geſtützt auf reiches
er e welche Entwicklung der Verein in den vergangenen
chweren Jahren, beſonders denen der Jnflation, durchzumachen hatte.
Es kam faſt ſoweit, daß alle Schweſterſtationen geſchloſſen werden
mußten Doch gelang es durch rege Tätigkeit ſowie durch großes
Entgegenkommen der Schweſtern, auch in den ſchwerſten Zeiten ver
e Stationen zu halten. Das Martha-Hohenthal- Haus in
Dürrenberg mußte für einige Monate im Jahre 1928 ſtillgelegt wer
den. Doch mit überſtandener Jnflation erſtarkken auch die Schweſtern
ſtationen wieder. An mehreren Orten bildeten ſich ſogar neue

Aufgabe erfüllen, dort in die Breſche zu ſpringen, wo Not herrſcht
und ſchwächlichen Kindern zur Erſtarkung im Martha-Hohenthal
Haus verhelfen. Der Bericht fand lebhaften Beifall, ſo daß beſchloſſen
wurde, ihn an Stelle der ſonſt üblichen Jahresberichte drucken zu
laſſen. Eine wertvolle Ergänzung erführen die Ausführungen des
Paſtors Kitzig durch den Kaſſenbericht des Lehrers Törpe über das
MarthaHohenthal Haus. Aus ihm ging hervor, daß im vergangenen
Jahre 542 Kinder in dem Heim Aufnahme fanden. Durch reiche
Spenden war es möglich, daß die Kaſſe mit einem Uberſchuß von
rund 10000 A abſchließen konnte, die für Neuanſchaffungen ver
wandt wurden. An Stelle des verhinderten Kaſſenführers des Vater
ländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land, Bankdirektor Gaſſer,
verlas Superintendent Uhle den von ihm geprüften Kaſſenbericht
Allen Kaſſenverwaltern als auch dem Geſamtvorſtande, wurde durch
die Verſammlung Entlaſtung erteilt. Nachdem neue Helferinnen be
ſtätigt wurden und Wünſche und Anträge nicht erfolgten, wurde der
offizielle Teil der Verſammlung geſchloſſen. Daran ſchloß ſich dann
der geſellige Teil, in dem Vorträge und Muſikſtücke zu Gehör ge
bracht wurden.

Die Konzertvereinigung von Mitgliedern
des Lehrergeſangvereins

veranſtaltet am Mittwoch, den 7. Oktober d. J., abends 728 Uhr, im
hieſigen Schloßgartenſalon ein Konzert, womit allen Muſikliebenden
und Muſitkverſtändigen von Merſeburg und Umgegend ein ſeltener
Kunſtgenuß geboten werden wird. Die Kunſtleiſtungen des Berliner
Sehrergeſangverins ſind allgemein bekannt. Bei dem Sängerwett
ſtreit 1903 und 1918 zu Frankfurt a. M. wurden dieſelben mit derhöchſten Ehrung, der Sanertetw, ausgezeichnet. Dieſe Erfolge errang

er Berliner Lehrergeſangverein unker ſeinem ausgezeichneten erſten

genteßende Profeſſor Hugo Rüdel wurde.

Geſang-Verein“ ſein Wirken im Dienſte der Wohltätigkeit. Oſt und
gern leiht er den Schwachen und Hilfsbedürftigen ſeine Kräſte.

Als eine ganz beſondere Ehrenpflicht hat es der Berliner Lehrer
Geſangverein angeſehen, ſich in den Dienſt vaterländiſcher Intereſſen
zu ſtellen, beſonders in den ſchickſalsſchweren Jahren nach dem Kriege

Sechs Grengfahrten hat er nach allen Teilen unſeres Vaterlandes
unternommen nach Oſt und Weſtpreußen, nach Oberſchleſten, an
Rhein und Ruhr, nach der Nordmark und in die Grenzmark Weſt
preußen-Poſen, und dieſes Jahr die ruhmreiche Fahrt ins beſette Ge
biet (Rheinprovinz, Saarland, Pfalz) und Süddeutſchland und daran
anſchließend die Fahrt zu den Sudetendeuntſchen in die Tſchechoſlowakei.
Die am 2. Oktober, abends 78 Uhr im hieſigen Schloßgarten-
ſalon konzertierende Konzertvereintgung iſt ein Kind des großen
Vatervereins, des Berliner Lehrergeſangvereins. Jm BLGEV. wird
ſeit a des Jahres 1921 Stimmbildung in Sprache und Geſang
getrieben rMitglied unterworfen, um die Kunſt des Geſanges, die den Lehrer
geſangverein durch jahrelange Arbeit groß gemacht hat, auch zu er

weiſt das P
Gegenſtand eingehender Erörterungen war ferner die Frage der

I. die Straßen der Provinz nur dann für die Gasfernverſorgung

allen en und Helferinnen, die an dem Werte mitgeholfen hatten
h

wurde den Schweſterſtationen überwieſen. Hierbei erwähnte die Vor

Schweſternſchaften. So kann der Verein nach wie vor ſeine ſchwere

Dirigenten, Profeſſor Felix Schmidt, deſſen Nachſolger der Weltruf

Als eine der edelſten Aufgaben betrachtet der „Berliner Lehrer

Dieſem Stimmbildungsunterricht iſt jedes neueintretende

lernen. Aus dieſem Stimmbildungsunterricht des BLGV. ſind
50 Prozent des augenblicklichen Beſtandes an aktiven Sängern hervor
San alſo auch die Herren der Konzertvereinigung Ziele des

kimmbildbungsunterrichts im BLGV. ſind: Die Kunſt des Akmens
die Kunſt der Sprache und die Kunſt des Geſanges. Es wäre in
Intereſſe der deutſchen Kunſt zu wünſchen, wenn die Mitglieder der
Geſangvereine in Stadt und Land ſich zu denſelben Maßnahmen
ne um ihren Chormeiſtern das künſtleriſche Streben zu er

eichtern. hDie geſanglichen Darbietungen der Konzertvereinigung von Mit
gliedern des Berliner Lehrer Geſangvereins (Doppelquartett des
BLGV. 10 Herren) weichen inſofern von den ſonſt üblichen Ver
anſtaltüngen ab, als ſie nicht nur der Unterhaltung, Anregung und
Belehrung, ſondern auch der Erbauung dienen ſollen. Deshalb glie-
dert ſich das Programm in einen geiſtlichen Teil in chronologiſcher

eihenfolge und in einen weltlichen Teil, in dem jede ſchwächliche
Liedertafelei vermieden wird. Eingefügte Solis und Duette e
für Abwechſelung. Das Gebiet der Musica sacra ſollte von den
Männergeſangvereinen mehr als bisher gepflegt werden, weil gerade
die geiſtlichen Geſänge zu großer Atemführung zwingen und ſomit die
Sänger zu der von jedem Chormeiſter erſtrebten großen Geſangs
linie geführt werden. Kompontſtennamen von nur beſtem Klange

rogramm auf: Paleſtrina, Bach, Händel,
Schubert, Brahms Hegar, Kämpf, Liſzt, Cornelius, Radecke, Rubin
ſtein, Klughardt, Othegraven.

Der e dieſes Konzertes wird gewiß ein recht genußreicher
und lohnender ſein. Karten ſind im Vorverkauf in der nen
Friedrich Pouch, Burgſtraße hier, zu haben zum Preiſe von 1,10 un
1,65 Mark einſchließlich Steuer. An der Abendkaſſe zu 1,65 und
2,20 Mark. Liederterte 25 Pfennig

r

Schiedsſpruch im Mitteldeutſchen Braunkohlenbergban.
In den Arbeitsſtreitigkeiten des Mitteldeutſchen Braunkohlen

bergbaus wurde ein Schiedsſpruch gefällt, der den bisherigen Mantel

Mozart.

tariſvertrag mit einigen Abänderungen und Ergänzungen bis zum
31. März 1926 verlängert.

e

Tageskalender.
Donnerstag, 1. Oktober.

Verſammlung des Mietervereins. Kammerlichtſpiele: Pariſette,
Freitag, 2. Oktober.

Oktoberfeſt im Ratskeller. Vortrag Noodt über Menſchenkenntnis
im Herzog Chriſtian. Verſammlung des Stenographen Vereins
Gabelsberger im Tivoli. Lichtbildervortrag des Roten Front
kämpfer- Bundes im Augarten. Ball im Neuen Schützenhaus, im
Strandſchlößchen und der Funkenburg.

Wetterwarte.
V. W. am 2. Oktober n Neblig-trübes, zu Zeiten auf

heiterndes Wetter, ohne weſentliche Niederſchläge und etwa gle
bleibender Temperatur. 10. (Sonnabend): Stark nebliges,
trübes Feitweiſe heiters Wetter ohne beſondere Niederſchläge. Nacht
ſehr kühl, Tag milder

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Der erſte Herbſtmonagt nimmt den Wanderſtab zur Hand, er

ſcheidet von uns An ſeinem Schluß war ſchönes Herbſtwetter, etwa
noch Altweiberſommer. Es regnete nicht, aber früh war vielfach
dichter wallender Nebel über der Landſchaft und in den Tälern. De
Nebel befand ſich nur in den tieferen Schichten und oft ragten die
höheren Berge aus dem Nebel herbor, wir befanden uns in einem
Maximalgebiet mit abſteigenden Luftmaſſen, das zwiſchen zwei Tief
druckgebiete eingeklemmt war, welch letztere im Norden und Südendes Ervteils ſich befanden. Wo ſich in Deutſchland die Nacht klar

leich

er

eſtaltete, war es kalt. Jm nordöſtlichen Rußland in der Nähe eines
Laximums des Luftdrugs von 776 Millimeter, hatte ſich am Diens-

et Kältegebiet entwickelt, in dem nördlich von Archangelſk Grad

Froſt. Da nun ein neues Hoch vom Ozean hexannaht, ſo haben wie längere Zeit Nebelwekter, aber keine erheblichen Nit ver
ke herrſchten. Heute, Mittwoch, waren öſtlich Arhangelſt 6 Grad

läge
zu erwarken. Wir rechnen daher für Sonntag auf teils ſtark nebliges,
teils aufheiterndes, meiſt trockenes Wetter mit ſehr kühler Nacht, aber
milder Tagestemperatur.

geſtern (Mittwoch) vormittag ein Ochſengeſpann des Rittergutes
Niederbeung, das auf dem Planweg von Chauſſee Frankleben nach
Naumburger Straße fuhr beim Paſſieren des Bahnüberganges von
der Lokomotive eines Güterzuges erfaßt. Der Knecht und das Ochſen
geſpann kamen bei dem Zuſammenſtoß mit dem Schrecken davon,
während der Wagen in Trümmer ging. Das Herannahen des Zuges
war infolge des um die Zeit des Unfalls herrſchenden Nebels von
dem Geſchirrführer nicht bemerkt worden. Wem die eigentliche Schuld
an dem Unfall zuzuſchreiben iſt, wird die eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

Dehlitz a. Berge, 1. Oktober. Ein neuer Geſangverein, derſich e Purre e de hen Männergeſanges zur Aufgabe geſtellt hat,

iſt hier unter dem Vorſitz von Herrn Ziekaun gegründet worden.
beabſichtigt, ſich dem Deutſchen Sängerbund anzuſchließen und ver
anſtalkete am Sonnabend einen äußerſt ſtark beſuchten Wer be
abend Die Brudervereine aus Holleben und Neukirchen gaben
Proben ihres beachtlichen Könnens, und ſogar der feſtgebende Verein
heiſtete trotz ſeines kurzen Beſtehens Exrfreuliches. Heitere Geſangs
vborkräge aus Lortzings Undine“ und Kalmans Gräfin Maritza
rahmten den Abend ein, der durch einen anſchließenden Ball gekrönt
wurde. Die Jaszbandkapelle von Bad Lauchſtädt, „Primus“, bewies
auch hier wieder ihre große Beliebtheit.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftlektung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

Alter Abonnent. Die am 1. Januar 1920 aufgenommene
Hypothef von 5000 X hat einen Goldmarkwert von 48850. Goldmark,
wovon die geſetzlich zu leiſtende Aufwertung 120,88 Goldmark be
krägt. Von dieſen 120,88 Goldmark haben Sie für das erſte Halb
zahr 1925 an Zinſen 1,2 Prozent, alſo 1,45 Reichsmark, für das
zweite Halbjahr 1925 222 Prozent, alſo 8,05 Reichsmark zu zahlen
1026 und 1927 beträgt der Zinsfuß 3 Prozent und ab 1928 Prozent.

B. G Nicht richtig informiert. Da für die anderweitige Feſt
ſetzung von Geldbezügen aus Altenteilsverträgen ein beſonderes
Reichsgeſetz vom 18. Auguſt 1928 (RGBl. I S. 815) ſowie Preußiſche
Verordnung vom 8. September 1928 (Geſ.-Samml. S. 488) beſteht
ſo kommen dafür die Vorſchriften des Auſwertungsgeſetzes gemäß

e 2 nicht in Anwendung. Ein prozentualer Aufwertungs
ſatz iſt bei Altenteilsleiſtungen nicht vorgeſchrieben. Geldbezüge aus
Altenteilsverträgen können auf Antrag durch das Amtsgericht ent
prechend den veränderten Verhältniſſen anderweitig feſtgeſetzt werden,en dies der Billigkeit entſpricht.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Donnerstag, 774 Uhr Trieſchübel. Eine tragiſche Begebenheit von
Franz Nabl.

Treitag, 7 Uhr: Der Troubadour Oper von G. Verdi.
Sonntag, 7 Uhr Das Gloöckchen des Eremiten. Komiſche Oper von

Aimeé MaillartMontkag, 7 Uhr Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg
von R. Wagner.

Leipzig. Neues Theater.
Donnerstag 7 Uhr: Eugen Onegin.
Treitag, 6 Uhr Tannhäuſer
Sonnabend, 7 Uhr: Die Zauberflöte.
Sonntag, 77* Uhr Madame Butterfly.

Leipzig: Altes Thearer.
Donnerstag, 72 Uhr Charleys Tante.
Freitag, 72 Uhr. Charleys Tante.
Sonnabend, 78 Uhr Die lebende Maske.
Sonntag, 728 Uhr: Die lebende Maske.
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Provinz und Vachbarländer.

Wieder zwei Gasvergiftungen.
t Halle. Als der Arbeiter Toporeziſeck am 29. September früh

von der Nachtſchicht nach ſeiner im Erdgeſchoß Mittelwache 1 be
legenen Wohnung zurückkehrte, fand er ſeine Ehefrau und ſein
6 jähriges Kind bewußtlos vor. Beide wurden ſofort nach dem
Eliſabethkrankenhauſe gebracht, wo der Arzt Gasvergiftung feſtſtellte.
Während das Kind ſich alsbald erholte, dauerte dieſes bei der
Mutter längere Zeit. Für beide beſteht aber keine Lebens
gefahr mehr.

Die Wohnung hat ſelbſt keine Gasleitung, jedoch machte ſich
ſtarker Gasgeruch bemerkbar. Wie das ſofort benachrichtigte Gas
werk feſtſtellte, war durch den dicht am Hauſe, Seite Mauerſtraße,
kürzlich fertiggeſtellten Kanalſchacht ein Gasrohrbruch ent
ſtanden und das entweichende Gas hatte ſich im Erdreich bis zur
T. ſchen Wohnung verteilt. Der Schaden iſt ſofort beſeitigt worden.

Mittwoch vormittag um 7 Uhr fand man in der Auguſtaſtraße
einen 28 jährigen jungen Mann tot auf. Der junge Mann hatte
ſich anſcheinend abends in der Abſicht, Selbſtmord zu ver
üben, zu Bett gelegt. Von der Gaslampe aus hatte er einen
Gummiſchlauch zu ſich herangeführt und in den Mund genommen.
Dann drehte er den Gashahn auf und atmete das Gas ein. Er
muß ſehr bald an der Vergiftung geſtorben ſein.

Der Grund zur Tat iſt vielleicht hier wie bei allen Selbſtmorden
in der letzten Zeit in Liebeskummer zu ſuchen. Der junge
Mann war Angeſtellter des Leunawerkes und hat ſeinen Selbſtmord
vorher wohl überlegt. Ein Telegramm an ſeine Mutter lag auf dem
Tiſch bereit, ebenſo 10 mit denen ſich die Wirtin bezahlt machen
ſollte. Ein Polizeibeamter vom Nachtdienſt machte die erſten Feſt
ſtellungen.

Verbandstagung.
Halle. Der Provinzialverband Sachſen des Verbandes der

Hilfsſchulen Deutſchlands hält am 18. Oktober d. Js, 9 Uhr vor
mittags, in Halle im „Stadtſchützenhaus“ ſeine r Tagung ab. Es
werden ſprechen: Geh. Prof. Dr. Ziehen über die Möglichkeit der
erziehlichen n Schwachbegabter nach der Schulentlaſſung,
Stadtmedizinalrat Dr. Schnell über Hygiene der ſchwachbegabten
Schulentlaſſenen und Hilfsſchulrektor Breitbarth über Mittel und
Wege zur zweckmäßigen Eingliederung Schwachbegabter in das Wirt
ſchaftsleben. Am Nachmittag findet eine geſchäftliche Sitzung ſtatt.

Stahlhelm-Sportfeſt.
z Halle. Am 4. Oktober findet bier ein großes Stahlhelm Sport

feſt ſtatt, an dem die mitteldeutſchen Organiſationen des Stahlhelms
und der ihm naheſtehenden Verbände teilnehmen, ſo daß eine ſehr
ſtarke Beteiligung erwartet wird.

Tödlich verunglückt.
Leipzig. Auf der Strecke Leipzig Düben ereignete ſich am

Dienstag nachmittag gegen 4 Uhr ein ſchweres Motorrad-
unglück. Durch eine Panne des Hinterrades ſtürzte der auf dem
Soziusſitz mitfahrende Begleiter Gabriel ſo unglücklich vom Rade,
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Führer des
Motorrades kam mit leichten Verletzungen davon.

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn.
Jn der Waldſtraße ereignete ſich an der Ecke der

traße in den Vormittagsſtunden des Mittwoch ein ſehr
Leipzig.

Wettiner
chwerer Zuſammenſtoß. Als ein Straßenbahn ug der Linie 7 in
r Richtung nach dem Weſtplatz angefahren kam

2okomobile gezogener Kohlen wagen die Straßenbahngelet
kreuzen. Der Straßenbahn
fernung zu kürz ab und fuhr dem Kohlenwagen, auf dem ſich
etwa 160 Zentner Briketts befanden, in die Flanke. Die Seiten
wand des Kohlenwagens wurde eingedrückt, der Vorderperron des
Straßenbahnwagens vollkommen zertrümmert. Der Kohlenwagen
wurde mehrere Meter zur Seite geſchleudert, der auf dem Bremſer
bock ſitzende Beifahrer konnte ſich rechtzeitig durch Abſpringen retten.
Der Straßenbahnführer trug bei dem Zuſammenſtoß, der mit einem
donnerähnlichen Knall verbunden war, einen Nervenchock davon und
mußte in das Krankenhaus St. Georg gebracht werden. Die Feuer
wehr mußte nach der Unfallſtelle glarmiert werden, um die Geleiſe
aufzuräumen. Der Straßenbahnbetrieb wurde auf
längere Zeit unterbrochen.

S wollte ein von
E Sn e wahrſcheinlich die n

Ob dem Straßenbahnführer

eine Schuld beizumeſſen iſt, oder ob durch das Verſagen der Bremſe
der Zuſammenſtoß herbeigeführt wurde, muß die eingeleitete Unter
ſuchung ergeben.

Der Vogl-Merres-Prozeß.
2. Tag.

Torgau. Zur Verhandlung ſind etwa 20 Zeugen erſchienen.
Bei Beginn der Beratung ſtellt der Verteidiger des Angeklagten
Merres einen Antrag in Ausſicht, einen Nervenarzt hinzuzu
ziehen, der über den Geſundheitszuſtand des Merres Gutachten dahin

abgeben ſoll, daß dieſer degenerative Vererbungserſcheinungen zeige,
willensſchwach und vor allem ſeuggeſtiv beeinflußbar
W Die Vernehmung des Angeklagten Merres erſtreckt ſich auf ſeine

anktechniſche Vorbildung. Jm weiteren erörterte der Vorſitzende
Seine ganzen Fragenkomplex des Schmidthalsſchen

eſchäfts.
Vogl ſchildert dann eingehend ſeine ganze Beteiligung mit

Schmidthals. Er hat gegen dieſe Verbindung keinerlei Be
denken gehabt, da Schmidthals perſönlich und auch ſeine Firma
einen ausgezeichneten Ruf beſaßen. Er habe auch kein re in den
Geſchäften erblicken können, weil auf den Wechſeln des Kreiſes Lieben
werda noch das Giro der Stadtbank in Rügenwalde eingetragen wer
den ſollte. Für in ſei maßgebend geweſen, daß er gehofft habe, aus
dem Geſchäft den Verluſt des Kreiſes aus der SchradenWechſel- Affäre

u decken. Vogl ſchildert dann die Sache ſo, daß Merres von ihm
eauftragt geweſen ſei, bei der Ausſtellung der zweiten Wechſel die

nötige Unterſchrift des zweiten Vorſtandsmitgliedes zu beſchaffen. Daß
Merres dies nicht getan, ſondern ſelbſt die Ünterſchrift e habe,
habe er erſt en als die Lage in Rügenwalde unhaltbar geworden
ei. Jn den Verhandlungen, die ſich daran angeſchloſſen haben, hat
Vogl ſofort den Stadtbankdirektor von Rügenwalde darauf aufmerk
an gemacht, daß das da Nun des le Liebenwerda ungültig
ei und daß die Stadtbank Rügenwalde allein regreßpflichtig wäre.
Die Eigenmächtigkeit des Merres bei der Girierung des Wechſels will
Vogl in der Freude darüber, daß dadurch die Wechſel ungültig würden,
nicht ſchärfer getadelt haben.

um Schluß der er et wurde mr die Frage des per
ſönlichen Aufwandes des Angeklagten Vogl erörtert. Er be
hauptet, ſtets einfach und ſparſam gelebt zu haben. Auch die Auto
mobilreiſen, die er im eigenen Kraftwagen unternommen habe, könnten
unmöglich als beſonderer Aufwand gewertet werden. Weitere Fragen
des Oberſtaatsanwalts werden vom Vorſitzenden abgeſchnitten und
die Verhandlungen dann auf Mittwoch vormittag vertagt.

10 000 Eier zerſchlagen.
Hoym bei OQuedlinburg. Das Laſtauto einer Quedlinburger

Eiergroßhandlung erlitt einen Reifenſchaden und fuhr in den
Straßengraben, wobei es zwei Straßenbäume mit ſich riß Es wurde
vollſtändig zertrümmert. Die Eierkiſten trieften von gelbem Brei.
10 000 Eier waren zerſchlagen.

34 000 Mark Strafe für Steuerhinterziehung.
Halberſtadt. Ein Rechtsanwalt Dr. Lindemann hier und ein

Herr Allendorf hatten in der Jnflationszeit zwei Grundſtücke er
worben und der Steuerbehörde einen Kaufbetrag von 29 Milliarden
angegeben. Das Finanzamt hielt dieſe Kaufſumme nur für fingiert
und ſchätzte den damaligen Wert des Grundſtücks auf 200 Milliarden.
Wegen dieſer Steuerhinterziehung erhielten die beiden Käufer je
12 000 Mark Geldſtrafe.

Heimatausſtellung in Neuhaldensleben.
Neuhaldensleben. Hier findet in der Zeit vom 9. 12. Oktober

eine Volks- und landeskundige Ausſtellung aus alter Zeit und neuer
Zeit ſtatt. Veranſtaltet wird die Ausſtellung vom Allerverein, unter
Beteiligung des Vereins für Frauenintereſſen und des n
lichen Hausfrauenvereins Neuhaldensleben. Aus Anlaß des 75jä rigen
Jubiläums des Land wirtſchaftlichen Vereins Neuhaldensleben findet
zu gleicher Zeit eine Ausſtellung von Halm- und Huülſenfrüchten,
Knollen und Wurzelgewächſen, Produkten der land wirtſchaftlichen
Nebengewerbe uſw. ſtatt.

Zungahme der Sommerfriſchler.
Worbis. Wie Heiligenſtadt, ſo iſt während der letzten Jahre

ch Worbis immer mehr von Sommerfriſchlern aufgeſucht worden

ſtehe
am Ohmgebirge von ſolchen Reiſenden bevorzugt, die keinen „Betrieb
haben wollen, ſondern nur Wert auf Ruhe, gute Verpflegung und
ozonreiche Waldluft legen.

Die Mühlhäuſer Oberbürgermeiſterfrage.
Mühlhauſen. In der Frage der Neubeſetzung des MühlhäuſerOberbürgermeiſterpoſtens iſt en immer keine Entſcheitun gefallen.

Der Hausbeſitzerverein hatte in dieſer Frage zu einer Verſammlung
eingeladen, bei der auch der Kandidat der Fraktionen, die gegen eine
Ausſchreibung des Poſtens ſind, Stadtrat Dr. Neumann, ſprach. Da
nach ſcheint ein Umfall der Wirtſchaftspartei, die mit ihren fünf
Stimmen den Ausſchlag gibt, ausgeſchloſſen.

uu der jetzt zu Ende gehenden Saiſon waren die zur Verfügung
ehe e en n beſetzt. Beſonders wird unſer Se

Anſchließend: Preſſebericht uſw.

Folgen der Seminarauflöſung.
t Heiligenſtadt. Die bereits mitgeteilte Aufhebung des Lehrer

e hat auch die Schließung des Jnternats im Gefolge. Fürie Eltern auf dem Lande, die ihre Söhne zur Lorenz Kellner Schule
ſchicken, bedeutet das eine unvorhergeſehene Erhöhung der Koſten. Sie
ſind gezwungen, den Schüler bei Privaten e en und haben
nicht die Gewähr einer geordneten Aufſicht. Es iſt zu befürchten, daß
dieſer Zuſtand die Beſuchsziffer der Aufbauſchule, die jetzt durchaus
befriedigt, bald beeinträchtigen wird. Deshalb iſt von den Eltern
angeregt worden, die vorhandenen Räume und Einrichtungen bis auf
weiteres ihrer alten Beſtimmung zu erhalten.

Feuer in der Wurſtfabrik.
Eiſenberg. Jm Keſſelhaus der Wurſtfabrik Lindner war in der

Dienstag Nacht gegen 1 Uhr ein Brand ausgebrochen der dem ganzen
Unternehmen gefährlich werden konnte. Dank dem ſchnellen Ein
greifen der ſtädtiſchen Feuerwehr die in vier Abteilungen und mit der
am Sonnabend neu übernommenen Autoſpritze ausrückte,, konnte bald

jede Gefahr beſeitigt werden. Niedergebrannt ſind das Keſſelhaus
und der Brühraum. Die ſechs von der Waſſerleitung geſpeiſten
Schlauchleitungen genügten zur Bekämpfung des Brandes ſo daß die
in Bereitſchaft ſtehende Motorſpritze nicht in Tätigkeit zu treten
brauchte.

Vom Thüringer Städteverband.
Zella-Mehlis. Der Vorſtand des Thüringer Städteverbandes

hielt im neuen Rathauſe eine zweitägige Sitzung ab. Den Hauptteil
der Verhandlungen bildete die Beratung einiger grundlegender Ge
ſetzentwürfe auf dem Gebiete der Gemeindeverfaſſung und verwaltung.
Die gefaßten Beſchlüſſe werden Gegenſtand weiterer Erörterungen
mit den zuſtändigen Stellen der Landesregierung bilden. Weiter be
riet man über die Ablöſung von Stadtanleihen und über andere Auf
wertungsfragen. Weitere Beſchlüſſe wurden bezüglich der Grund
ſteuer, der Gewerbeſteuer, der Mietaufwertungsſteuer, der Wege
abgaben und e gefaßt. Von internen Verbands
angelegenheiten iſt zu erwähnen, daß beſchloſſen wurde, einen Landes
ruhegehaltsverband ins Leben zu rufen, der die Penſivnslaſten der
Städte durch Übernahme auf die Geſamtheit ausgleichen ſoll. Jn den
Vorſtand des Deutſchen Städtetages wurde Oberbürgermeiſter Keß
lerMeiningen entſandt.

Autobusverkehr. v
Greiz. Der ſeit einiger Zeit in Greiz eingerichtete Autobus

verkehr entwickelt ſich ſehr günſtig. Jm Laufe der Zeit ſind bereitsfünf Autos im Stadtgebiet im Hehrieh Da Greiz im Tal liegt und
die Dörfer auf den Bergrücken, ſo ſollen, den Wünſchen der Bevölke
rung entſprechend, beſondere Bergſteigeautos angeſchafft werden, um
den Verkehr mit den Höhen herzuſtellen.

Vom Zuge zermalmt.
Niederſpier. Die von hier gebürtige Ehefrau Kaiſer wollte

Montag morgen mit dem 8,8 Uhr in Richtung Erfurt abgehen
den Zuge noch mitfahren und überſchritt nach Durchkriechen der her
untergelaſſenen Schranke die Eiſenbahngeleiſe. Jm ſelben Augenblick
kam der Zug herangeſauſt, von dem die Frau erfaßt und buch
ſtäblich zermalmt wurde. Die 88jährige Verunglückte war ſo
fort tot.

Rundfunk
Freitag, 2. Oktober.

Leipzig. Welle 454.
Allgemeine Tageseinteilung.

4,30——6 Arr nachm. Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle.
6,30--7 Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Büchermarkt.
7—-7,80 Uhr abends: Vortrag: Walter Salzmann: „Entwicklung und

Aufgaben der Vogelkunde.“
7,30—-8 Uhr abends Vortrag Werner Zenker: „Die Erforſchung des
Unterbewußtſeins“, Komplizierte Fehlleiſtungen: h
a e rn a., vom Standpunkt der

betrachtet S8,15 Uhr abends Kammermuſitk.
I. Mozart. Streichquartett ODur:

1. Adagioallegro. 2. Andante cantabile.
4. Allegromolto.

2. Mozart: Abendempfindüng, Die kleine Spinnerin, Warnung;
Beethoven: Wonne der Wehmut, Jch liebe dich, Herz, mein Herz
e Heimliches Lieben, Der Jüngling und der Tod, Am
See.

3. Franz Schubert: Streichquartett (G-Dur), op. 161:
I. Allegro molto moderato. 2. Andante un on moto.
allegro vihace. 4. Allegro aſſai.

ychoanalyſe

3. Menuetto allegro.

3. Scherzo

cm

Der Helsodor,
Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
„Aber warum haſt du das dem Kübli nicht geſagt?“
„Weil ich es gänzlich vergeſſen habe, erwähnte ich es nichtchon Jch würde auch Jent noch nicht daran gedacht haben, wenn

u nicht von einem beſonderen Erkennungszeichen, einem eigenartigen
Schmuck, den Gabriele leider nicht trug, geredet hätteſt. Ja, wie haſt
du dir das gedacht

Dein Einverſtändnis vorausgeſetzt, als einen von der Polizei
unabhängigen Schritt würde ich mir's denken“, erklärte Gerner nach
einigem Beſinnen „Hat jemand deiner Frau dieſen Schmuck geraubt,
dann wird er ſich hüten, ihn ſo, wie er iſt, zu veraufen, wenn die
Polizei danach fahndet oder du eine Belohnung für u Wieder
erſtattung ausſchreibſt. Jn jedem a beiden Fä
Räuber falls es natürlich nicht ſchon geſchehen iſt, die Steine
ausbrechen und ſie einzeln verkaufen. Wenn ich aber, das heißt
meine Firma, für einen abhanden gekommenen Schmuck nach deiner
Beſchreibung eine hohe, ſehr hohe Belohnung ausſetze, ſo vilde ich mir
ein, damit eine e i e zu ſeiner Wiedererlangung zuhaben, als du oder die Polizei. Beſtätigt ſich dieſe Vermutung,
kommt der Schmuck oder der ſichere Nachweis über ſeinen Verbleib d

in meine Hände, dann laſſe ich der Perſon, die ihn gebrachtwirkli
oder Auskunft darüber a kann, natürlich die Belohnung auszahlen und ihr einen tüchtigen Privatdetektiv auf die Ferſen Heſten;
mit einem Wort, die Sache gründlich verfolgen, bis wir bei der
Perſon angelangt ſind, die mit dem Verſchwinden deiner Frau im
engſten m ſtehen muß. Denn, daß ſie ganz allein, mit
ihrem Willen, ver n konnte, halte ich nicht gut für möglich.
Wie weit wäre ſie denn in dem angenommenen Zuſtand einer Mlichen geiſtigen Störung ohne Geld, ohne Hut gekommen? Die tüch
tige Schweizer Polizei hätte ihre Spur ſehr bald gefunden, die Um
herirrende zurückgebracht. Jn den Bergen verunglückt kann ſie auch
nicht ſein, denn das Heer von Führern hat ja doch t Schritt bis
Gott weiß wie- weit abgeſucht. Nehmen wir alſo mal das Schlimmſtean, daß die einſame Frat bei einer Wanderung ins Blaue hinein
von einem oder mehreren Miſſetätern überfallen und beraubt wurde,
dann wäre gewiß der eigenartige Schmuck in deren Hände ge
fallen. Sie würden ihn aus Furcht vor zu raſcher Entdeckung ihrer
Tat ſicherlich zurückhalten, bis ſich die Gelegenheit zu ſpaäterer Ver
wertung findet falls ſie, den künſtleriſchen Wert verkennend, ihn
nicht gleich zerſtören, um die Steine einzeln zu verkaufen. Und auch
daun wäre der Heliodor immer noch ein Verräter, denn ſeine Selten
eit in Europa müßte die Aufmerkſamkeit der Juweliere, Pfand

häuſer, Trödler und Hehler erregen, weshalb auch meine Anzeige
vor allen in den Schweizer Zeitungen zu erſcheinen hätte, aber auchin deutſchen, franzöſiſchen und ita eniſchen denn man muß damit
rechnen, daß der oder die Räuber die Grenzen überſchreiten. Wohl
verſtanden nur, um den Theorien einer kemporären Geiſtesſtörung
deiner Frau, während welcher ſie ſich verirrte, oder eines Raubanfalles
Raum e geben. Ich ſelbſt ſtehe beiden Theorien ſkeptiſch gegenüber
der erſteren, weil es mir nicht glaublich ſcheinen will, daß eine
phyſifch und geiſtig ſo kerngeſund ſcheinende Perſon, wie ſie mir den
Eindruck machte, derartigen Störungen unterworfen ſein. ſollte. Hin
gegen halte ich es für weit wahrſcheinlicher, daß ſie eines Löfegeldes
wegen entführt worden iſt. Trotz der Länge der inzwiſchen ver
r eit wäre meines Erachtens damit zu rechnen, daß der oder

ie Entführer ſich und ihr Opfer erſt in Sicherheit bringen und die

e würde der

Polizei irre führen wollen, ehe ſie mit ihrer Forderung herausrücken.
Die ausgeſchriebene Belohnung zur Wiedererlangung des „abhanden“

Schmuckes verführt ſie vielleicht, ich wiederhole: viel
eicht dazu, auch dieſe Summe noch mitzunehmen, ehe ſie das Löſegeld

einſacken. Das iſt es, was mich meinen Vorſchlag dir unterbreiten
läßt, mit dem ich darum bisher nicht herausgerückt bin, weil ich ja
nicht wußte, nicht wiſſen konnte, daß deine Frau ſolch ein Erken-
nungszeichen bei ſich trug. Denn von allen Theorien Küblis habe ich
von Anfang an zu der einer Entführung eines Löſegledes wegen am
meiſten geneigt; ſie hat ſich ſozuſagen in mein Gehirn eingekapſelt,
mich nicht mehr losgelaſſen.“

So kam es, daß die Anzeige von 20 000 Mark Belohnung zur
e r ung des Heliodor in ſeiner Faſſung in viele n
des Jn und Auslandes eingerückt wurde, und nur die beiden Ein
eweihten, Eichenhofen und Gerner, wußten, daß ſie im Zuſammen

nung mit dem rätſelhaften Verſchwinden der jungen Frau ſtand, denn
gußer dem Spender des Schmuckes und dem Goldſchmied, beide in
Afrika, hatten ihn in Europa ja auch nur vier Augen geſehen, nämlich die ſeiner Beſitzerin und i Gatte, ausgenommen und angenom-

menerweiſe nun auch die, in deren Hände er gefallen ſein konnte.

Gabriele Eichenhofen beſaß neben ihrem ſehr einnehmenden
Außern und Weſen viele gute und liebenswerte Eigenſchaften, unter
enen ihre Treue, Wahrhaftigkeit und Standhaftigkeit ſicherlich die

vornehmen waren. Sie hatte auch ein gutgemeſſenes Maß von natür
lichem Verſtand und Energie, wo letztere geweckt wurde, da ſie da
neben aber „auch nur ein Menſch“ war, hatte ſie natürlich auch ihre
Fehler wie jeder, ſo auch hier auf Erden wandelt, doch keine von denen,
die ſich ungezügelt r Laſter auswachſen können. Sie war z. B. neu
ierig, was ja viele mit Wißbegier“ verwechſeln oder entſchuldigen.
reilich war es bei ihr nicht, oder auch noch nicht jene verächtliche und

unerträgliche Neugier, die ihre Naſe in anderer Leute Angelegenheiten
ſteckt, um ſie gegen dieſe auszubeuten, und ſie beſaß auch den Anſtand
und genügend Selbſtbeherrſchung, ihre Neugier zu bezwingen, wenn
ſie wüßte, daß es ſich um Dinge handele, die ſie nichts angingen, was
ſchon wieder unter die guten Eigenſchaften gehört; aber wenn ſie der
Meinung war, daß irgend etwas ſie angehen konnke, dann verbarg ſie
ihre Neugier durchaus nicht. Man darf dabei nicht überſehen, daß

Gabriele noch ſehr jung war, und daß man in ihrem Alter gewiſſer
maßen noch das Recht hat, aus Neugier Torheiten zu begehen, vor
denen man ſich zehn Jahre ſpäter wohl hüten würde, ſelbſt wenn man
dann noch neugierig iſt.

Der Brief mit der Adreſſe in ſauberen Antiqualettern, nach dem
Herr Kübli mit großer Zähigkeit und Hartnäckigkeit leider vergeblich
e war wirklich an ſie gerichtet geweſen. Sie hatte ihn, wie
der en m ſich zu erinnern meinte, am Vorabend ihres Ver
ſchwindens mit den anderen Briefen und Poſtkarten richtig erhalten,
und ihn, allein in ihrem Zimmer, während ihr Mann mit Gerner
noch eine Partie Billard vor dem Diner ſpielte, ſogar zuerſt vor den
anderen geleſen, weil die Adreſſe mit den ungewohnten Charakteren
ſie neugierig machte, was e auch älteren Leuten ſo ge
gangen wäre. Der Jnhalt dieſes Briefes, gleichfalls in Antiqua ge
ſchrieben, machte ſie zunächſt lachen:

„Wenn Frau von Eichhofen Wert darauf legt, etwas zuerfahren, was für ihr Glück und Wohlbehagen von der größten
Bedeutng iſt, ſo wird ſie gebeten, ſich am 26. d. Mts. vormittags
zwiſchen 11 und 2412 Uhr, allein in die Ruine hinter der Wetter
kanne zu begeben, eventuell dort ſo lange zu warten, bis etwaige
Beſucher ſich entfernt haben. Sie wird dringend davor gewarnt,

Jhrem Gemahl Mitteilung von dem Jnhalt dieſes Schreibens zu
machen, da daraus ſchwere Folgen für ihn ſelbſt und ſeine ganze
Laufbahn entſtehen würden. Ganz abgeſehen davon, daß auch Sie
dafür zu büßen haben würde.“

Wie geſagt, Gabriele lachte im erſten Augenblick über dieſen Brief
ohne Datum, Ortsangabe und Unterſchrift; ſie ſah nicht einmal, wo
der Brief aufgegeben ward, welche Marke und Ortsſtempel er trug,
das tun nur ſehr wenige weibliche Weſen, noch dazu, wenn ſie ſehr
jung ſind. Sie hielt die ganze Sache einfach für einen Scherz, nicht
wert, ſich darüber den Kopf zu zerbrechen, aber als ſie das Schreiben
auf beſtem, weißem Papier zum zweiten Male durchlas, bekam ſie
ſchon Luſt, auf den Spaß einzugehen. Daß ſie ihrem Gatten nichts
davon ſagen ſollte, gehörte ihrer Meinung nach eben nur zu dem
Hokuspokus des Geheimnisvollen, durch das ſie gereizt werden ſollte,

ſchließlich brauchte er ja auch wirklich nichts davon zu wiſſen, bis
man geſehen, was man mit dem etwas verſpäteten Aprilſcherz beab
ſichtigte. Oder hatten am Ende gar liebe Freunde vor, ſie in der ſo
nahen Ruine zu überraſchen, und mit ihr im Triumph zu dem er
ſtaunten Ehemann ins Hotel zurückzukehren Ja, ja, etwas Der
artiges war es jedenfalls, ſie hatte eine gleichaltrige Kuſine, die ein
wahrer Kobold im Erſinnen ſolcher Späße war!

Gabriele tat alſo den Brief vergnüglich wieder fein ſäuberlich in
ſeinen Umſchlag, faltete ihn zuſammen und ſteckte ihn in eine ber
borgene Taſche ihres Kleides mit der feſten Abſicht, der luſtigen Luſine
den Spaß gründlich zu verſalzen. Dann las ſie die anderen Briefe
und Karhen, und bis ſie an dieſem Abend zur Ruhe ging, hatte ſie
die geheimnisvolle Botſchaft glatt vergeſſen.

Jn der Nacht jedoch, deren ſchwere, ſchwüle Luft das um Mitter
nacht ausbrechende Gewitter einleitete, konnte Gabriele nicht ſchlafen.
Während viele Gewitterluft müde und ſchläfrig macht, wirkte dieſe
auf ſie aufregend, und indes ihr Mann ruhig ſchlief, wartete ſie mit
itternden Nerven auf die eletriſche Entladung und ſah zu, wie dasWetter hen das immer tiefer ſich herabſenkende ſchwarze Gewölk

zerriß. Dabei fiel ihr der ſonderbare Brief wieder ein, jedoch ohne ſie
u beunruhigen. Sie überlegte, ob es nicht beſſer wäre, das Stell
ichein in der Ruine außer ächt zu laſſen, weil damit ja der jeden

falls beabſichtigte Scherz zu Waſſer werden mußte, aber die liebe Neu
ier, ob es auch wirklich das zu bedeuten hatte, was ſie ſich dachte, be
ielt doch ſchließlich die Oberhand, womit der ungenannte Abſender

des Briefes natürlich gerechnet hatte. „Wer weiß“, dachte ſie, „ob die
Sache doch nicht am Ende ernſthaft gemeint iſt, und ich durch mein
Nichterſcheinen etwas verſäume, was ich dann nicht mehr gut machen
kann. Warum ich Eberhard davon nichts ſagen ſoll, iſt freilich mehr,
als ich verſtehen kann, auch wieſo ſchwere Folgen für ihn und e
Laufbahn entſtehen, können, wenn ich erzähle, daß ich im Sinn habe,
in die Ruine zu gehen, iſt auch nicht recht einzuſehen. Nun, ich werde
es ja exfahren, falls der Brief nicht einer der beliebten Streiche
meiner Elſe-Kuſine iſt, und ſie Eberhard nur fern haben, will, un
deſto ungeſtörter ihr Mütchen an mir austoben zu können.

An eine Gefahr dachte Gabriele in der Harmloſigkeit ihrer wohl
behütet geweſenen Jugend natürlich nicht einen Augenblick. Was
ſollte ihr wohl auch, keine Viertelſtunde vom Hotel entfernt, geſchehen
Das ſie Feinde haben könnte oder ihr Mann, fiel ihr nicht im
Traume ein, am e e e hätte ſie eine Entführung zu irgend
einem Zweck für möglich gehalten, denn „ſo etwas“ kommt doch nur
in Romanen vor, rn mal hin und wieder noch in Ländern, wo
das Räuberweſen noch nicht ganz ausgeſtorben iſt.

Kortſetzung folgt.

„Vor
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Wählerſchaft auf die Ausleſe der Kandidaten ſoll wieder wachſen Nach
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Miniſter und Schwerinduſtrie.

Dem gegenwärtigen Verweſer des Reichswirtſchaftsminiſteriums
und deutſchnationalen Vertrauensmann im Kabinett Luther, Dr.
Neuhaus, iſt nunmehr im Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie ein
ſtarker und entſchloſſener Gegner erſtanden. Miniſter Neuhaus iſt
bekanntlich durch ſeine Stellung dazu auserſehen, im Namen der Reichs
regierung und als deren vornehmſtes ausführendes Organ den Kampf
gegen die Auswüchſe des Kartellweſens in Deutſchland zu führen. Dr.
Neuhaus hat in letzter Zeit auch offen und wiederholt exklärt, daß
er beabſichtige, ſeine Aufgabe ohne Anſehung der Perſon durchzuführen
Er hat im beſonderen mitgeteilt, daß er ſich nicht ſcheuen werde, gegen

etwa in Frage kommende Kartellorganiſationen mit allen Mitteln
durchzugreifen. Jm Lager der deutſchen Jnduſtrie hat man demgegen
über von Anbeginn betont, daß dem Vorgehen des Reichswirtſchafts-
miniſteriums aus der Sache heraus gewiſſe Grenzen gezogen ſeien, wie
man auf dieſer Seite ja überhaupt im vorhinein gegenüber der Preis
ſenkungsaktion der gegenwärtigen Reichsregierung (in deren größerem
Rahmen die Aktion gegen die Kartelle ja nur eine Erſcheinung unter
anderem darſtellt) recht ſtkeptiſch geſonnen war. Jn der Tat hat ja
auch die Vergangenheit, hat vor allem die Jnflationszeit gelehrt, daß
man gegenüber dem inneren Geſetz der Preisbildung auf dem Ver
fügungswege wenig oder gar nichts auszurichten vermag.

Aber da nun erſt dieſer Tage wieder im Zuſammenhang mit dem
bekannten „großen Kabinettsrat“ der vorigen Woche von der Regierung
betont worden iſt, daß ſie ihre Bemühungen unverändert fortſetzen
werde, ſo ſcheint der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie den Augen
blick für gekommen gehalten zu haben, um aus ſeiner bisherigen ver
hältnismäßigen Zurückhaltung herauszutreten und einen direkten
Schritt gegen den Reichswirtſchaftsminiſter zu unternehmen. Der
Reichsverband iſt beim Reichskanzler „vorſtellig“ geworden und wünſcht
im Anſchluß an ſeine mündliche Beſchwerde „Richtlinien für die
weiteren Beratungen der beim Reichsverband eingerichteten Kartell
ſtelle“ feſtzulegen. Der Reichsverband hat weiter die „Erwartung“
ausgeſprochen, daß der Reichswirtſchaftsminiſter Neuhaus alle ſeine
künftigen Schritte „nur noch in Verbindung mit den maßgebenden
Stellen der Jnduſtrie tun wird.“ Jedermann ſieht, daß das eine
offene Kriegserklärung iſt und eine Flucht in die Offentlichkeit. Wobei
man noch hinzuzufügen hat, daß es Aufgabe des Reichswirtſchafts
miniſters ſein wird, den Angriff mit derſelben Stärke zu begegnen,
mit der er unternommen worden iſt. Denn, wie ſchon einmal geſagt,
will und kann die Regierung Luther von ihren Plänen zur Preis
ſenkung unter keinen Umſtänden Abſtand nehmen. Der Konflikt wird
alſo auf der ganzen Linie ausgetragen werden müſſen, und man darf
geſpannt ſein, wie ſich das im Einzelnen abſpielen wird. Jm übrigen
hätte ſich der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie ſeine gegen
wärtige Aktion erſparen können, wenn er ſeinerzeit die Kraft auf
gebracht hätte, ſich die Folgen der Zollvorlage gebührend vor Augen
zu halten. Denn ohne dieſe Zollvorlage hätten wir jetzt auch wohl
kaum den Kampf der Regierung gegen die Kartelle.

Wahlreform.
Jm Reichsinnenminiſterium wird ein neuer Geſetzentwurf zur

Wahlreform bearbeitet. Bekanntlich hatte der Reichsrat ſchon vor
der Auflöſung des Reichstages im Herbſt 1924 einen derartigen Ent
wurf angenommen, der dann in der Verſenkung verſchwand. Der
neue Entwurf dürfte grundſätzlich von dem alten wenig verſchieden

Die Wahlkreiſe ſollen verkleinert werden, der Einfluß der

Gegen den R
Eine Kundgebung des Deutſchen Lehrer Vereins

Der „Entwurf eines Geſetzes zur Ausführung des Artikels 146 Abſ.
unterricht in den Volksſchulen“ der dem Reichskabinett bereits vorgelegen hat, iſt der Offentlichkeit bekannt
wurf erheben wir in allem Ernſt und mit Nachdruck ſchon heute ſchärfſten Wiederſpruch.

hulgeſetent
)urſ.

2 der Reichsverfaſſung und über die Erteilung von Religions

geworden. Gegen dieſen Ent

Dieſer Entwurf ſteht in ſchroffem Gegenſatz zur Reichsverfaſſung.
Artikel 146 der R. V. verbrieft die organiſche Ausgeſtaltung des öffentlichen Schulweſens; der vorliegen i

den 2. Abſchnitt des Verfaſſungsartikels ohne jede Rückſicht auf das Ganze, in Widerſpruch grundlegenden a e e e
Die Reichsverfaſſung macht die Gemeinſchaftsſchule in Würdigung ihrer volkseinigenden Kraft zur Normalform und läßt als Abweichung
von der Regel unter gewiſſen Bedingungen andere Schulformen zu; der Entwurf begünſtigt die Bekenntnisſchule und die Weltanſchauungs
ſchule in einſeitiger Weiſe und droht die vorhandenen Gemeinſchaftsſchulen zu beſeitigen. Die Reichsverfaſſung will durch den Begriff des
geordneten Schulbetriebs verhüten, daß der Weg zur ſozialen Einheitsſchule verſchränkt, das Schulweſen durch hemmungsloſe Errichtung
njchtleiſtungsfähiger Schulen beeinträchtigt und eine Gliederung des Schulweſens nach der Verſchiedenheit der Begabung nicht unmöglich ge
macht wird; der Entwurf gibt dem Begriff „geordneter Schulbetrieb“
ihrer Leiſtungskraft herabgeſetzt wird, die für Länder und Gemeinden

eine Deutung, durch die die deutſche Volksſchule zerſchlagen und in
ganz unabſehbare Folgen hat.

Dieſer Geſetzentwurf bedeutet das Ende der Staatsſchule.
Die geſchichtliche Linie einer Jahrhunderte langen Entwickelung, die den Staat zum Herrn und Träger ſeiner Schule gemacht hat,

wird jäh unterbrochen; der Staat tritt nach dieſem Entwurf wichtige Rechte ſeiner Schulhoheit den Religions- und Weltanſchauungsgemein
ſchaften ab. Die Volksſchule wird herausgeriſſen aus dem deutſchen Bildungsorganismus, ſie iſt nicht mehr die allen dienende allgemeine
Staatseinrichtung, ſie wird zum Gegenſtand der Sonderwünſche, der Agitation, der Wahlen Die Bekenntnisſchule wird durch den Entwurf
völlig verkirchlicht. Während die Reichsverfaſſung nur fordert, daß der Religionsunterricht mit den Grundſätzen der betreffenden Religions
geſellſchaft unbeſchadet des Aufſichtsrechtes des Staates erteilt wird, will der Entwurf, daß die geſamte Unterrichts und Erziehungsarbeit

von dem Geiſt des Bekennniſſes getragen ſein muß. Dadurch wird die Kirche und in der Weltanſchauungsſchule deren Gemeinde zur
Herrin der Schule; dadurch werden viele Tauſende deutſcher Völksſchulkinder, die aus räumlichen Gründen eine bekenntnisfreie Schule
beſuchen müſſen, in den vom Geiſt eines fremden Bekenntniſſes getränkten Unterricht hineingezwungen.

Dieſer Geſetzentwurf vernichtet die Rechtsſicherheit des Lehrers.
Der Religions bezw. der Weltanſchauungsgemeinſchaft wird das Aufſichtsrecht über die amtliche und außeramtliche Stellung des

Lehrers gegeben; auf ihr Verlangen hin muß der Staat den Lehrer von der Bekenntnis (Weltanſchauungs) Schule abberufen. Der Lehrer
wird dadurch in ſeinem amtlichen wie in ſeinem privaten Leben der Kontrolle der Religionsgeſellſchaft (Weltanſchauungsgemeinſchaft) unter

ſtellt er iſt in ſtändiger Gefahr, ſeine Stelle zu verlieren; die Sicherungen des ſtaatlichen Diſgiplinarrechts gelten für ihn nicht mehr
ſo iſt er rechtlos und ſchutzlos.

Die Tatſachen werden durch die „Begründung“ des Geſetzentwurfes grell beleuchtet; entweder werden hier über die Auswirkung
des Geſetzes Behauptungen aufgeſtellt, die die wirklichen Zuſtände verkennen, oder es wird auf eine Begründung verzichtet mit dem Hin
weis, daß die Schulgeſtaltung in dieſem Sinne geboten erſcheine.

Die Lehrerſchaft wird ihre ganze Kraft einſehen, um zu verhindern, daß dieſer die Volksſchule und ihre Lehrer ſchwer ſchädigende
Entwurf Geſetz wird, ſie erwartet von den berufenen Vertretern der Reichsverfaſſung, den deutſchen Regierungen und dem deutſchen Reichs
tage, daß ſie dieſem Entwurf ihre Zuſtimmung verſagen

dem Entwurf würden die Wahlkreiſe etwa doppelt
die Wahlkreiſe der Vorkriegszeit. Das Syſtem der Verhältniswahlen
wird aber trotzdem gewahrt, da die Reſtſtimmen den Nachbarkreiſen
zugeſchlagen werden. Die Verminderung der Abgeordnetenzahl ſoll
in dem neuen Entwurf nicht mehr die gleiche Rolle ſpielen wie in dem
alten. Man will zuerſt einen Abbau bei den Länderparlamenten
empfehlen. Die Einzelheiten des Geſetzes ſollen noch nicht feſtſtehen.
Aber es wird vermutet, daß nach Erledigung der Sicherheitskonferenz
die Wahlreform aktuell werden ſoll. Man kann grundſährich dieſen
Plänen nur zuſtimmen. Das theoretiſch ſo gerechte deutſche Wahlſyſtem
hat ſich praktiſch nicht bewährt. Die großen Wahlkreiſe mit den langen
Liſten bringen eine Entfremdung zwiſchen Wählerſchaft und Parla
ment; da praktiſch die Parteibürokratie darüber entſcheidet, wer Ab

ſo groß ſein, wie geordneter wird und der Wähler nur die Schere in die Hand be
komtnt, die die Liſten der einzelnen Parteien an einer beſtimmten
Stellen abſchneidet, ſo wird bei der Wahl zwar darüber entſchieden,
wie viel Abgeordnete jede Partei erhält, aber nicht darüber, welche
Perſönlichkeiten die Vertretung dieſer Partei zu beſorgen haben.
Daraus ergibt ſich auch die Gefahr, daß Abgeordnetenpoſten wie
Beamtenpoſten verſteinern, ohndies wie in anderen Ländern der
Wähler auch den Perſönlichkeiten gegenüber die Wahl hat. Es ergibt
ſich auch der Ubelſtand, daß ſo manche Abgeordnete es garnicht nötig
haben, einen Wahlkreis perſönlich zu erobern, weil ſie aus wirtſchaft
lichen oder anderen Rückſichten von der Partei von vornherein auf
eipen ausſichtsreichen Poſten der Liſte geſtellt ſind.

Meine „Dreifrauen,, Feinkostmargarine ist von so hervorragender Güte, daß sie nur schwer von
Molſßerei- Butter zu unterscheiden ist. Zum Beweis bringe ich in

errree Sin den Verkehr.
Wer mir bis 8. Oktober einschließlich eine Margarinepackung mit

Naturbutter gepackt war, zugehen läßt, erhält von mir

50.
als Anerkennung für hochentwickelten Geschmackssinn.

Die Einreichungen sind schriftich oder persönlich unter Angabe von Namen und Adressen zu machen
an meine Firma

Meoferet-Jofelbutter
untenstehender Schutzmarke, in der

M. Mrause, Sondsberger Straße 3.
Die Packungen sind durch ein Geheimzeichen

kenntlich gemacht.
Die Namen und Adressen der Preisträger werden in

dieser Zeitung veröffentlicht.
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Beamtenfragen.
Die Frage eines neuen Dienſtſtrafrechtes

für die Beamten hat den Beamtenausſchuß des preußiſchen Landtages
beſchäftigt. Nach einleitenden Bemerkungen des demokratiſchen Abg.
Barteld erklärte Miniſteriglrat Fimmen namens der Staatsregierung,
daß bei ihr ein Entwurf zu einem ſolchen Geſetze vorliege. Das
Miniſterium glaube aber, dieſen Entwurf zurückhalten und der
Reichsgeſetzgebung den Vortritt laſſen zu müſſen, da die Länder unter
Umſtänden durch die Grundſatzgeſetzgebung durch Reichsrecht gebunden
werden könnten. Abg. Barteld machte demgegenüber darauf aufmerk
ſag daß der neue Entwurf der Reichsregierung zu einem Dienſt
trafengeſetz nicht die Beſtimmungen enthalte, daß das Geſetz auf die
Länder ausgedehnt werden ſolle. Danach ſcheine es, als wolle das
Reich auf die Grundſatzgeſetzgehung verzichten. Außerdem könne
Preußen genau ſo, wie andere Länder es getan haben, die Frage
dir e ſelbſtändig regeln, als ein Reichsrahmengeſetz nicht vorliege.

ie Neuregelung des Dienſtſtrafengeſetzes ſei aber ſehr dringlich und
die demokratiſche Fraktion werde unter allen Umſtänden auf Be
ratung beſtehen. Nachdem auch die Vertreter anderer Parteien ſich
für eine baldige Regelung ausgeſprochen hatten, erklärte Miniſterial-
rat Fimmen, ein Reichsrahmengeſetz zu erlaſſen, ſobald das jetzt vor
liegende Dienſtſtrafengeſetz im Reichstag verabſchiedet ſei.

c

Einſicht in die Perſonalakten.
Während die Reichsregierung bereits vor Jahren für die Reichs

beamten die Einſicht in die Perſonalnachweiſe geregelt hat, beſtehen
in Preußen derartige Richtlinien noch nicht. Jnfolgedeſſen herrſcht bei
den Behörden vielfach Unklarheit über die Auslegung des den Be
amten zuſtehenden, verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Rechtes. So
will man ſich in Preußen der Aufaſſung nicht anſchließen, daß die
Beamten auch die Befugnis zur Entnahme von Abſchriften einzelner
Schriftſtücke aus den Perſonalnachweiſen beſitzen. Jn einem Schreiben
vom 7. 9. 1925 hat der, preußiſche Miniſter des Jnnern dem Demo
kratiſchen Abgeordneten Barteld u. a. folgendes mitgeteilt: „Ab
weichend von der Anſchauung der Reichsregierung beſteht aber bei den
einzelnen preußiſchen Reſſorts Ubereinſtimmung darüber, daß das
Recht auf Einſichtnahme in die Perſonglakten ein Recht auf Abſchrift
nahme aus dieſen Akten nicht in ſich ſchließt. Es unterliegt indeß nach
den bisher angewandten »Grundſätzen keinem Bedenken, daß der Be
amte ſich bei der Einſichtnahme kurze Aufzeichnungen macht; unſer
beſonderen Umſtänden würde auch nichts dagegen einzuwenden ſein,
wenn einmal mit Genehmigung des Daienſtvorgeſetzten Abſchriften von
einzelnen Schriftſtücken entnommen werden. Das Abſchreiben z. B.

anzer Aktenſtücke könnte leicht zu dienſtlichen Unzuträglichkeiten
n Dieſe Auffaſſung des preußiſchen Miniſters des Jnnern
erſcheint vollſtändig abwegig und entſpricht zweifellos nicht dem Sinne
der Beſtimmungen im Art. 129 der Reichsverfaſſung. Um die An
gelegenheit zu klären, haben daher die Abg. Falk, Barteld und Herr
mann mit Unterſtützung der demokratiſchen Landtagsfraktion folgenden
Antrag eingebracht „Der Landtag wolle beſchließen, das Staats
miniſterium zu erſuchen, entſprechend dem Vorgehen des Reichs als
bald Richtlinien für die Durchführung des den Beamten durch Art.
129 der Reichsverfaſſung gewährleiſteten Rechtes auf Einſicht in die
Perſonalnachweiſe zu erlaſſen und dieſe dem Landtag mitzuteilen In
den Richtlinien iſt auch das Recht auf Entnahme von Abſchriften aus
den Perſonalnachweiſen auszuſprechen.

Jm Beamtenausſchuß des Preußiſchen Landtags.
Berlin, 1. Okt. (Eig. Draht.) Jm Beamtenausſchuß des

Preußiſchen Landtags wurde in ſeiner letzten Sihung eine Erklärung
der Regierung zum Beamtenrecht vorgelegt. Das Staatsminiſterium
erklärt ſich darin bereit, bei der Reichsregierung auf beſchleunigte
Regelung des Beamtenrechtes hinzuwirken. Es erklärt ſich weiter be
reit, e e nach dieſer Regelung unter Berückſichtigung der be
ſonderen Preisverhältniſſe die erforderlichen geſetzgeberiſchen Maß
nahmen einzuleiten und die Vorarbeiten dazu ſchon jetzt in Angriff zu
nehmen. Ferner wurde eine Reihe von Beamtenſonderfragen beraten
Einſtimmige Annahme fand ein demokratiſcher Antrag, entſprechend
dem Vorgehen des Reiches, alsbald Richtlinien für die Durchführung

des verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Rechtes auf Einſicht in die Per
un e e zu erlaſſen. Annahme fand auch ein Antrag des Zen
trums, der Einfluß auf die deutſche Reichsbahngeſellſchaft fordert, den
Wbau bei den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern, ſowie bei den
Verſorgungsberechtigten im beſetzten Gebiet, die ihre Pflicht dem
Vaterlande gegenüber treu erfüllt haben, ſofort einzuſtellen und die ſeit
dem 1. Oktober 1924 Abgebauten alsbald wieder in den Dienſt auf
zunehmen.

Groß Maſſen
Gecheshverkoref

Fabelhaft billige Preiſe.

Elegante
Gpategenſcheshe
1 u. 2 Spangen 10.90 7.90 6.90

Unſerer
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Geſchäfts Webergobe.

Sielmagherei O Seite
an den Stellmachermeiſter Herrn Georg Stürze verpachtet haben,
unter Mithilfe des Sohnes Ernſt Selle.

Wir danken für das uns entgegengebrachte Vertrauen und bitten
dasſelbe auch auf unſeren Nachfolger zu übertragen.

Gevrg Schumann,
eine biographiſche Skizze zu ſeinem 25jährigen Jubiläum

von Dr. F. W. Welter, Berlin.
Am 1. Oktober 1900 wurde Georg Schumann Direktor der Sing

Akademie zu Berlin; die 25ſte Wiederkehr dieſes Tages gibt uns
Gelegenheit, dieſe arbeits- und erfolgreichſte Lebensperiode einmal zu
überſchauen. Seine Studienjahre er iſt 1866 in Königſtein
a. d. Elbe als Sohn des Stadtmuſikdirektors geboren und lernte
ſo ſchon früh das Handwerkliche ſeiner Kunſt verlebte er in
Dresden und Leipzig. Jn den Städten Danzig und Bremen, in
denen er insgeſamt 9 Jahre tätig war, ſammelte er ſeine erſten
praktiſchen Erfahrungen als Chor- und Orcheſterdirigent, doch ſind
ſie, wenn er auch dort ſegensreich und mit Anerkennung gewirkt
hatte. immerhin nur als Vorſtufen aufzufaſſen, deren Erfüllung
Berlin war.

Dieſes Amt führte ihn zu einem neuen, großen Wirkungskreis,
im Mittelpunkt Deutſchlands gelegen, es brachte ſeine Kräfte zur
vollen Entfaltung: es iſt der Wendepunkt ſeines Lebens als aus
übender Muſiker, wie als Schaffender. War ſchon die äußere
glänzende Stellung mit ihrer zentralen Lage ein großes Glück und
Vorkeil, ſo noch mehr die Sing- Akademie ſelbſt. Man muß die Ge
ſchichte dieſes Jnſtitutes kennen, um ihren Kulturwert richtig zu
erfaſſen. Sie iſt 1791 von Taſch, einem Hofmuſiker Friedrichs des
Großen, gegründete Akademie, deren zweiter Dirigent F. Zelter,
Goethes Freund wurde, dieſe Akademie bildete den Ausgangspunkt
nicht nur für alle gemiſchten Chöre, ſondern auch alle Männerchöre,
(nach Art der Zelkerſchen Liedertafel). Durch ſie angeregt begann
eine neue Pflege des d Meer wobei ſie es ſich auch zum Ver
dienſt anrechnen darf, die Alkmeiſter deutſcher Kirchenmuſik, Bach und
Händel, weiteren Kreiſen zugänglich gemacht zu haben.

So wuchs Schumann durch die Sing-Akademie, in künſtleriſcher
und ſozialer Hinſicht aber auch umgekehrt: Die Sing- Akademie
wuchs durch Georg Schumann. Wohl nicht ohne Grund hatte man
ſich für ihn entſchieden; man hoffte auf Belebung der erſtarrten
Formen. Seine Vorgänger Blumner und mehr noch Grell hatten
in zu ſtarkem Betonen der Tradition den Anſchluß an die Mitwelt
verloren. Dieſe Verbindung mit der zeitgenöſſiſchen Muſik durch
jährliche Neugufführungen wiederherzuſtellen, dabei die Ewigkeits
werke der großen Meiſter mit neuem Geiſt zu erfüllen, zu pflegen
und muſtergültig aufzuführen, das ſind Schumanns Beſtrebungen
e V die ſeinem Namen den guten Klang gaben, den er
eute hat.

Die Überſiedelung nach Berlin bedeutete aber auch einen Wende-
punkt im Schaffen Georg Schumann. Angeregt durch das ſtete Zu
ſammenarbeiten mit dieſen hervorragenden Organen, Chor und
Orcheſter, nimmt ſeine Phantaſie einen höheren, freieren Flug. Die
älteren Einflüſſe aus der Leipziger Zeit verſchwinden, Schumann
macht ſich die Technik Brahms' und Wagners, in Chor- und
Orcheſterbehandlung zu eigen. Jn ſeinen früheren Arbeiten hatte
er faſt nur Klavier und Kammermuſik gepflegt; jetzt ſehen wir ihn
hier die großen Formen, mit großem vokalen und inſtrumentalen
Apparat bewältigen und ſich ſeiner Tonſprache gefügig machen. Die
Chormuſik mit Begleitung erreicht mit dem 1910 erſchienenen welt
lichen Oratorium Ruth ihren Höhepunkt, während die Orcheſter-
variationen und Chormuſik ohne Begleitung noch bis in letzter Zeit um
wertvolle Gaben bereichert wurde in dieſen wie den anderen Ge
bieten der Kompoſition Werke gediegener Arbeit und gemäßigt
moderner Richtung ſchaffend.

Bei einer ſo großen, nach außen wie nach innen gerichteten
Tätigkeit ſein feinſinniges Klavier und Kammermuſikſpiel kann
hier nur geſtreift werden konnten natürlich Titel und Ehrungen
nicht ausbleiben: 1900 war er zum kgl. Profeſſor ernannt worden,
1918 erhielt er die Meiſterklaſſe für Kompoſition, die vorher Bruch
innegehabt hatte zum Dr. c. h. ernannte ihn 1916 die Berliner
Univerſität und die Akademie der Künſte 1918 zu ihrem Vigzepräſes.

Alle dieſe Ehrungen haben aber nicht vermocht, Georg Schumann
in ſeinem Grundweſen zu verändern oder auch nur zu beeinfluſſen
Die Beſcheidenheit ſeiner Perſon, ſeine Hingabe an die Kunſt umihrer ſelbſt und ſeine Hilfsbereitſchaft als Berater und
Lehrer haben ihm die Liebe und Verehrung aller ihm naheſtehenden
Kveiſe erworben. Seine Gediegenheit als Künſtler und Menſch bildet
eine angenehme Ausnahmeerſcheinung in unſerem von Cliquen- und
Reklameweſen gar zu oft entſtellten Muſikleben.

Max Halbe.
Zum 60. Geburtstag des Dichters am 4. Oktober.

Es liegt eine gewiſſe Tragik darin, daß dieſer Dichter, der ſeit
41 Jahren um den literariſchen und ganz beſonders um den drama
tiſchen Lorbeer ringt, im Gedächtnis der Mitlebenden faſt ausſchließlich
als „der Dichter der Jugend“ lebt. So reich auch ſein Schaffen ſeit
dem gewaltigen Erfolge dieſes, 1893 erſchienenen Werkes weiter ge
wachſen iſt, ſo wenig Früchte hat es doch gebracht, die an äußerem
Erfolg jenem Jugendwurf an die Seite geſtellt werden könnte. Allein,
die Bezeichnung „der Dichter der Jugend“ hat noch einen zweiten Sinn,

und jeder, der das erſte Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts in München
durchlebt hat, bewahrt in ſeiner Erinnerung das Bild des Dichters
als eines der jüngſten unter den Jungen jener Münchener Zeit, die
in ihrer unentwegt quellenden Lebensfülle allen die daran teilgenommen
haben, unvergänglich und unvergeßlich ſchien.

Es war die echte Leidenſchaft und tiefgegründeter Geſtaltungs
wille, der den jungen Danziger vor mehr als 40 Jahren aus der
Juriſpudenz zur Germaniſtik und Geſchichte und von da aus in das
unſichere, kämpferiſche Leben des freien Schriftſtellers trieb. „Ein
gehaltener, geiſtbeſeelter Realismus war es, was mir als Jdeal vor
ſchwebte. Ludwigs „Erbförſter“, Hebbel „Marig Magdalene“ etwa
waren die Leitſterne“, ſo ſchreibt der Dichter in ſeinen autobiogra-
phiſchen Notizen: „Kritiſches und Gelebtes aus der Werkſtatt“. Aber
Otto Brahm, der naturaliſtiſche „Praeceptor Germanige“, lehnte
Halbes Erſtling „Ein Emporkömmling“ (1889) für ſeine Berliner Freie
Bühne ab. Natürlich konnte eine ſolche Ablehnung den jungen Halbe
nur dazu bringen, den Kampf um die Bühne erſt recht aufzunehmen.
Jm Februar 1892 eroberte er mit ſeinem agrariſcheſozial eingeſtellten
Drama „Eisgang“ die Bühne des Münchener Schauſpielhauſes, worauf
im nächſten Jahre der unerwartete Erfolg der „Jugend“ folgte, der
den Dichter fürs Erſte aller materiellen Sorgen enthob. Er war und
blieb Freund und Förderer aller jungen geiſtigen Energien, die Fch
an den verſchiedenen Brennpunkten der Münchener Künſtlerſchaft
ſammelten und ſo wurde aus der tragiſchen Bezeichnung „der Dichter
der Jugend“ ein Ehrentitel, unter dem er auch immer ſeinen Platz in
der deutſchen Literaturgeſchichte behaupten dürfte.

Darüberhinaus iſt von ſeinem Schaffen zu ſagen, daß ſeine
Komödien „Kikeriki“ und Walpurgistag“, ſeine weiteren Dramen „Das
wahre Geſicht“ und „Schloß Zeitvorbei“ (1918), ſein Roman „Die Tat
des Dietrich Stöbäus“ und ſeine Novellen im Schatten eines vor
zeitig und einſeitig feſtgelegten Rufes mehr vernachläſſigt worden ſind,
als es ihrem durchſchnittlichen Wert nach gerechtfertigt iſt.

Buchecke.
70 Jahre Weſtermanns Monatshefte. Mh et an Monatshefte in ihren 70. Jahrgang. Welche

Fülle an geſtauter Kraft, welch Erfahrung und welch reiche über
lieferung umſchließen dieſe Hefte. Jn Dingen des Geſchmacks und
des Urteils erfreut und erfriſcht den Leſer immer wieder die gleiche,
über den Dingen ſtehende Sicherheit, die ſich von den Torheiten
modiſcher Launen fernhält, dabei aber dem Geiſt der Gegenwart
durchaus nicht unzulänglich iſt, ſondern gerade allem, was die Zukunft
in ſich trägt, Förderung und Klärung zuteil werden läßt.

Die beſten Romane ſind unter den Mitarbeitern von Weſter
manns Monatsheften vertreten. Jm Septemberheft beginnen gleich
zeitig zwei Romane. Ein Deutſchritterroman von Werner Janſen
„Geier um Marienburg“, in welchem Polens Kampf gegen die deutſche
Oſtmark feſſelnden Ausdruck findet, und in dem die Parallelen
wiſchen dem Heute und Einſt den Leſer beſonders packen. Paul
Steinmüllers Roman „Der Weg nach Heilisve“ ſpielt in der un
mittelbaren Gegenwart und greift die Probleme unſerer Zeit mit
friſcher Kraft und Sicherheit des gereiften Menſchen an. Zahlreiche
Auſſähe aus allen Lebensgebieten, wertvolle Gedichte und Novellen,
zahlreiche farbige und Schwarz-Weiß-Bilder, ſowie eine ausgezeich
nete Überſicht über Literatur, Kunſt und Theater verleihen dem Hefte
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Vor dem Sixtitor 3 (am Sanddurchbruch)

Aulandtylatz Merſeburg
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pom 3. bis 11. Oktober 1925

Haaſe's Waſſerrutſchhahn, Zeufelsrad, Plattformkaruſſell,
Luſtige Tonnen, Berg und ZTalbahn, Rieſenrad, Rutſchbahn,

moderne ſpitze u. runde Jormen,
12.90 10.90

S Georg Stürsze, Stellmachermeiſter.auch wß. ged-
Merſeburg, den 1. Oktober 1925.
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Montag, den 5. Oktober Großer Illuminations Abend
Dienstag, den 6. Oktober: Brillantßenerwert
Sonntag, den 11. HOktober: Ballon Aufſtieg
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e 25 Jahre D. F. B.Das Programm der Jubiläumstagung.
Donnerstag den 1. Oktober.

Vormittags 11 Uhr wen der Sportausſtellung.
Nachmittags 5 Uhr. Empfang der Ehrengäſte im Neuen Rathaus

durch den Rat der Stadt Leipzig.

Freitag den 2. Oktober.
Vorm. 9 Uhr: Eröffnung der Bundestagung im Neuen Rathaus
Mittags 12 Uhr: Frühſtück, gegeben vom Verband Mitteldeutſcher

BallſpielVereine. S
Nachmittags 2--4 Uhr: Fortſetzung der Bundestagung.
Abends 6 Uhr: Feſtvorſtellung „Tannhäuſer“. Nach Schluß der

Vorſtellung zwangloſes Beiſammenſein im Fohyer.

Sonnabend den 83. Oktober.
Vormittags 11 Uhr: Gemeinſames Frühſtück

Empfang der Preſſe.
Nachmittags 324 Uhr

a) Zwiſchenrundenſpiel um den Bundesjubiläumspokal im »Wacker
Stadion in Leipzig-Eutr. Gegner: Süddeutſcher Fußballverband

Verband Brandenburgiſcher Schieds

im Zoo ünd

und
richter: Dr. BauwensKöln.

b) Zwiſchenrundenſpiel um den Bundesjubiläumspokal in Dresden
auf dem Platze des Drsdener Sportklubs. Gegner Verband
Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine und Südoſtdeutkſcher Fußball
verband. Schiedsrichter: BirlemBerlin.
Abends 834 Uhr: Feſtſitzung im Zoo.

Sonntag den 4. Oktober.
Vormittags 10,30 Uhr: Gedenkfeier für die Gefallenen am Völker

ſchlachtdenkmal. Anſprache von Pfarrer Linz. Kranzniederlegung des
Bundes und der Verbände. Eintreffen der Eilbotenläufer.

Nachmittags 2 Uhr: Jugendfußballſpiel: Verband Branden
er Ballſpiel-Verein gegen Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-

ereine.
Nachmittags 3 Uhr: Endſpiel um den Bundesjubiläumspokal.
Abends 8 Uhr: Feſteſſen und Siegesfeier im „Zentral-Theater“,

im Anſchluß daran geſelliges Beiſammenſein mit Tanz

Montag den 5. Oktober.
Vormittags 11 Uhr: Beſuch und Führung durch die Sportaus

ſtellung unter Leitung des Stadtrats Blaſchke-Kiel. Zuſammenkunft
der Stadtverordneten aus Sportkreiſen, der ſtädtiſchen Dezernenten
für Leibesübungen (Stadtämter) und der Sportärzte.
Nachſtehende Vorträge ſind vorgeſehen: „Der Bau von Sport
plätzen“, Dr. Diem- Berlin. „Aufgaben der ſtädtiſchen Sportämter“,
Dr. LindemannStettin. „Derx geſundheitliche Wert des Fußball
ſpieles“ Dr. Wagner, Medizinalrat, Direktor des Hygieniſchen Jn
ſtituts in Danzig.

Ballſpielvereine.

Zuverläſſigkeitsfahrt des Kraſftfahrklubs
Merſeburg.

Der Kraftfahrklub von Merſeburg und Umgegend, Ortsgruppe
im Gau II b des ADAC. veranſtaltet am Sonntag den 25. Oktober
1925 eine Zuverläſſigkeitsfahrt für Motorräder unter der Bezeichnung

„Zu den ſieben Türmen“
von Merſeburg. Alle prominenten Fahrer und Marken werden ver
treten ſein.

nen Spiel Sport.
Waſſerſport vertraut geweſen.

den Sport und für unſere Jugend Großes geleiſtet hat.

OHlto Protzen.

Jn Rheinsberg iſt kürzlich im Alter von 57 Jahren der in
Waſſerſport und Künſtlerkreiſen gut bekannte Landſchaftsmaler Otto
Pro tzen geſtorben. Schon in früheſter Jugend iſt Protzen mit dem

en Er war einer der erſten, der dem
Waſſerſport im allgemeinen und dem Wandern im beſonderen neue
Ziele gewieſen hat. Als einige Jahre vor dem Kriege der Deutſche
Seglerderband Jachten zu den amerikaniſchen Regatten ſchickte, befand
ſich Protzen unter der Mannſchaft an führender Stelle, und bei großenren war er einer dex gefährlichſten Konkurrenten und häufig

reisträger.
Weiteſten Kreiſen bekannt geworden iſt Protzen durch eine Paddel

bootfahrt vom Schwarzwald zum Schwarzen Meer während der
Kriegszeit. Unter ſchwierigſten Verhältniſſen hat er dieſe 8000 Kilo
meter auf der Donau in erſtaunlich kurzer Zeit zurückgelegt. Er hat
ſeine Erlebniſſe in feſſelnder Form in ſeinem bekannten Buche „Vom
Schwarzwald zum Schwarzen Meer“ geſchildert. Sein Buch „Vierzig
Jahre auf dem Waſſer“ hat einen außerordentlichen Erfolg errungen
und wird zu dem Beſten gezählt, was die Waſſerſportliteratur her
vorgebracht hat.Jm Einverſtändnis mit dem Verlage bringen ne Leſern
einen Abſchnitt aus dieſem humorvollen und unterhaltſamen Buche
und glauben damit das Andenken eines Mannes zu ehren, der für

Die Unglücksfahrt.
„Du, da hinten von Potsdam her kommt's aber ſchwarz herauf!“
„Ach, laß man kommen unſer Pollux“ verträgt. einen Stoß!

Schlimmer wies ſchon iſt, wird's wohl nicht mehr werden, und bald
geht's auch in den Wannſee hinein unter Schutz vom Rehwäldchen,“

Anſere verehrl. Bezteher
bitten wir höflichſt, um unſeren Trägern un
nötige Gänge zu erſparen, die Quittung
für den neuen Monat gleich beim erſtmaligenVorzeigen einzulöſen. Die Aushändigung des

Betrages wolle man jedoch, zur Vermeidung
von Differenzen, nur gegen die vorgedruckte
Quittung vornehmen Dieſe iſt gut auf
zubewahren, damit ſie bei ev. Rückfragen zur

Hand iſt.

Desgſebeerger Kogrefſgeosedesss
Begtegsabteslsng.

o

Jawohl, mein Freund, du biſt hier nicht auf deiner gemütlichen
Spree, wo man in einer halben Minute den ſtolzen Kahn aufs Ufer
rennen laſſen kann, wenn's zu toll wird. Dir wollen wir mal etwas
Achtung beibringen! grollten die Havelgeiſter, und ein greller Blitz
und knatternder Donner bekräftigten die Rede. Und wie wir noch
gerade damit beſchäftigt ſind, die Mützen feſter ins Geſicht zu ziehen
und die Mantelfalten glattzuſtreichen, da kommt es auch ſchon heran
ebrauſt in breiter Linie, mit Heulen und Praſſeln, ſchneeweiß, meterhoch aufſprühend, ſo daß einem Hören und Sehen vergeht.

„Vorſchoten los!“ brülle ich und verſuche den „Pollux“ in den
Wind zu drehen. So ein langer Kerl iſt aber nicht ſo leicht herumzu
bekommen; wie Piſtolenſchüſſe knattern die Segel, und der raſende
Hagelſchwerg drückt das Fahrzeug breitſeits.
„Schmeiß die Segel runter, Julius!“ ſtöhne ich, krampfhaft mich

r und mit dem Fuß die Steuerpinne immer wieder nach
ee drückend.

Aus „Otto Protzen, Vierzig Jahre auf dem Waſſer“. Verlag
Georg Weſtermann Braunſchweig und Hamburg.

Zu ſpät der Leebord taucht immer tiefer unter Waſſer, ſtetig
gurgelt das Waſſer ins Boot. Mein Julius reißt mit kälteerſtarrten

Fingern in n ver an den von der Näſſe ſteifen Fallen, verliert
europäiſche Gleichgewicht, und rettungslos ſinkt Pollux in die Tiefe

Das Opernglas!“ durchzuckt es in wahnſinnigem- Schreck mein
Hirn. Ein kühner Griff läßt mich gerade noch den Lederriemen er
fäſſen und das koſtbare Gut um meinen Hals befeſtigen

Sodann reiche ich dem ſchnappenden Julius die Hand, um ihn auf
das glücklicherweiſe mit dem Waſſerſpiegel gleichſchwimmende Wrack
zu ziehen. Dann kommt ein Taſchentuch irgendwoher geſchwommen,
kaltblütig wird es eingeſteckt. n iſt es zu beobachten, mit
welcher Ruhe man ſich in ſolchen Augenblicken um die gleichgültigſten
Gegenſtände kümmert, ebenſo wie man bei einer Feuersbrunſt ge
wöhnlich die wertloſeſten Sachen zu retten pflegt.

Nicht ſehr weit von uns ſahen wir das Fiſcherboot im peitſchenden
Hagel mit mehr Erfolg als wir die Segel bergen.

„Hilſe! Hilfe! eLeicht geſagt! die Braven hatten unſere Vorſtellung beobachtet:
aber trotz übermenſchlicher Anſtrengung war es ihnen nicht möglich,
mit den Rudern gegen den Sturm anzukommen. Zwar feüerten wir
ſie unermüdlich durch gelegentliches Hilfegeſchrei zu neuen Verſuchen
an, aber umſonſt! Die Fiſcher trieben alſo an Land, wo einige
Steinkähne vor Anker gegangen waren.
Inzwiſchen klammerten wir uns verzweifelt an das langſam tiefer
ſinkende Fahrzeug an Eichenholz ſchwimmt nicht gut ſo daß nur
noch unſere Köpfe aus dem Waſſer hervorſehen, und mit beängſtigender
Schnelle verklammten die bewegungslos um das Boot geſchlungenen
Glieder. Jede höhere See begrub uns, ſo daß wir nur noch im Tal
der Wellen mit Mühe nach Luft ſchnappen konnten. Das ſah böſe
aus lange iſt eine Stellung bei 6 Waſſertemperatur zu Oſtern
nicht d auszuhalten. Ein Glück, daß Schnick nicht auch noch dabei
war denn drei hätte das ſchwerbepackte Boot nicht getragen.

v nicht mehrl“, ächzte Julius nach einiger Zeit, „ich

geb's auf!“ iNur Mut, ſie kommen ja ſchon wieder bald ſind ſie ran,“ ſuchte
ich den bebrillten Leidensgenoſſen zu tröſten, welcher mit dieſer Naſen
zierde in unſerer Lage erſt recht nichts ſehen konnte.

„Klettere nur ein bißchen nach dem Maſt zu; dort ſchwimmt der
„Pollux“ etwas höher. e

Aber die Retter kamen nicht; die Minuten wurden uns zu Stunden,
immer weiter raſte der Sturm. Hilfe! Hilfe erklang es immer mätter.

„Jch kann wirklich nicht mehr!“ ſchrie mein Mitſhipman mit

klappernden Zähnen. J„Wenn du losläßt, haue ich dir eine runter; wir haben doch ver
ſprochen, um fünf Uhr in Wannſee zu ſein!“ Das war die mir
am geeignetſten erſcheinende Aufmunterung, die ich für den Ver
zweifelnden hatte.

Endlich nach einer n e Harrens und eums liebe Leben tauchte das Fiſcherbodt, mit ſechs Ruderern beſetzt
wieder aus den V rung und näherte ſich langſam; tanzend
und ſchaumſtäubend bahnte es ſich ſeinen Weg e

„Nur noch ein paar Minuten Menſch, ſei doch vernünftig
Ich glaub's nicht mehr; ſeit einer Stunde ſagſt du mir, ſie kämen.“
Erſt als ſie faſt längsſeit waren, ſah ſie Julius e
„Den da zuerſt!“ lallte ich

Julius wurde in den Kahn gehoben; das vorn erleichterte Beot
d e mit mir unter. Es wurde ſchwarz vor meinen Augen

ich ließ los. eDa ſaßte mich ein Bootshaken in den Kberzieher, und in wenigen
Sekunden lag ich wie ein re Fiſch in ſchrecklichem Schüttelfroſt
auf den Bodenbrettern des Kahns.

Als wir Land unter den Füßen hatten, wurden wir von den grin
ſenden Rettern umringt. Jch griff in die Hoſentaſche und kippte
die Reiſekaſſe in die ſich entgegenſtreckenden Hände

Gib doch nicht ſo unverſchamt viell“ raunte mir Julius, der nun
wieder ſehr mutig war, ins Ohr

Laß nich man machen; ſo viel ſind wir beide zuſammen wohl
noch wert.“

Unſere ſchmunzelnden Retter beſtiegen wieder ihren Kahn, um
auch das Wrack zu bergen. Wir ſahen uns nach einer Gelegenheit um,
wo wir Pflege und Obdach finden konnten.
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e 2Aus den Anfängen der ECiſenbahn.
Zur Eröffnung der erſten Eiſenbahn zwiſchen Stockton und

Darlington am 27. September 1825.
Als bei der Eröffnungsfeier der Berlin Potsdamer Bahn am

30. Oktober 1888 der damalige preußiſche Kronprinz auf der Loko
motive des Zuges ſtand, welcher ihn von Berlin nach Potsdam ge
führt hatte, brach er begeiſtert in die Worte aus: „Dieſen Karren,
der durch die Welt rollt, hält kein Menſchenarm mehr auf!“ Ganz
anders dachte ſein Vater, König Friedrich Wilhelm III. der ſich miß
mutig über die große Erfindung dem Biſchof Eylert gegenüber
äußerte: „Alles ſoll Karriere gehen; die Ruhe und Gemütlichkeit leidet
aber darünter. Kann mir keine große Seligkeit davon verſprechen,
ein paar Stunden früher in Berlin und Potsdam zu ſein. Die Zeit
wird's lehren!“ Es dauerte lange, bis ſich der König zu einer Eiſen
bahnfahrt entſchloß. Sein Generalpoſtmeiſter von Nagler hatte ſchon
früher, als ihm, dem erſten Verkehrsbeamten des Staates, der Ent
wurf zum Bau der genannten Bahnſtrecke vorgelegt wurde, ſich verpflichtet gehalten zu ſagen: „Dummes Zeug! Jch ſe täglich diverſe

ſechsſitzige Poſten nach Potsdam gehen und es ſitzt kein Menſch darin
nun wollen die Leute gar eine Eiſenbahn dahin bauen. Wenn ſie ihr
Geld abſolut los werden wollen, ſo ſollen ſie es lieber gleich zum
Fenſter hinauswerfen, ehe ſie es zu ſolchen unſinnigen Unter
nehmungen hergeben.“
Als der geniale weſtfäliſche Jnduſtrielle Harkort, der unermüd
liche r für den deutſchen Eiſenbahnbau, in einer ſeiner
Schriften die Worte niedergelegt hatte „Jm Schoße der Zeiten
ſchlummert der Keim ſo großer Entwicklung der Eiſenbahnen, daß
wir die Reſultate nicht zu ahnen vermögen“, wurde der e ſo hoch
geſchätzte und verdienſtvolle Mann in den öffentlichen Blättern von
ſeinen Gegnern wegen derartiger „tollen Phantaſien“ verſpottet und
von ſeinen eigenen Anhängern ernſthaft getadelt. Und als Harkort
mit einigen befreundeten Gewerken den Plan faßte, eine kurze Bahn
von Heiſingen bei Stelle nach dem Wuppertal anzulegen, ſandtene ſeiner Landsleute ſofort ein Bittſchreiben an die Veglerung in
Berlin, dieſes ſchädliche Unternehmen unter keinen Umſtänden zuzu
laſſen, ſchon wegen des bedeutenden Ausfalles in der Chauſſeegeld
Einnahme und der außerordentlichen Schädigung der Kohlenſuhr-
leute. Geradezu komiſch berühren uns heuke einige Außerungen weſt
fäliſcher Adeliger, die unter ihren an hrer Standesgenoſſen zuerſt
mit dem Eiſenbahnbau in unntittelbare Berührung kamen. Als die
bürgerlichen Kreiſe für den Bau der Bahnſtrecke Münſter Hamm ſo
fort 100000 Taler gezeichnet hatten, wandte man ſich auch an die
reichen Münſterſchen Adeligen. Von ihnen allen zeichnete nur Graf
Romberg. Ein anderer Graf aber erklärte, daß er ſich ſehr darüber
wundere, wie man dem Adel zumuten könne, ein Unternehmen zu

fördern, welches darauf ausgehe, die alten ſich täglich mehr auflöſen
den patriarchaliſchen Verhältniſſe noch weiter zu graben. Wir ſollen
Geld für eine Eiſenbahn geben“, ſagte ein anderer Adeliger, „dann
könnte ja künftig jeder Bauer ebenſo ſchnell fahren wie wir!“ Sehr
erbittert darüber, konnte ſich Fritz Harkort in einer ſeiner zum Eiſen
bahnbau aufmunternden Schriften der Worte nicht enthalten: „Die
Junker haben von ihrem Standpunkt ganz recht; ſie fühlen inſtinktiv,
daß die Lokomotive der Leichenwagen h auf welchem der Feudalismus
und Abſolutismus zum Kirchhof gefahren werden!“

Gerade jetzt, wo England das hundertjährige Beſtehen ſeines
erſten Eiſenbahnbetriebes auf der Linie Stockton- Darlington feſtlich
begeht, wird man lebhafter als ſonſt an die teilweiſe uns recht wun
derlich erſcheinenden Urteile unſerer braven Vorfahren über die auf

kommenden Eiſenbahnen erinnert Dr. O.
Berliner Guckkaſten.

Von Leiermann.
Im Zoologiſchen Garten wurde ein neues Affenhaus feier

lich eingeweiht. Das ganze offizielle Berlin erſchien und bewunderte
mit Würde durch die Gitter der geräumigen neuen Käfige das muntere
Volk der mit uns durch ſo geheimnisvolle verwandtſchaftliche Be
ziehungen verbundenen Tiere. Aber auch die Affen waren feſtlich er
regt. Sie muſterten nicht minder intereſſiert und höchſt kritiſch ihre
Beſucher durch die Eiſenſtäbe. Dann geſchah etwas bedeutſames. Das
geſamte Affenvolk wurde aus dem Jnnern des n in den rieſigen
ümwehrten Raum nach dem Garten zugetrieben, an hat für ſolche
Aufenthaltsorte den ſchönen Namen Geſellſchaftskäfig“, eine Be
zeichnung, die ſich auch für die menſchliche Geſellſchaft benutzen ließe,
und Veſer iſt der größte, der bisher angelegt wurde. Er iſt mit ſo
viel Schaukeln und Turngeräten ausgeſtattet, daß er ausſieht, wie der
Zanderſaal eines mediziniſchen Jnſtikuts oder eines Überſeedampfers.
Die Affen, die ihn zum erſtenmal betraten, gerieten über den unge
wohnten Eindruck in die höchſte Erregung. Aber ſie zeigten ſich dabei
weit vornehmer als die Menſchen bei ähnlichen Gelegenheiten. Sie
wirbelten nicht, wie wir es halten würden, haſtig und regellos durch
einander ſondern umwanderten ſtumm im langen Zuge den großen
Raum, immer wieder, immer wieder. Nur ein alter Pavian ſehte
ſich ſtill in eine Ecke, und grübelte, wie ein indiſcher Weiſer, über das
unbegreifliche Ereignis an wollte die Tiere füttern, doch ſie lehnten
ab; die Aufregung hatte ihnen den Appetit verſchlagen. Das offizielle
Berlin dagegen begab ſich unerſchüttert ins Reſtaurationsgebäude zu
einem Feſtfrühſtück. dieſe Fütterung wurde nicht abgelehnt. Vielleichtde der alte Paviagn auch darüber nach, welches der beiden Völker,
ie S hier begegnet waren als das feinfühligere und noblere zu be

trachten iſt.

An dem Käfig, der vor elf Jahren in Deutſchland gebaut wurde,
lockern ſich nun allmählich doch die Eiſengitter. Luft be
ginnt hereinzuwehen. Auch von Weſten her. ngenehm berührt
empfing Berlin vor wenigen Tagen den Beſuch des franzöſiſchen
Kultusminiſters de Monzie der bei ſeinem preußiſchen Kollegen vor
prach, um entgegenkommend ein paar von den Tauſend zerriſſenen
Fäden wieder zu knüpfen. Daß dies viel Kunſt und Kraft erfordernde
Weberſtück fortgeſetzt werden ſoll, beweiſt ein zweiter franzöſiſcher Be
ſuch, der Ende der Woche erwartet wird. Herr Firman Génier, der
Leiter des Staatlichen Odéon in Paris folgt einer Einladung der
Genvoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger. Die Schauſpieler,
Theaterdirektoren, Schriftſteller Berlins bereiten ihm einen Empfangs
abend. Sie werden mit ihm nicht nur eſſen und trinken und Hände-
drücke tauſchen, ſondern ſich beſprechen, wie man das eingeroſtete Rad
unſerer Kultur neuerdings in Bewegung zu ſetzen vermag. Man darf
ſolche Viſiten als erfreuliche Symptome werten. Sie könnten an
änen daß die Wolkengebirge des europäiſchen Gewitters nun tatſäch
n daran denken, ſich zu verteilen. Wiſſenſchaften und Künſte werden

mehr und mehr bewußt, daß ſie vor allein das Zeug haben, die
öpfe wieder zu leimen, die die Politiker zerſchlugen. Die Paktver-

träge im Reiche des Geiſtes ſind die wichtigſten.

Roald Amundſen erſchien in Berlin und ſprach über ſeinen Polar
flug. Amundſen hat den Südpol und den Nordpol geſehen; aber nicht
mit Unrecht warf neulich ein Witzbold die Frage auf, ob man nicht
bald daran gehen wolle, den Weſtpol und den et genauer zu er
forſchen. Der Weſtpol, der irgend wo in Amerika liegen muß wäre
das Zentrum der mechaniſierten neuen Ziviliſationswelt. Der Oſtpol,
die Quelle unſerer geiſtigen und ſeeliſchen Kultur, mag irgendwo in
Aſien zu ſuchen ſein. Es gilt, die magnetiſchen Kräfte auszubalang-
zieren, die von hier ünd dort herüberſtrömen. Und es trifft ſich gutt,
daß in der Mitte zwiſchen dieſen Endpunkten, Europa, in der Mitte
von Europa Deutſchland, und in der Mitte von Deutſchland Berlin
liegt, dieſe geographiſche Situation wäre zu beachten.

Die Siegesallee, die der Stadt Berlin bekanntlich ſoviel freund
liche Bemerkungen im Jnland und Ausland eingebracht hat, iſt, wenn
man ſo ſagen darf, baufällig geworden. Jhre Fundamente wackeln.
Die Berliner Stadtverwaltung iſt bereits eifrig dabei, die leidenden
Denkmäler durch Ausbeſſerungen zu kurieren. Zugleich plant die
Stadt, wie man mit Jntereſſe hört, Unter den Linden eine Reihe neuer

Karmordenkmäler aufzuſtellen, obſchon eigentlich niemand danach ver
langt hat. Man ſieht, wir befinden uns in „geſundenden Verhältniſſen!“
Alles Schöne kehrt uns wieder, alles Edle kehrt zurück.
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Polniſchruſſiſche Annäherung.
Vor einiger Zeit iſt als Senſationsmeldung aus Warſchauer
Blättern durch die deutſche Preſſe die Nachricht gegangen, aus neueren
Veröffentlichungen ſei dem Führer der polniſchen Nationaldemokratie
und polniſchen Unterhändler in Verſailles, Dmowski, bei den Ver
handlungen mit der ruſſiſchen Regierung im Jahre 1916 eine völlige
Ergebenheit gegenüber Rußland nachgewieſen worden. Jn Wirklichkeit
war das gar keine Senſation, ſondern etwas längſt Bekanntes. Denn
his zum Zuſammenbruch Rußlands war es das Ziel der polniſchen
Nationaldemokratie, die Vereinigung der polniſchen Gebiete unter demSzepter des Zaren und als der enden des ruſſiſchen Reiches
der Entente die Bahn e die Errichtung eines e ne Staates
frei gemacht hatte, blieb immer der Leikgedanke des heute noch in
Polen maßgebenden nationaldemokratiſchen Programmes: Freundſchaft
mit Pußland, Front gegen Deutſchland

Wenn daher Tſchitſcherin Warſchau mit ſeinem Beſuche beehrt,
ſo wird er offene Arme finden. Zwar wird in Polen der Kommunis-
mus grauſam unterdrückt, aber als Rückhalt gegen Deutſchland iſt der
n Regierung auch das rote Rußland recht. Die Frage iſt nur,
ob Tſchitſcherins Beſuch in Warſchau und andere Zeichen einer polniſch
ruſſiſchen Entſpannung wie die Beilegung der unaufhörlichen Grenz-
konflikte wirklich ein Zeichen einer ehrlichen Annäherung zwiſchen
beiden Staaten vorſtellen.

Dieſe Frage iſt zu verneinen. Rußland hat in dem europäiſchen
Kräfteſpiel ſtets darauf gehalten, daß die Randſtaaten nicht zu Vor
ppſten einer antiruſſiſchen Koglition werden, und es hat Polen mit
ſeinen Verſuchen, einen Randſtaatenblock gegen Rußland zuſtande zu
bringen, mehr als einmal matt geſetzt. Aber wenn Rußland auch die
Randſtaaten nicht gerade in einem feindlichen Lager ſehen will, ändert
das doch insbeſondere Polen gegenüber nichts an der Tatſache, daß
latent zwiſchen Polen und Rußland unüberbrückbare Gegenſätze be
ſtehen. Ein erſtarktes Rußland kann vielleicht auf Warſchau, Lodz,
Krakau verzichten, niemals aber auf Wilng, Kowno, Lemberg, und
wenn im Frieden von Riga die bolſchewiſtiſchen Delegierten Polen ſo
weitgehende territoriale Zugeſtändniſſe machten, ſo iſt der von pol
niſchen Politikern ausgeſprochene Verdacht vielleicht nicht ganz unbe
gründet, daß Rußland einen Pfahl im Fleiſche Polens laſſen wollte,
in erſter Linie natürlich mit der Abſicht, Polen für den Bolſchewismus
reif zu machen und damit für den Anſchluß an die Sowjetunion

Eine grundlegende Schwenkung in der ruſſiſchen Politik iſt bei
dieſer Sachlage un wahrſcheinlich. Der Beſuch Tſchitſcherins ſoll
Deutſchland wie den Weſtmächten gegenüber eine Drohung in dem
Sinne ſein, r Rußland wohl Mittel und Wege habe, ſich einer Jſo
lierung durch den Garantiepakt zu entziehen

Die Antwort hierauf iſt im Prinzip leicht. Es gilt der Moskauer
Regierung klar m machen, daß Deutſchlands Lebensintereſſen ihm ge
bieten, die Möglichkeit einer Entlaſtung durch die Garantiepaktaktion
nicht von der Hand zu weiſen, daß aber das Verhältnis Deutſchlands
zu Rußland, überhaupt die Oſtpolitik Deutſchlands von dieſer Aktion
gar nicht berührt wird. In Berlin iſt die Gelegenheit gegeben,
ruſſiſchen Befürchtungen die Spitze abzubrechen.

Amerikaniſches Urteil über die Kriegsſchuld.

Wafhington, 29. September. (TU.) Der bekannte ameri-
kaniſche außenpolitiſche Publiziſt Frank H. Simonds, führt in einem
Artikel über die Kriegsſchuldfrage aus, daß Deutſchland für den
Krieg zwar verantwortlich, aber nicht moraliſch Schuld ſei. Die Ver
antwortlichkeit Deutſchlands reblickt Simonds darin, daß die deutſchen
militäriſchen Faktoxen in der ruſſichen Mobilmachung unberechtigter
weiſe den de facto Kriegsausbruch erblickten und, um den Schlieffenſchen

Plän nicht zu gefährden, die ſofortige Kriegserklärung an Rußland
durchgeſetzt hatten. Das ſei ein Jrrtum geweſen, denn nach der Anſicht
von Sachverſtändigen, auch Falkenhayns, hätte Deutſchland noch ruhig
ein oder zwei Tage warten können, ohne dadurch ſeine Sicherheit zu
ſehr aufs Spiel zu ſetzen. Eine moraliſche Schuld am Kriegsausbruch
treffe daher Deutſchland nicht; denn nicht nur der Reichskanzler und
die Regierung hätten, wie jetzt einwandfrei feſtſtehe, von Anfang an
den Frieden erhalten wollen, ſondern ihre Handlungsweiſe ſei auch
pom militäriſchen Standpunkt verſtändlich, wenn man ihnen zu Gute
halte, daß ſie nach der ruſſiſchen Mobilmachung den Krieg ehrlich als
unvermeidlich hielten. Auch die Behauptung, daß Deutſchland für
die Kriegsgefahren in Europa von 1914 allein verantwortlich ſei, könne
hiſtoriſcher Prüfung nicht mehr ſtandhalten und ſei eine offenbare
Abſurdität. Viel mehr ſei ſowohl Deutſchland als auch alle anderen
europäiſchen Großmächte von 1914 nicht auf den Krieg, ſondern nur
auf die eigene Sicherheit bedacht geweſen. Es ſei daher unrichtig,
zu behaupten, daß Deutſchland moraliſch am Kriegsausbruch ſchuld ſei.

Amerikaniſch franzöſiſche Finanzverſtändigung
Newyork, 30. Sept. (Kabeldienſt der TU.) Von unterrichteter

Seite verlautet, daß in der heutigen Sitzung der franzöſiſch-amerika
i Schuldenfundierungskommiſſion gewiſſe Fortſchritte erzielt
worden ſeien. Es wurde beſchloſſen, in den Vertrag die r auf
unehmen, daß die Zahlungsbedingungen nachzuprüfen ſind, falls beideeiten übereinſtimmend feſtſtellen daß die franzöſiſche Zahlungsfähig

keit überſchäzt worden ſei. Die Amerikaner haben ihre jährlichen
Forderungen auf 26 Millionen Dollar ermäßigt. Die Franzoſen
meſſen dieſem Zugeſtändnis grundlegende Bedeutung bei. Nach der
Sitzung hielt Caillaux mit den franzöſiſchen Kommiſſionsmitgliedern
eine Beſprechung ab, in der der Text der Erklärung ſeſtgelegt wurde,
die heute der amerikaniſchen Kommiſſion übergeben werden ſoll.
Der Sonderberichterſtatter des „Echo de Paris“ in Waſhington
Iäßt durchblicken, daß jedenfalls Präſident Coolidge in den Diffe

Der Bücherſchrank.
Von Liesbet Dill,

(Nachdruck verboten.
Als ſich die berüchtigte und raffinierteſte Abenteuerin des acht

rn Jahrhundert, die Gräfin de la Motte, von den geſtohlenen
iamanten des Halsbandes der Königin Marie-Antoinette ihr Land

ſchloß in Barſur-Aube einrichtete, war das erſte, was ſie anſchaffte,
eine große Bibliothek. Jm achtzehnten Jahrhundert mußte man leſen,
um in der Geſellſchaft zu glänzen, man ſpielte keine Rolle, wenn man
in den Salons ſtumm herumſtand, man war nur ekwas, wenn manſeine Bildung bewies. Man bereitete ſich zu dieſen Geſellſchaſten
geiſtig vor, morgens brachte der Friſeur die neueſten Bücher den Damen
ins Schlafzimmer. Man klappte ſie auf dem Pudertiſch auf, und
während des umſtändlichen Friſierens las man darin. Die Ariſtokratie
war literariſch intereſſiert. Man beſuchte die Salons einer Marquiſe
du Deffand, einer Julie de Lespinaſſe, einer Mad. Geoffrin, nur um
über Literatur und Theater zu ſprechen. Man ſammelte geiſtreiche
Menſchen, man drängte ſich in die Salons dieſer großen Damen,
um geiſtreiche Unterhaltungen zu e oder anzuhören. Aber dort
wurden nur ſolche agufgenommen, die beleſen waren.

Die Kaiſerin Katharing von Rußland fragte einmal Madame
Geoffrin, die, als Witwe eines Spiegelfabrikanten in beſcheidener
Wohlhabenheit, als Bürgerliche, ohne ſchön oder gar verführeriſch zu
ſein, einen der größten, heute noch unvergeſſenen Salons, in dem die
ganze Welt verkehrte, in Paris unterhielt: „Wo haben Sie eigentlich
Jhre Gemandtheit und Menſchenkenntnis und die Art, Menſchen zu

bezaubern, gelernt, Madame?“ S„Man hat mich leſen gelehrt“, antwortete die Geoffrin einfach.
Sie las Bücher und ſchrieb Briefe. Madame du Deffand, die erblindet
war, hat ſich die letzten dreißig Jahre ihres Lebens nur durch Korre
ſpondenz lebenwert und intereſſant zu geſtalten gewußt, und daß ſie
ſich guter Bücher vorleſen ließ. Jhre Briefe bilden Dokumente, die
die Archive heute noch aufbewahren. Die Kaiſerin Marig-Thereſia
erzog ihre vielen Kinder durch ihre fein ausgearbeiteten Briefe, die
wir mit Bewunderunng leſen. Um Briefe zu ſchreiben, wie drie
drich der Große, ein Mirabeau, eine MariaThereſia, eine Madame
du Deffand, eine Julie de Lespinaſſe ſchrieb, muß man r beleſen
ſein. Und um leſen zu können, muß man eine Bibliothef beſitzen
oder zum mindeſten einen gefüllten Bücherſchrank. Nur das Bu
genießt man, das man im Zimmer ſtehen hat und jederzeit vornehmen
kann. Es gibt Bücher, die man immer wieder lieſt, deren Genuß uns
erſt beim wiederholten Leſen zuteil wird, an die wir uns gewöhnen

h die noch bei den Verhandlungen über die Schuldenfrage
re der amerikaniſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung beſtehen,
gewiſſermaßen als Schiedsrichter fungieren werde.

Der ſpaniſche Handelsvertrag
Auf die Gefahr eines vertragsloſen Zuſtandes zwiſchen Deutſch

land und Spanien haben jetzt gleichzeitig deutſche und ſpaniſche

e n ine landwirtſchaftliche Vereinigung in Spanien hat dort die Regierung de erth ſich um die
Schaffung eines e e zu bemühen, da der vertragsloſe Zu
ſtand en die ſpaniſche Wirt eft bedenklich ſein würde. Zurzeit finden
aber keine wirtſchaftlichen Verhandlungen ſtatt. Der Zentralverband
des deutſchen Großhandels hat nun in einem Schreiben an die Reichs
regierung gleichfalls die Gefahr des n Zuſtandes mitSpanien und Jtalien hervorgehoben. Es iſt nämlich bekannt, daß in
Jtalien das Ergebnis der deutſch-ſpantſchen Verhandlungen ab

ewaxtet wird, damit Jtalien die Meiſtbegünſtigung auf Grund
er Zollſätze beanſpruchen kann, die wir Spanien zugeſtehen werden.

Der deutſche Großhandel erklärt nun, daß die autonomen See
Spaniens, die beim vertragsloſen Zuſtand gelten müßten, die deutſche
Ausfuhr nach Spanien faſt reſtlos vernichten würden.

Der großdeutſche Gedanke.
Anſchlußkundgebung in Wien.

Berlin 30. Sept. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Wien:
Die Direktoren ſämtlicher öſterreichiſcher Univerſitäten und Hoch
ſchulen, an ihrer Spitze der Rektor der Univerſität Wien, Profeſſor
Dr. Hans Spporl, haben ihre Namen unter einen Aufruf geſetzt, der
im Auftrag des öſterreichiſchen Hochſchultages heute veröffentlicht
wurde. Der Aufruf wendet ſich namens der Profeſſoren und Studenten
der öſterreichiſchen Hochſchulen an „die gerecht und billig Denkenden
aller Nationen“ erklärt es als ein Gebot der Völkergerechtigkeit, daßdem einmütigen Willen des Volkes in Oſterreich nſeres en und die

e e Einigung mit Deutſchland nicht behindert werde. Dieeutſche Nation hat gleich allen anderen großen Kulturnationen das

Recht auf nationale Einigung. Durch ſie würde nur ein Zuſtand
wieder hergeſtellt, der über 1000 Jahre bis 1866 zu Recht beſtanden
hat. Wenn Hſterreich ſich kraft des vom Präſidenten Wilſon unter
Zuſtimmung der ganzen Welt feierlichſt verkündeten Wahlbeſtimmungs-
rechtes der Völker mit Deutſchland einigt, ſo iſt damit das wirkſamſte
Bollwerk des Friedens in Europa errichtet.

Zeitgloſſen.
Gegen die Titelſucht.

Der Preußiſche Handelsminiſter hat dem
Hauptverband der Deutſchen Optikervereinigungen
kürzlich auf eine Eingabe über Verleihung undFührung des Titels DiplomSptiter einen Be
ſcheid erteilt, der auch für die Allgemeinheit nicht
ohne Intereſſe iſt. Er ſchreibt:

Die Eingabe des e hat meine von jeher vertretene
Stellungnahme gegen die Verleihung eines DiplomTitels durch eine
Fachſchule nicht zu ändern vermocht. Nachdem es mir vor nunmehr
faſt 20 Jahren gelungen iſt, die Verleihung von Diplomen durch fach
chulähnliche Privatanſtalten in Preußen zu unterbinden, werden in
reußen Diplomtitel nur noch von Hochſchulen verliehen, und nur

auf Grund von Hochſchulzeugniſſen geführt. Eine Anderung dieſes
Zuſtandes würde unerwünſchte Folgen nach ſich ziehen. Denn wenn
ich einer Fachſchule das Vorrecht zugeſtehen würde, Diplom- Titel zu
verleihen, ſo könnte ich es den anderen nicht verwehren. Mit dem
ſelben Recht, mit dem der Hauptverband die Anerkennung des Titels
DiplomOptiker verlangt, könnten auch alle übrigen Handwerker ent
ſprechende DiplomTitel für ſich beanſpruchen, ſofern ſie nur über
eine Fachſchule für ihr Gewerbe verfügen. Jch überlaſſe es dem
Urteil des Hauptverbandes, ob es vom Standpunkt der Allgemeinheit
zweckmäßig und dem Anſehen des Handwerks dienlich wäre, wenn dem
ſtattgegeben werden müßte, ganz abgeſehen davon, daß dadurch eine
Titelſucht in das Handwerk getragen würde, deren es n erfreulicher
weiſe bislang mit Erfolg hat erwehren können. Jedenfalls bin ich
entſchloſſen, preußiſchen Fachſchulen nicht das Recht zuzugeſtehen,
DiplomTitel verleihen, und werde demgemäß die Führung eines

Titels, ſofern er auf einer außerpreußiſchen Fachſchule erworben
ſein ſollte, in Preußen unterbinden.

Die Tſchechen haben bekanntlich alle Denkmäler des Kaiſers
Joſef II. umgeſtürzt, weil dieſer Kaiſer, den öſterreichiſche Patrioten
der alten Zeit auch „den Deutſchen“ genannt haben, einen zentraliſtiſchen
Staat mit deutſcher Staatsſprache ſchaffen wollte. Daß gerade dieſer
Kaiſer für das Schulweſen, und nicht bloß für das ar ſehr viel
getan hat, und daß auch die Tſchechen davon profitiert haben, iſt auch
von ernſthaſten Tſchechen zugegeben worden, aber die Wut der Bilder
e hat es nicht beſänftigt. Von Kaiſer Joſef II. ſieht man in der

ſchechoſlowakei nirgends etwas, es müßte denn an einer ſo verſteckten
Stelle ſein, daß es niemand findet. Nun macht aber das „Prager
Tageblatt“ auf eine recht luſtige Tatſache aufmerkſam, die auch den
Tſchechen zu denken geben könnte. Jn Brüſſel gibt es heute noch eine
„Rue Josef II.“. ie hat ihren Namen nach demſelben Kaiſer er
alten, den die tſchechiſchen Legionäre nicht ſehen und deſſen Namen
ie nicht W mögen. Dabei hat bekanntlich gerade Joſef II. mit den
elgiern, die damals von der ſpaniſchen Erbſchaft her öſter

Brne Untertanen waren, keinen guten Faden geſponnen. Die
Brüſſeler haben trotzdem geglaubt, dieſe Periode ihrer Geſchichte in
dem Namen Joſef II. feſthalten zu ſollen. Es hat ſich nun getroffen,
daß die tſchechiſche Geſandkſchaft in Brüſſel nirgendwo eine ſo paſſende
Unterkunft fand, wie gerade in der „Rue Josef II.“! Dort hat ſie
jetzt ihre Amtsräume. Das iſt ein Witz der Geſchichte, offenbar eigens
gemacht, um diejenigen Tſchechen, denen der

ſind als dieſe denn ſie ſind immer für uns da, ſie enttäuſchen uns
nicht und verändern ſich nicht.
Der Bücherſchrank iſt heute das, was zuletzt angeſchafft wird bei

einer Einrichtung Ich habe große, elegant eingerichtete Häuſer und
Schlöſſer oft vergeblich nach einer Bibliothek durchſtreift. Es gab
Wintergarten, Billardzimmer, Muſikzimmer, Frühſtückszimmer, Jagd
zummer, Spielzimmer und Tanzſaal, aber es gab keine Bibliothek.
Und gerade auf dem Lande e man denken, daß man Bücher braucht.
Wer Bücher hat, iſt niemals einſam, eine ganze Welt umgibt ihn, er
braucht nür darin unterzutauchen, das Buch kann zaubern. Es tröſtet
und zerſtreut uns, wenn wir krank ſind. Es gibt ſeltſame Arten von
Leſern. Eine Dame beſucht mich und bittet um eines meiner Bücher,
aber bitte eines, was ſie noch nicht geleſen hat, denn zum zweitenmal
läſe ſie ein Buch nicht. Das iſt nicht ſehr ſchmeichelhaft für einen
Autor, und man kann auch der Dame nicht ſagen, daß ein Autor keine

Leihbibliothek iſt und er ſeine Bücher nicht ſchreibt, um ſie zu
verleihen.

„Jch habe ihren letzten Roman ſchon viermal aus der Leihbiblio
thek gehabt,“ erzählt mir eine literariſch intereſſierte Dame, „und
jedesmal hat mir ihn eine Freundin abgeborgt.“ Schließlich mußte
ſie mehr für die Leihbibliothek bezahlen, als das ganze Buch gekoſtet
hätte. Aber das macht nichts. Eine Dichterin ſagte mir einmal, es
gibt doch ſonderbare Leſer.

Jm Frauenklub erzählt mir eine Dame: „Da habe ich neulich
einen Artikel von Jhnen geleſen, ich weiß nicht mehr, wie er hieß,
der war mir an aus der Seele geſchrieben

telene Artikel? Wo haben Sie denn einen Artikel von mir
geleſen

„Das weiß ich nicht mehr, aber ich fand ihn blendend.“
„Aber ich ſchreibe gar keine Artikel.“
„Doch, es war etwas über Himmelsgeſtirne.“
„Ach ſo, dann war es vielleicht ein lyriſches Gedicht?“
„Ja, das kann auch ſein“ ſagte die Dame.Die meiſten Menſchen geben, ohne ſich zu beſinnen, Geld aus für

ein Diner, eine Flaſche Sekt, eine Operettenvorſtellunng, für jedenkurzen Genuß, aber ein Buch kaufen, das ſie ihrer Bibliothek ein
reihen, das ſie bereichert, das immer für ſie da iſt, einen dauernden
e en Nein, lieber leihen ſie ſichs vom Autor. Das iſt ja

as bequemſte.
Viele richten ſich ein großes Haus mit allem erdenklichen Luxus

ein und zeigen uns es mit Stolz.

Name die Bedeutung

wie an unſere Freunde, die vielleicht noch verläßlicher und treuer

eines roten Tuches hat, zu ärgern. Denn daß die tſchechiſchen Hitzköpfe daraus lernen könnten, man brauche nicht gerade aller Kit
den äußerſten Grad nationaler Borniertheit zu offenbaren, wenn nicht
das Land darüber zu Grunde gehen ſolle, iſt wohl leider nicht an
zunehmen.

e

Jn Genf hat ſich eine Anzahl von jungen Studenten Ausweis
karten von deutſchen Zeitungen verſchafft, um dadurch Zutritt zu der
Völkerbundsverſammlung zu erlangen. Wenn es ſich dabei um Leute
handeln würde, die wirklich journgliſtiſche Arbeit leiſten wollen, ſo
wäre an ſich kaum viel dagegen einzuwenden. Aber tatſächlich tritt
bei manchem dieſer jungen Leute die journaliſtiſche Pflicht weit hinter
dem Senſations edürfnis, mit dabei geweſen zu ſein, zurück. Und ſo
tragen oft n Zeitungsvertreter den Schaden, da die Raumver
hältniſſe des Völkerbundes höchſt beſchränkt ſind. Die in Genf leider
eingeriſſene bung hat jedoch, wie ein geſtern gemeldeter Vorfall
zeigt, auch ihre ſchweren Gefahren. Ein deutſcher Student hat ſich
in der Nacht eines Autos bemächtigt, das, wie oft in Genf, wo es
an Garagen mangelt, auf der Straße ſtand, iſt auf dem entführten
Wagen ſpazieren gefahren und hat das Vehikel dabei ſchwer veſchädigt.
Ein zweiter Student iſt in die gleiche Geſchichte verwickelt. Als ſie
von der Polizei feſtgenommen wurden, fand man ihre Preſſekarten.
So haben nun alle deutſchfeindlichen wer des Auslandes die
Möglichkeit, zu behaupten, daß dieſer ſchwere Unfug von deutſchen
Journaliſten begangen worden e Dadurch wird die Ehre der ge
ſamten deutſchen Preſſe getroffen, und es wird Pflicht, in aller
Hffentlichkeit darauf hinzuweiſen, wie ſchwer deutſche Zeitungen gegen
o Verantwortungsgefühl verſtoßen, wenn ſie geſtatten, daß ſich im

usland, noch dazu an einer ſo wichtigen Stelle, Leute als ihre Ver
treter ausgeben, die gar nicht genügend Reife dafür beſitzen. Die

die ſich, den deutſchen Journalismus und dadurch ganz
eutſchland vor aller Welt bloßgeſtellt haben, heißen: „Bergiſche

ren e und „Bote aus dem Rieſengebirge“. Es iſt dringend
notwendig daß ſich die Berufsorganiſation der Preſſe mit der Ange
legenheit befaſſe, gber auch die allgemeinere Offentlichkeit darf An
ſpruch darauf erheben, daß dies Übel künftig abgeſtellt werde.

Die Jagd im Oktober.
Das Edelwild befindet ſich noch in der Brunſt. Starke Hirſche

ſtehen. bei den Rudeln, welche bei genügender Aſung die Nähe der
runſtplätze ſelten verlaſſen. Die Wechſel ſind deshalb zu Anfang

des Monats noch ſehr unbeſtimmt. Selbſt noch vorhandene Kartoffel
felder verſagen jetzt im allgemeinen ihre Anzjiehungskraft. Starke
Hirſche ſind abgebrunſtet und lohnen kaum die Kugel. Küchenbedürf-
e möge man ein bekanntes Gelttier opfern. Nach der Brunſt
ſucht das Rotwild ruhige Dickungen auf. Kräftige Olſaatfelder locken
das Wild am meiſten zum Austreten.

Salzlecken und Futterplätze ſind in Ordnung zu bringen. Das
Wild beginnt zu färben. Kaſtanien, Eicheln, Wildobſt ſollten recht
zeitig für die Fütterung geſammelt werden.

Beim Dam wild iſt die Brunſt im Gange. Da brunſtende
Hirſche einen wenig begehrenswerten Braten bilden, ſo ſollte der
Abſchuß guter Schaufler ſchon in der Feiſtzeit beendet ſein. Bei Be
P ſchieße man ein Gelttier. Jm übrigen gilt das beim Rotwild
geſagte.

Sauen ſind jetzt feiſt. Wo ſie in Nadelholzrevieren ſtecken,
üben Kartoffelſchläge ſelbſt dann noch ihre Anziehungskraft aus, wenn die
Ernte beendet iſt. Die Sauen ſuchen im Oktober die unzugänglichſten
Dickungen auf, als ob ſie wüßten, daß mit dem erſten Schnee die
Treibjagden zu beginnen pflegen. Ein überläufer iſt der beſte Braten.
Will man die Sauen wegfangen, ſo müſſen jetzt die Saufänge in Ord-
nung gebracht und muß dann mit dem Ankörnen begonnen werden.

Die Feiſtzeit der Rehe iſt eingetreten. Sie legen ihr Winter-
kleid an. Gewöhnlich treten die Rehe erſt ſpät aus. Bevorzugt wer
den Olſaatfelder, Klee und Eſparſetteſchläge. Die Treibjagden be
ginnen. Will man dabei auf guten Erfolg rechnen, ſo laſſe man ſtill
kreiben; die Sprünge gehen ſonſt meiſt durch die Treiber. Die
Salzlecken müſſen in Ordnung ſein, ſie können zur Erhaltung eines
guten Rehſtandes nicht genug empfohlen werden.

Der Dach s iſt fett und kann gegraben werden. Da er in ſeiner
Behäbigkeit nicht gern zu weit geht, ſo bleibt er, vom Tage über
raſcht, in Dickungen ſtecken und kommt dann mitunter bei Treibjagden
dem Jäger zum Schuß. Der frühe Morgenanſtand am Bau iſt
lohnend, wenn man beim Hingehen die Einlaufſeite vermeidet und
guten Wind hat.

Der Haſe rückt mehr und mehr in den Wald. Die Treibjagden
beginnen. Auf dem Felde liegt der Haſe gern auf Sturzäckern, Rohr
horſten, Auswuchs, kräftigen Saaten, unter Dornen oder Geſtrüpp.

Rebhühner ſitzen überall umher, halten aber ſelbſt vor einem
kurz ſuchenden Hunde nur noch in ſeltenen Fällen bei beſonders
chönem Wetter. Beſchoſſen, ſtreichen ſie ſo weit weg, daß von einer
dachſuche nicht die Rede iſt. Die Hühner ziehen ſich zu größeren

Ketten zuſammen, von denen manche, in Ausſicht auf beſſere Lebens
bedingungen, dauernd andere Reviere aufſuchen. Da die Deckungen
ehlen, ſo iſt es doppelte Pflicht, alles Raubzeug mit Schrot und
Fiſen kurz zu halten.

Die Waldſchnepfe pflegt unſere Breiten von Mitte des
Monats an auf dem Rückzuge nach ſüdlichen Gegenden aufzuſuchen.
Die Suche mit einem kurz und er arbeitenden Hunde iſt häufig
lohnend. Nach nächtlichem Nebel fallen die Langſchnäbel ganz un
berechenbar bald hier, bald dort ein. Jm allgemeinen liegen ſie bei
Trockenheit gern in jungem Birkenholz mit Heidekraut oder niedrigen
Range nen bei Regen- oder kaltem windigen Wetter im
Nadelholz.

Gänſe und Enten werden auf dem Zuge geſchoſſen. Gänſe
fallen im Oktober zu Hunderten am Tage auf Saatfeldern ein und
glügt es mitunter, von einem Ackerwagen aus oder neben einem Zug
Ochſen einhergehend, mit der Büchſe zu Schuß zu kommen. Der Zug

bei abendlichem Nebel am lohnendſten, da dann Gänſe ſowohl wie
Enten tief und träge ziehen.

(„St. Hubertus“ in Cöthen-Anhalt.)

„Wo iſt denn ihre Bibliothek?“
„Ach, die kommt noch.“ Sie kommt immer zuletzt dran, man hat

ſie nicht nötig, man vermißt ſie nicht, man lieſt ja nicht, lieber lang
weilt man ſich und ſpielt Skat. Man kann den Menſchen ja nicht
vorſchreiben, was ein Genuß iſt, ſie wählen ſich ihre Vergnügungen
ſelbſt, aber die Erzieher der Jugend ſollten doch den Kindern ein
prägen, daß keine Perſönlichkeit, die etwas in der Welt bedeutete,
ohne Bücher das geworden iſt, was ſie war, daß da? Buch zum Auf
bau eines Lebens und zur Vollendung der Bildung nun einmal gehört,
und daß man gar nicht genug Bücher beſitzen kann und dieſer Beſitz
einer der ſeltenen Genüſſe iſt, der nicht ſchon im Genießen verblaßkt,
ſondern uns bleibt.

Literaturverſteigerung. Paul Graupe in Berlin verſteigert am
1. Oktober eine Sammlung deutſcher Literatur, in der etwa 350 zeit
gen ſſtſche Drucke zur Reformation enthalten ſind, darin 100 von
Luther, von Melanchton, Zwingli, Hutten, Fiſchärt; zahlreiche Aus
gaben des Reinecke Fuchs und eine ganze Reihe der ſeltenen Einzel
drucke von Hans Sachs. Der Katalog bringt Wiedergaben einer An
zahl der Holzſchnitte und Titelbordüren. Von Goethe enthällt er
den Erſtdruck des FauſtFragmentes von 1790 und ein Exemplar des
Privatdruckes r unrh das Karl Auguſt 1825 zur Feier von
Goethes 50jährigem Aufenthalt in Weimar herſtellen ließ, mit einem
vierzeiligen, eigenhändigen Widmungsgedicht Goethes an die Sängerin
Milder. Außerdem Kleiſts Zeitſchrift „Phöbus“ und die Zeitſchrift
„Memnon“ mit den Brentanos früheſten Beiträgen, ferner ein herr
liches, in Kalbleder der Zeit gebundenes Exemplar der Goetheſchen
Quart Ausgabe des Wieland, der ſchönſten zeitgenöſſiſchen Klaſſiker
Geſamtausgabe. Am 9. und 10. Oktober verſteigert Paul Graupe
die Bibliothek des Freiherrn Philipp Schey von Koramla, reich an
Drucken der berühmten engliſchen und deutſchen Preſſen, darunter viele
Doves Preß und Eſſex Houſe Preß auf Pergament, viele in Original
Bänden und Maroguinbänden berühmter Künſtler. Außerdem Drucke
der Bremer Preſſe und Ernſt-Ludwig-Preſſe, Erſtausgaben von
George, darin die faſt unauffindbare 8. Folge der „Blätter für die
Kunſt“ und Erſtausgaben von Hofmannsthal, Rilke und Oskar Wilde
in großer Anzahl. Eine zweite Abteilung enthält eine Auswahl von
Klaſſikern, hauptſächlich Geſamtausgaben in beſonders ſchönen, zeitiſſchen Einbänden, und eine gewählte Sammlung franzöſiſcher

illuſtrierter Bücher des 18. Jahrhunderts.
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Der überfilm.
ſind London kommt die Nachricht von einer ſenſationellen Er
indung.
konſtruiert, mit dem in einer einzigen Minute nicht weniger als
dreihunderttauſend Aufnahmen gemacht werden können. Die neue
Technik vermag aber in einer einzigen Minute dreihunderttauſend
Bilder phtographiſch feſtzuhalten, eine enorme Ziffer, wenn man be
denkt, daß das menſchliche Auge in einer Sekunde höchſtens dreißig
Bilder aufzunehmen vermag, während der neue engliſche Filmapparatviertauſendachthundert Bilder pro Sekunde feſthalt Die neue Er
h hat einen bedeutenden wiſſenſchaftlichen Wert. Dank dem
überfilmapparat wird es nun möglich ſein, eine phyſiſche Erſcheinung,
zum Beiſpiel die Bewegung eines Körpers mit einer nie geahnten
Pünktlichkeit und Sicherheit zu zerlegen und zu analyſieren. Jn
einem Londoner wiſſenſchaftlichen Lichtſpieltheater ging dieſer Tage
die erſte Vorführung der intereſſanten Erfindung vor ſich. Der Film
ſtellt eine große Glaskugel dar, die mit Schießpulver gefüllt und
dann zur Exploſion gebracht worden war. Jm Augenblick, als der
Sprengſtoff den Glasballon zertrümmert, wird der Aufnahmeapparat
in Bewegung t Auf dem langſam abgedrehten d waren
nun alle Einzelheiten der Exploſion, jeder einzelne durch die Stoß-
kraft des Schießpulvers in die Höhe geſchleuderte Glasſplitter mit
wunderbarer Klarheit zu ſehen. Die Kamera wird nur für wiſſen
ſchaftliche Zwecke verwendet. Jn erſter Reihe ſollen die Wirkungen
von Sprengmitteln mit Hilfe dieſes Apparates ſtudiert werden. Die
Herſtellung des koſtbaren Jnſtruments, deſſen Gewicht vier Tonnen
erreicht, dauerte vier volle Jahre. Für die Herſtellung wurden nicht
weniger als fünfzehntauſend engliſche Pfund verausgabt.

Der wichtigſte Beſtandteil der neuen Erfindung iſt eine mit
vierzig ſcharfen Linſen montierte Scheibe, die während der Aufnahme
vor der Kamera rotiert. Die Scheibe dreht ſich hundertfünfund-
zwanzigmal in der Sekunde. Ein überaus empfindlicher Filmſtreifen
bewegt ſich vor der Offnung der Kamerg mit der enormen Geſchwindig
keit von 6000 Meter pro Sekunde. Dank dem raſenden Tempo der
rotierenden Scheibe und des Filmſtreifens nimmt das Feſthalten
eines einzelnen Bildes nicht mehr als eine ſechstauſendſtel Sekunde
in Anſpruch. Die Schwierigkeit, die der Erfinder überwinden mußte,
beſtand in der Löſung des Problems der ungeheuren Geſchwindigkeit
des Filmſtreifens. Da die Herſtellungskoſten ſehr hoch ſind, werden
vorläufig wohl wenig wiſſenſchaftliche Jnſtitute ſich den Luxus leiſten
können, den Apparat zu beſchaffen. Der Überfilmapparat ſtellt eine
Art Zeitlupe dar und ermöglicht die Analyſe von blitzarktigen Be
wegungserſcheinungen, für deren Beobachtung das menſchliche Auge
als ein viel zu wenig feines optiſches Jnſtrument nicht ausreicht.
Die Tragweite der wiſſenſchaftlichen Bedeutung dieſes Überfilms iſt
vorläufig gar nicht abzuſehen. Der Apparat iſt ein Triumph deroptiſchen Technik, die ſeit Kriegsende in England einen ehe
Aufſchwung genommen hat. Freilich iſt die Überfilmmaſchine noch
einer weiteren Vervollkommnung fähig, die berufen erſcheint, einem
ebenſo intereſſanten wie wichtigen Forſchungsgebiet eine nahezu un
begrenzte Zukunftsperſpektive zu eröffnen.

c

Vor einem ſtrengen und langen Winter
Die Frage, wie ſich der kommende Winter geſtaltet,

hat für die Allgemeinheit, die ſich rechtzeitig darauf ein
richten will, große Bedeutung. Wir erhalten von ſach
männiſcher Seite folgende Darſtellung:

Es iſt durchaus irrig anzunehmen, daß man nicht mit ziemlicher
Sicherheit vorausſagen kann, wie der Winter ausfallen wird. Manche
untrügliche Anzeichen belehren den Kundigen über die Tendenz und
Dauer der kalten Tage. Die einen prophezeien nach den Beobach
tungen, die ſie in der Natur machen. Ein untrügliches Zeichen dafür
daß wir mit ziemlich feuchtem und ſchlechten Herbſt und langan
e Hälte im Winter zu rechnen haben, iſt, daß die Ameiſen
chon verhältnismäßig

Ein engliſcher Optiker hat einen Filmaufnahmeapparat

früh auf die Wanderung gegangen ſind und

öher gelegene Stellen aufſuchen, die ihnen ſowohl gegen galt uſtarke
Feuchtigkeit Schutz gewähren, wie auch einen Unterſchlupf echroffen Unbilden ber Witterung. Je aus e e

meiſen allein, die vielleicht auch in verſchiedenen Gegenden Deutſch
n edlen en dert e man noch nicht auf einen

inter ießen. iſt daher angebracht, auch den Faden Metevrologen, ſprechen zu e e
Der Winter iſt die Jahreszeit zwiſchen Herbſt und Frühling, erbeginnt auf der nördlichen Holbinge an e ne e grbpte

n Deklination erreicht hat, und endigt, wenn die Sonne beim
ufſteigen von Süden nach Norden in den Aquator tritt. Er dauert

vom 21. Dezember bis zum 21. März. So wenigſtens nach dem
Kalender. Aber wir haben ſchon oft erleben müſſen, daß ſich der
Winter abſolut nicht nach den Vorſchriften unſerer Zeitrechnung richtet,
ſondern oft früher einſetzt, zwiſchendurch wärmere Tage bringt und
dann, wenn man glaubt ſchon im Frühling zu ſein, erneut Kälte
wellen herbeiführt. Statiſtiſch iſt feſtgeſtellt, daß die größte Winter
lälte nicht nur zur Zeit der kürzeſten Tage und des niedrigſten
Sonnenſtandes, wie man wohl annehmen dürfte, auftritt, ſondern erſt
einen Monat ſpäter, und zwar erſt dann, wenn die Abkühlung infolge
der Wärmeausſtrahlung der Erwärmung durch die Sonnenſtrahlen
gleichgeworden iſt.

Aber ebenſo wenig wie es den ſogenannten Normalmenſchen gibt,
gibt es einen Normalwinter. Manchmal hatten wir, beſonders im
hHorigen Jahre, ſo milde Temperaturen, daß man faſt hätte annehmen
können, daß wir einen allmählichen Klimawechſel durchmachen. Aber
gerade der letzte, ſo milde Winter und der vorhergehende ſtrenge
Winter laſſen darauf ſchließen, daß wir dieſes Jahr langanhaltende,
kalte Temperaturen bekommen werden. Man hat feſtgeſtellt, daß kalte
Winter, warme Sommer immer in beſtimmten Gruppen auftreten
Nach dieſen Beobachtungen läßt gerade die Unterbrechung durch einen
milderen Winter durch die die Grupbenform gleich verlaufender
Jahreszeiten variiert wird, den ſicheren Schluß zu, daß wir vor einer
langen und kalten Jahreszeit ſtehen. Dies aber nicht allein. Schon
ſeit Anfang September ſind anhaltende Kälteperioden aus Nordweſten, von Grönland und Jsland herkommend, hbecheet worden.

Dieſe Temperatureinbrüche haben dazu geführt, daß in Nordrußland
jetzt ſchon winterliche Temperaturen vorherrſchen. Das Thermometer
ging des öfteren bis unter Null, und vielfach werden Schneefälle ge
meldet, die ſchon längere Zeit andauern. Dieſes regelmäßige Anhalten
der Temperatureinbrüche von Nordweſten gerade in dieſem Monat
läßt den Rückſchluß zu, daß die Temperaturen dieſes Winters weſent
lich durch aus Nordweſten kommende Strömungen beeinflußt werden
die erhebliche Abkühlungen zur Folge haben. Man rechnet auf einen
wenig ſchönen, ziemlich rauhen Herbſt, daran anſchließend einen nicht
zu frühen, aber langen Winter.

Der erſte Sänger des Deutſchlandliedes.

Am Sonntag iſt in Stade der frühere Gutsbeſitzer Johann
Schmold aus Neuenſtedten geſtorben, deſſen Familie eng mit der
Helgoländer Zeit Hoffmann von Fallersleben verbunden war. Als
Hoffmann im Exil auf dem damals engliſchen Helgoland ſaß, wo das
Deutſchlandlied der Ausdruck ſeiner Freiheits- und. Vaterlandsliebe
wurde, fuhr er öfters nach dem hamburgiſchen Cuxhaven hinüber,
wurde dort mit Chriſtian Schmoldt, dem Vater des damals 12 jährigen
Johann Schmoldt, bekannt und beſuchte ihn auch ſpäter mehrmals
auf ſeinem Gutshof in Müggendorf. Einmal wurde er im Hauſe
a Gaſtgebers von hannoverſchen Gendarmen verhaftet und über
ie Grenze abgeſchoben; da ein ſolches Vorgehen ohne Genehmigung

des Schultheißen ungeſetzlich war erhoben die freiheitlich geſinnten
Hadler Bauern Einſpruch und bekamen auch recht; immerhin mußte
man von da ab die Hoffmannſchen Beſuche möglichſt unauffällig
machen. An einem der langen Abende wurde im Schmoldtſchen Hauſe
das Deutſchlandlied nach der Melodie Gott erhalte Franz den Kaiſer“

geſungen, die ſich im Laufe der Jahre überall durchgeſetzt hat. Johann
Schmoldt, der ſpäter eine Zeit lang in Amerika Farmwirtſchaft be

anderung der

trieben und während der Bürgerkriege nach Deutſchland zurückkehrte,

erzählte in e Jahren noch oft, wie er als Junge den deutſ n
Lgche er ter auf einem Bauernwagen nach Turbaven zurückge
racht hat.

e

Würde Egmont Clärchen geheiratet haben

Der berühmte Jenenſer Pädagoge Stay erzählt in ſeinem „Album
des vädagogiſchen Seminars an der Univerſttät Jena von einer
Töchterſchule, deren Schülerinnen der r en Thema zu bearbeiten
hatten. Würde Egmont, wenn er leben geblieben wäre, Clärchen
geheiratet haben 2“

Wir finden hier zum Beiſpiel folgende Meinung: er deren
kann man glauben, daß ein zwar wohl konſervierter, aber bereits in
den geſetzten Jahren ſtehender, aber dabei edler Mann wie Graf
Egmont imſtande geweſen ſein würde, ſein liebes Clärchen ſitzen zu
läſſen. Er liebte ſie auch mit einer nicht bloß ihn, ſondern auch jetzt
noch das Publikum hinreißenden Glut. Groß zwar waren die
Schwierigkeiten, die ſich ſeiner Verheiratung mit einem ſchlichten
Bürgermädchen entgegenſtellten; aber er, der Volksfreundliche, würde
ſie ſicherlich überwunden haben oder darüber zugrunde gegangen ſein.
Darum Schmach und Schande dieſem böſen Alba, der ihn hinderte
ſein Clärchen heimzuführen und an ihrer Seite alle Freuden eines
Gatten und Familienvaters zu genießen.“

Eine Thusnelda von L. aber ſchreibt: „Egmont, dieſer Don
Juan mit der Grafenkrone, der wie ein Schmetterling von Blume zu
Blume flatterte, würde nach meiner innerſten UÜberzeugung Clärchen
nicht heimgeführt haben und hatte es auch nicht nötig, namentlich da
kein Sprößling die Frucht dieſes Verhältniſſes geweſen zu ſein ſcheint.
Nein, nimmermehr würde Egmont eine gewöhnliche Bürgerstochter
zu ſeiner Gattin erhoben und dadurch ſeinem Stammbaum einen un
verlöſchlichen Flecken angeheftet haben

Recht vernünftig, wenn auch ein wenig frech, mutet die Außerung
einer Berta T. an „Man muß zwiſchen dem fingierten Goetheſchen
Egmont und dem hiſtoriſchen unterſcheiden. Letzterer war ja verhei
ratet, ein ſolider Ehemann von elf Kindern. Das ſcheint unſerem

verehrten Herrn Lehrer nicht bekannt geweſen zu ſein.“

Allerlei Wiſſenswertes.
Flaſchen verlackt man, indem man dem gewöhnlichen Packlack,

der in einem eiſernen Topf auf dem Herd flüſſig gemacht wird, ein
Drittel ſeines Gewichts in gelben Bienenwachs zuſeßt. Hierzu kann
man alle Wachskerzenreſte verwenden. Ohne Wachs iſt der Pack
lack zu zäh und haftet als unnötig dicker Uberzug auf den Korken.
e taucht die Flaſchenhälſe in die kochende Miſchung von Lack und

achs.

Vergilbte Wäſche wird wieder weiß. wenn man ſie zwei Tage
lang in vollkommen ſaurer Buttermilch liegen läßt, ſie ſodann aus
wäſcht wie die übrige Wäſche und gut in kalten Waſſer nachſpült.

Weißlackierte Möbel ſäubert man nie mit Spdawaſſer, Scheuer-
bürſte oder ſodahaltiger Seife, ſondern mit einer Löſung von Quil
lajg Rinde und weichem Lappen. Mit dem Schwamm gut nachſpülen
und zuletzt mit dem Fenſterleder polieren.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortkich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuillekon; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer. pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport Kurt

Rößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
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Reumarht 18

Herrenkonfektion

Anzüge in allen Stoffarten
Sportanzüge in Loden und

Mancheſter
Schwedenmäntel, Schlüpfer,

Paletots, neueſte Formen
Gummimäntel, Lederjacken,

Windjacken
Berufskleidung
Knabenanzüge, Strickanzüge
Knaben Mäntel

Pilothoſen Lodenfoppen

Wüſche

Leibwäſche für Herren, Damen
und Kinder

Nachthemden, Taghemden, Unter

taillen, Anterröscke, Hemd
hoſen, Nachtjacken, Bein
kleider, Prinzeßröcke

Gute Schnitte, beſte Paßform

Vettfedern
alte erprobte Qualitäten.

Damen Mäntel in Plüſch,
Aſtrachan, Velour de laine,
Tuch, Flauſch mit Pelzkragen,
engliſchen Stoffen

Gummi und Leder-Mäntel,
Lederjacken und Windjacken,
auf beiden Seiten tragbar

Damenkleider in allen Woll u.
Seidenſtoffen

Bluſen von der einfachſten bis
zur eleganteſten Ausführung

Röcke in großer Auswahl

Trikotagen

Unterhemden in Mako und
Normal

Unterbeinkleider
NormalKinderanzüge

Damen Schlüpfer, Damen Unter

taillen
Herren Untergarnituren

Für kalte Tage:
Pelzfutterhoſen

Lindener Köperſamte in allen

Farben

Gabardine, Popeline, Cheviot,

Wollcrep, Schotten,
Bluſenſtreifen, Winterſtoffe,
Barchente, Crep de Chine,

Eolienne,

neue

Crep marocaine,
Ereponſeide

Halbwollene Kleiderſtoffe

Schürzen

Mädchen Schürzen in Leinen u.

bl. Satin

Knaben Schürzen

Damen Schürzen mit und ohne

Eräger

Moderne Jumper-Schürzen

beſonders preiswert Muſter

Baumwollwaren
Bettbezüge, kariert und geblumt

Linon, Hemdenſtoffe, Schürzen

ſtoffe, Hemdenbarchent, Hand

tücher, Wiſchtücher, Schürzen-

warp, Rockvelour, Molton, Bett
tücher in Leinen und Flanell,

Schlafdecken, Damaſtbezüge,

extraprima Stangenleinen,

gute Ware

Herrenartikel

Oberhemden, Serviteurs, Kra-

gen, Krawatten in größter Aus

wahl, Hoſenträger, Sportgürtel,

Sportſtutzen, allerneuſte moderne

Gardinen

Abgepaßte Künſtlergardinen,
Etamine- u. Tüllſtores, Madras
Garnituren, größere Auswahl
von Meterware in Gardinen
ſtoffen, Etamine, Tupfenmull,
Fenſterſpitze, Möbelſtoffe, Schei
ben Gardinen, Tiſchdecken, Bett
decken, Steppdecken, Reiſedecken,

Kamelhaardecken

Strümpfe

Damen Strümpfe in Wolle,
Mako, Flor und Seide, in
allen Farben

Herren Socken, Kinderſtrümpfe
in allen Größen, Füßlinge.

Erprobte Qualitäten!
Spezialität:

Kamelhaar u. Filzſchuhe

Lederſchuhe u. Stiefel
desgl. Arbeitsſchuhe

ganz enorm herabgeſetzt
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Her neue Effektenterminhandel.
Heute feiert in Berlin der Terminhandel in Effekten, der mit

dem e eingeſtellt wurde, ſeine Wiederauferſtehung.
tFreilich zunä nur in einem beſchränkteren Umfange als da

als An Stelle von 58 Werten, die vor dem Kriege an unſerer
Boörſe im Uktimoverkehr umgeſetzt wurden, werden es nur 26 ſein,
nämlich diejenigen, die als Reſt der alten Liſte noch heute exiſtieren,
für die alſo keine neue Der zum Terminhandel bei der Regie
rung nachgeſucht zu werden braucht.

In Frage ſtehen nur deutſche Stammaktien von Geſellſchaften
mit mindeſtens 10 Millionen Goldkapital, alſo nur Werte von pro
minenten Unternehmen. Das kommt von vornherein dem Charakter

des e zuſtatten. Darüber hinaus waren freilich noch
andere Si Verrnn nötig, und zwar im Hinblick auf die Ver
ſchiebung der Verhä a e die gegenüber der Vorkriegszeit Platz ge
griffen hat. Man hat den „Liguidations-Verein für Zeit
geſchäfte an der Berliner Wertpapierbörſe“ en dem alle Banken
nd Firmen, ſofern ſie am Terminhandel verechtigt ſein wollen, bei
Zukreten haben; und dieſer Verein leiſtet für die Erfüllung der Ver
Hindlichkeiten ſeiner Mitglieder die Garantie. Die techniſche Abwick
lung der Effektentermingeſchäfte der Mitglieder des Liquidationsver
eins übernimmt die Luquidationskaſſe Aktiengeſellſchaft, an die auch
r n e et jenes Vereins zu leiſtenden Garantieſummen

zahlen ſind.
IJnsgeſamt haben ſich rund 250 Banken und Bankfirmen des

hieſigen Platßes zum Beitritt gemeldet, die eine Garantieſumme von
rund 10 Millionen Mark zuſammenbringen. Dieſe Barmittel, zudenen noch nach der überſchrettang einer beſtimmten Höhe der

Termingeſchäfte, die Hinterlegung von Wertpapieren bei der Liquida
tionskaſſe hinzutritt, haſten für die Erfüllung der Berliner Zeit
geſchäfte. Sollte der Fall eintreten, daß die hinterlegte Garantie
ſumme teilweiſe oder ganz zur Deckung von Verluſten heran
ar. werden muß, ſo können die Mitglieder zur Wiederauf-
füllung des Garantiekapitals bis zur urſprünglichen Höhe auf
e werden. Auf dieſe Weiſe, die die Sicherheitsleiſtung ſeitens
Ler Kundſchaft beim Bankier zur ſelbſtverſtändlichen
ſetzung hat, wird dem Terminhandel eine durchaus ſolide Baſis
und zugleich ein Schutz vor Ausſchreitungen geſchaffen, zumal neben
dem Vorſtand der Liguidationskaſſe noch ein beſonderer Überwachungs
gausſchuß die Geſchäfte der Mitglieder kontrolliert. Bezeichnend für
ins orſicht, mit der zu Werke gegangen wird. iſt ferner, daß

ächſt nur Termingeſchäfte über einen halben Monat gemacht
dürfen. Die erſte Liquidation wird demnach Mitte

kto ber ſtattfinden.
Es iſt alles vorbereitet, was dem neuen Terminhandel zu dem

Erfolge Wege kann, der ihm im Intereſſe der Bankwelt wie derganzen t a zu wünſchen iſt. Trotzdem iſt noch nicht voraus
zuſagen, ob ſich durch ihn alsbald die Geſchäftsbelebung an der Börſe
und die Rückwirkung auf die Geſamtkonjunktur einſtellen wird, die
man erhofft. An der Berliner Vörſe ſelbſt gibt es neben den hoff
nungsfreudigen Elementen, die den Terminhandel jetzt zur Verwirk
lichung gebracht haben, nicht wenige Skeptiker. Sie halten auch
jetzt noch, ungeachtet der immer neuen Terminverſchiebung, den Zeit
punkt für den Wiederbeginn des Zeithandels in Wertpapieren für
reichlich früh, und zwar im Hinblick auf die ſchweren Börſenzeiten,
die eben erſt hinter uns liegen, und die nicht genügende Klärung der
wirtſchaftlichen Ausſichten.

Demgegenüber wird von anderer Seite betont, daß es vielleicht
gut ſei, daß nicht die ganze Börſenwelt gleichſam in Hurra

timmung ihren Einzug in den Terminmarkt hält. Es könne deſſen
geſunden Wiederaufbau nur fördern, wenn er allmählich und aus den
reellen Bedürfniſſen ſelbſt heraus ſich vollziehe.

Jn jedem Falle aber iſt das jetzige Beginnen als eine voraus
ſchauende Arbeit zu werken. Es geht von der Auffaſſung und über
zeugung aus, daß ſich die Lebenskraft der deutſchen Wirkſchaft gegen

alle Laſten und Schwierigkeiten ſchließlich doch durchſetzen wird.

Die Auguſtbilanzen der deutſchen Banken
Stagnation des Bankgeſchäfts. Verringerte Barliquitität.

Der Vergleich der in der geſtrigen Ausgabe des Reichsanzeigers
veröffentlichten Zweimonatsbilanzziffern gegenüber den 30. Juni er
gibt, daß die Kreditoren bei den 88 Kreditbanken 5248 Millionen
gegenüber 5180 bei den 84 Kreditbanken vor 2 Monaten betragen. Das
Pebeutet, daß das Bankgeſchäft ziemlich ſtagniert hat und

aß das Sparkapital, wenigſtens ſoweit es den Banken zufließt,
ich zurzeit kaum vermehrt.

Die geſamten Kreditoren bei den 88 Kreditbanken haben heute
Land nicht einmal den Kreditorenbeſtand bei den 6 Berliner Groß

anken am 30. April 1914, der 5,4 Milliarden betrug, erreicht. Auch
ein Vergleich bei den Berliner Großbanken zeigt dieſelbe Stag-
nation, während bisher im laufenden Jahre hier wenigſtens eine
gewiſſe Ausdehnung feſtzuſtellen. war. Die flüſſigen Mittel
Her 6 Berliner Großbanken ſind diesmal ſogar zurückgegangen,
was in erſter Linie auf den Rückgang der Barbeſtände und der Gut
haben bei Notenbanken zurückzuführen iſt. Da auf der anderen Seitedie Kreditoren eine kleine Eröhnng erfahren haben, iſt das Liqui

dationsverhältnis etwas Fchlech ter geworden, es beträgt
und 52,50 Prozent gegenüber 54 Prozenk vor 2 Monaten. Bei den

einzelnen Großbanken ergeben ſich folgende e
Z. 8. 30. 6a Deutſche Bank 90 Proz. 53 Proz.

Disconto- Geſellſchaft 48, 45,9
Dresdener Bank S 56Darmſtädter und Nationalbank 5477
Comm. und Privatbank 488
Mitteldeutſche Ereditbank 60,4 676Im allgemeinen ſpiegelt ſich alſo die anhaltende Kredit

kriſe der Wirtſchaft recht deutlich in den Bilanzen der Großbanken
e Von den Bilanzziffern der übrigen Banken intereſſiert noch

eſonders wegen ihrer wichtigen r als Geldgeberin die Bilanz
der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung). Bei der See

andlung iſt der Wechſelbeſtand von 246 auf 213 Millionen zurück
egangen. Dagegen hat das Guthaben bei Banken eine o weſent
iche Steigerung von 33 auf 106 Millionen erfahren. s entſpricht
ies der Stellung, die die Seehandlung jetzt am Markte für kurz

friſtige Gelder einnimmt.

Nahezu unveränderter Reichsindex.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten iſt nach den

Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den Durchſchnitt des
pnats September mit 144,9 gegenüber 145,0 im Vormonat nahezu

unverändert geblieben. e
StinnesRiebeck-Montan und Olwerke-

Aktien- Geſellſchaft.
Das Ende der Aera Stinnes.

Die geſtrige Generalverſammlung der Hugo Stinnes Riebeck
Nontan ünd Hlwerke hatte den Strich unter einem wenig erfreu
ichen Lebensabſchnitt der Geſellſchaft zu ſetzen, der unter dem Namen

Hugo Stinnes geſtanden hat. Um der Liquidation dieſer Epiſode bei
uwohnen, hatten ſich die Aktionäre zahlreich eingefunden, ſo daß 36
illivnen Reichsmark von dem 40 Millionen Reichsmark betragenden
ktienkapital vertreten waren. Unter dem Vorſitz des Geſchäfts

inhabers der Darmſtädter und Nationalbank Georg v. Simons
würde die Generalverſammlung eröffnet.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ſeitens einer Oppo
Peunt betont, daß bei der Abſtimmung über die Entlaſtung des

orſtandes und des Aufſichtsrats, die in dem Geſchäftsbericht ange
ührten Transaktionen, die in das laufende Geſchäftsjahr fallen, unter
einen Umſtänden mit in die Entlaſtung einbegriffen werden dürften,

a die zu beſchließende Neuwahl des geſamten Aufſichtsrats und die
mbenennung der Bann für dieſe Transaktion nicht mehr zuſtändig

ſelen. Der exſte Punkt der Tagesordnung, die Vorlegung des Ge

Voraus

Damen Verſammlung im Tivoli

ſchäftsberichts für das Jahr 1924/25 ſtößt ſeitens der Oppoſition, die
in der e von Herrn Bernfeld (Berlin) geführt wird, auf
heftigen Widerſtand. Die Verwaltung beantragt, von dem zur Ver
fügung ſtehenden Uberſchuß von rund 1,7 Millionen Reichsmark fünf
Prozent dem Reſervefonds zuzuführen und 300 000 Reichsmark für
laufende Proviſionen und Unterſtützungen an Beamte und Arbeiter
zurückzuſtellen. Von dem verbleibenden Reſt von rund 1,34 Millionen
Reichsmark ſollen 1 Million Reichsmark für etwa zu erwartende
höhere Heere zurückgeſtellt werden. Der Reſt von
550 000 Reichsmark ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden. Der
Geſchäfts bericht wird dann mit allen gegen drei Stimmen an ge
nommen. Gegen dieſen Beſchluß wird ſeitens der Oppoſition
Proteſt zu Protokoll gegeben. Die Gewinn und Verluſtrechnung
für 1924/25 wird ebenfalls nach ausgedehnter Diskuſſion mit allen
gegen eine Stimme bei wei Stimmenthaltungen angenommen. Auchhier wird gegen den Beſchluß r zu Protokoll gegeben.

Die Firma wird geändert in A.
werke A.G. in Halle.

Sodann wird der Aufſichtsrat neu zuſammengeſetzt, der
nunmehr aus 27 Mitgliedern beſteht.

Neun treten ein: Direktor Brückner, außerdem von der Badiſchen
Anilin und Sodafabrik Direktor Dr. Scharf und Kommerzienrat
Dr. Schmitz, ſowie Dr. Lederer von der Deutſchen Länderbank und
Konſul Dr. Lehmann.

Werſchef. Weißenfelſer Braunkohlen-
Aktien- Geſellſchaft.

Die unter dem Vorſitz von Reichsminiſter a. D. Eugen Schiffer
abgehaltene Generalverſammlung der Geſellſchaft genehmigte ein
an und ohne Debatte den vorgelegten Abſchluß nach dem aus dem

eingewinn von 1,5 Millionen Mark 8 Prozent Dividende
verteilt werden. Generaldirektor Raab teilte über den Geſchäfts

ang des laufenden Jahres mit, daß der befriedigende Abſatz von
riketts und Nebenprodukten weiter anhält, ſo daß man für das

laufende Jahr mit einem zuſriedenſtellenden Ergebnis rechnen ünne,
r nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten. Die Einführung
er Achtſtundenſchicht würde allerdings eine Mehrbelaſtung von über
vier Millionen Mark bedeuten und eine Preiserhöhung unerläßlich
machen. Der frühere Generaldirektor von WerſchenWeißenfels,
Dr. Scheitauer wurde in den Aufſichtsrat gewählt.

Hildebrandſche Mühlenwerke Akt.Geſ.
Die Bilanz ſitzung der Hildebrandſchen Mühlenwerke A.-G.

in Halle wird, wie verlautet, zu Beginn der nächſten Woche ſtatt
finden. Das Geſchäftsjahr iſt bekanntlich am 30. Juni abgelaufen.
Eine Dividendenau e echte wird vorausſichtlich nicht
e Die gegenwärtige Geſchäftslag

ellend.

e entwickelt ſich zufrieden

DilekkankenVerein.
Freitag, den 2. Oktober 1925, abends 8 Ahr

S

Aktien-Geſellſchaften.
H. Leutke A.G. in Leipzig. Die Pianofortefabrik. H. Leutke A.G.
in Leipzig hat den Antrag auf Geſ äftsaufſicht geſtellt. Als Grund
n wird der Mangel an Betriebskapital bezeichnet. Der Status
oll aktiv ſein, die Verbindlichkeiten betragen 400 060 R. M. Hugo
Schneider A.G. in Leipzig-Paunsdorf. Die gegenwärtige ungün-
ſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe geben der Hugo Schneider G.
Veranlaſſung, eine ſtärkere Einſchränkung des Betriebes
vorzunehmen und die Fabrikation einiger unlohnender Artikel auf
zugeben. Dux Automobilwerke A.G. in Leipzig-Wahren. Der er
hebliche Kursrückgang der Aktien der Geſellſchaft iſt darauf zurück
zuführen, daß die Pre wert in Chemnitz, die die Majorität
des Unternehmens beſitzen, e n er vorgenommen
haben und eine größere Anzahl von Arbeitern und Beamten
entlaſſen hat. Leipziger Pianofortefabrik Gebr. Zimmermann
A.«G. in Leipzig. Der Aufſichtsrat ſchlägt die Verteilung einer
Dividende von 10 Prozent vor.

g

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind bei ſehr ſtillem Geſchäft größere

Verdrängungen nicht eingetreten. Die Anforderungen waren zum Teil
allerdings etwas größer, doch ſtanden dieſer Steigerung auf der
anderen Seite a ſtärkere Ablieferungen gegenüber. Am Platze ſelbſt
wirkte ſich das alles wenig aus. Auch im Uſancenverkehr blieb die
Lage im allgemeinen ruhig. Die Tendenz war dabei für die meiſten
europäiſchen Deviſen eher ſchwächer. So wurden das engliſche Pfund
u 84 für London gegen Kabel-Nework gemeldet, London gegen
Paris 102,30, Paris gegen Kabel 21,14, London gegen Belgien 109,40,
London gegen Jtalien 119, London gegen Madrid 38,67, London gegen
Kopenhagen, 20,07, London gegen Stockholm 18,82, London gegen Oslo
24,40, Warſchau gegen Kabel Newyork 6,04. Dollarnoten haben ſich der
Parität zu Auszahlung weiter leicht genähert.

Deviſen kurſe vom 1. Oktober.
London 1 Pfd. 20,318 Geld; Newyork 1 Dollar 4,195 Geld

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,64 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 18,83 Geld; Oslo 100 Kronen 85,44 Geld, 85,66 Brief;
Italien 100 Lire 17,08 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,44 Geld;
Kopenhagen 100 Kronen 101,52 Geld; Paris 100 Franken 19,87 Geld;
Prag 100 Kronen 12,42 Geld Schweiz 100 Franken 80,93 Geld;
Stockholm Gothenburg 100 Kronen 112,64 Geld; Wien 100 Schilling
59,20 Geld.

Berliner Börſe vom 1. Oktober.
Die Börſe eröffnete in ziemlich feſter Haltung. Die Mitteilung

der Berlin Karlsruher Jnduſtriewerke über die Jahresergebniſſe
machte einen guten Eindruck. Enttäuſchend wirkte aber, daß der heu
lige Beginn des Terminhandels über eine Reihe wichtiger Werte kaum
eine Belebung des Geſchäftes zur Folge hatte. Es regte ſich nur am
Bankenmarkte eine gewiſſe Unternehmungsluſt, und zwar der Baiſſe
ſpekulation, die den Beginn des Terminhandels zu einem Vorſtoß be
nutzke mit der Motivierung, daß die Bankaktien bisher von dem vor
e ren Kursrückgang verhälinismäßig wenig berührt worden
wäre. Die meiſten Werte verloren 1 Proz. und in Rückwirkung hier
von ſchwächte ſich die Geſamthaltung ab. Jnduſtriewerte bröckelten
im Verlaufe ab. Auch Berlin Karlsruher Induſtrie konnten einen
anfänglichen Gewinn von 4 Proz. nur zur Hälfte aufrechterhalten. Jn
der zweiten Borſenſtunde veranlaßte das Bekanntwerden ſtärkerer Ab
gaben am Kaſſenmarkte allgemeine Verſtimmung und führte zu wei
keren Abſchwächungen. r tlich um 8 Proz. Stinnes Riebeckaktien und Jlſebergbau zeichneten ſich
durch Feſtigkeit aus. Ferner ſind Schuckert und Siemens und Halske
als feſt erwähnen. Geld blieb weiter gefragt. Tagesgeld ſtellte ſich
auf 10 12 Proz. Am Deviſenmärkte ſtiegen Oslo um 1,55 Mk.

Berliner Produktenbörſe vom 1. Oktober.
Jnfolge Ermattung des Weltmarktes neigten auch hier die Ge

treidepreiſe zur e zumal die per Oktober angedienten Gerreide
mengen beſonders in Roggen einen erheblichen en angenommenhaben. Der Verbleib der Ware iſt aber noch nicht bekannt. Stützend

Kiebeckſche Mont an

Gedrückt waren Veldten und Guillaume näm

wirkte die Geringfügigkeit des inländiſchen Angebots, die mit der Jn
anſpruchnahme der Landwirtſchaft durch die Kartoffelernte erklärt
wird. Das Angebot genügte der Nachfrage. Hafer behauptete un
gefähr ſeinen Preisſtand. Gerſte blieb ruhig. Mehl war ſchwächer
verkäuflich. Futterartikel waren ruhig bei größerer Zurückhaltung
polniſcher Offerten.

Berliner Produktenmarkt vom 1. Oktober
Weizen, märk. 200—204; Roggen, märk. 145-148; Gerſte 206 bis

230; Winter und Futtergerſte 169 174; Hafer, märk. 172--178;
Weizenmehl 27—30,78; Roggenmehl 21,50-23,50; Weizenkleie 980 bis
10; Roggenkleie 8,75--9 Viktorigerbſen 26—31; Futtererbſen 21-24;
Wicken 23 26; Rapskuchen 15; Leinkuchen 21,50; Trockenſchnitzel 11,20,
Torfmelaſſe 8—8,20; Kartoffelflocken 15,60-—16. Mehl und die übrigen
Artikel für 100 Kilogr., Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogr.

Leipziger Börſe vom 30. September.
Der heutige Ultimoverkehr an der Börſe unterſchied ſich in

keiner Weiſe von der luſtloſen Verfaſſung der Vortage. Die geſtern
ſtärker in Erſcheinung getretene rückläufige Bewegung nahm im
großen und ganzen ihre Fortſetzung; doch hielten ſich die Einbußen in
engeren Grenzen.

Aus aller Welt.
Ein ſchweres Straßenunglück.

Berlin. Am 30. September früh 7 Uhr 40 Minuten ſtießen an
der Ecke Brunnen- und der Anklamer- Straße zwei Straßenbahnsüge
zuſammen. Zwanzig Perſonen ſollen nach den der Zeit vor
liegenden Berichten verletzt worden ſein.

Ein Schiff geſtrandet.
Dem „Telegraaf“ zufolge iſt der auf der Reiſe von Aecra nach

Liberia befindliche Dampfer „Yſſeltroom“ der HollandWeſtafrikalinie
am Kap Palmas (Liberia) geſtrandet. Die Paſſagiere der Mſel
troom ſind von dem Dampfer „Eliſabethville“ der belgiſchen Kongo
Linie gerettet worden.

Neue Dachſtuhlbrände in Berlin.
Am Dienstag vormittag gegen 11 Uhr brach in dem Hauſe Tempel

n Ufer Nr. 3 im Dachſtuhl Feuer aus, das bald größere Aus
dehnung annahm Wenn auch kein künſtlicher Brandherd gefunden
wurde, ſo wird doch Brandſtiftung vermutet. Ein weiterer Brand,
der wahrſcheinlich ebenfalls auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt, ent
ſtand heute morgen in einem Hauſe der Grunewaldſtraße in Schöne
berg, doch wurde das Feuer rechtzeitig entdeckt.

über 300000 A geſtohlen.
Einbrecher öffneten in der vergangenen Nacht mit Hilfe eines

Sauerſtoffgebläſes den Kaſſenſchrank des Bezirksamts Tempelhof
(Berlin) und raubten daraus über 300 000 Die Täter, die während
ihrer Arbeit die Fenſter der Kaſſenräume verhängt hatten, ſind un
erkannt entkommen. Für die Herbeiſchaffung des geſtohlenen Geldes
ſind 30 000 für die Ergreifung des Täters 5000 Belohnung aus
geſetzt worden.

Hotelbrand in Partenkirchen.
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden aus Partenkirchen:

Die Gaſtſtätte und Penſion Raintaler bei Partenkirchen iſt vo II
ſtändig niedergebrannt und bis auf die Grundmauern zer-
ſtört worden.

Schwerer Verkehrsunfall im Erzgebirge.
Der zwiſchen den erzgebirgiſchen Städten Wolkenſtein und Olbern

hau verkehrende Autobus fuhr abends gegen einen Straßenbaum, über
ſchlug ſich und ſtürzte die ſteile Straßenböſchung hinab. Die
22 Perſpnen, die ſich im Wagen befanden, wurden mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

Großfeuer.
Speicher (Eifel). Jn der Buchdruckerei C. Kievel Michels

brach ein Feuer aus. Das Gebäude und die wertvollen
Maſchinenanlagen wurden ein Raub der Flammen. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend. e

„Maß für Maß“ auf dem Münchener Oktoberfeſt!
Da in der e des wieder in Gang geſetzten Münchener

Oktoberfeſtes zahlreiche Klagen wegen ſchlechten Ein
ſchen kens in den großen Bierbuden auf der Feſtwieſe laut ge
worden waren, ließ die Polizei geſtern Nachſchau halten. Es wurde
feſtgeſtellt, daß in einzelnen Bierbuden die Schenkkellner aus den
großen Fäſſern bis zu 50 Liter mehr ausſchenkten, als dieſe an Raum
maß enthielten. Man ſoll bei dieſer Razzia auch darauf gekommen
ſein daß zwiſchen den Schenkkellnern und den Brauereien eine Art
Vertrags vorhanden war, nach dem die Schenkkellner einen Mehr
ausſchank aus den Fäſſern erzielen müßten. Die Polizei beſchlag
nahmte die Kaſſe der Schenkkellner. Ein Verfahren wegen Betrugs
wird gegen die Beteiligten eingeleitet. (Auch vor dem Krieg kamen
natürlich häufig ſchlecht gemeſſene Bierrationen vor, ſo daß ein regel
rechter „Verein gegen das betrügeriſche Einſchenken“ in der Stadt
der Pingkotheken und des Hofbräuhauſes beſtand.)

Durch einen Traum das Gehör wiedererlangt hat ein Land
wirt aus der Nähe von Karl sbad. Bei einem Brande, der im
Jahre 1916 in ſeinem Heimatort ſtattfand, hatte er das Gehör ver
oren. Als er dieſer Tge nun zum Zweck einer Operation in einemKarlsbader Krankenhaus lag, träumte er von dem Feuer. Er ſah
ſich, wie er bei dem Brande der Ortskapelle die von ſeinem Vater
geſkiftete Glocke vom Turme holte und rettete. Und als er in die
Kapelle eindringen wollte, um weitere Gegenſtände zu retten, ſtürzte
die Kapelle plößlich über ihm zuſammen. In dieſem Augenblick er
wachte er, in Angſt und Schweiß, und merkte mit einemmal, daß er
das Gehör wiedererlangt hatte. Die Erklärung für dieſe ſeltſamen
Vorgänge, wie ſie auch ſonſt ſchon beobachtet worden ſind, liegt nach
neueren Meinungen darin, daß der Verluſt, des Gehörs (baw. der
Sprache) auf einer plötzlichen, durch die Gemütserregung verurſachten
„Verknotung“ oder „Verkapſelung“ des Nexvenſtranges zurückzuführen
ſſt, eine Störung, die durch eine ähnliche Gemütserregung wieder be
ſeitigt werden kann.

J

gern Gier miernals
„Jch kann nicht backen!“ Keine Frau ſollte das von ſich behaupten, denn
jede kann es und ſogar mit beſtem Erfolg, weil mit Dr. Oetker's Back
pulver „Backin“ der Kuchen ſtets gelingt. Selbſt ſür den Neuling iſt es
leicht, nach Dr. Oetker's ſorgfältig ausprobierten Rezepten zu backen.
Schon die erſten Verſuche werden Sie verlocken, Dr Oeiker's

Moceo-Schokoloben-GEgeenzetorte
zu backen

Zutaten
z Ereme: Liter Milch

I Päckchen Dr. Oetker's Schokoladen
Speiſepulver

Pfd. Zucker Liter Waſſer
50 g Kaffee
i. Pfd. Butter
25 g Palmin

DTeig- 200 g Zucker
3 Eier
4 Eßlöffel Waſſer
100 g Weizenmehl
100 g Dr. Oetker's Guſtin

Päckchen Dr. Oetker's Backp. Backin
1 Paket Dr. Oetker's VanillinZucker
ubereitung des Teiges: Die 83 Eigelb. werden mit Waſſer, Zucker

Und Vanillin Zucker ſchaumig gerührt nnd das mit dem Backin gemiſchte
Mehl und Guſtin nach und nach hinzugefügt. Zuletzt zieht man den Eier
ſchnee unter die Maſſe und backt bei gelinder Hitze in einer Springform.

Zubereitung der Creme: Von Liter Waſſer und dem gemahlenen
Kaffee macht man Kaffeeaufguß und bereitet aus dieſem, der Milch, Zucker
und dem SchokoladenSpeiſepulver einen Pudding den man bis zum
Erkalten rührt Underdeſſen rührt man Pfd. Butter und 25 8 Palmin

ſchaumig, ungefähr eine halbe Stunde lang; gibt löffelweiß die erkaltete
Schokoladenſpeiſe darunter. Den erkalteten Tortenboden ſchneidet man
in drei gleiche Teile und gibt die Creme dazwiſchen. Die Oberfläche und
Seiten beſtreicht man ebenfalls mit Creme und verziert mit dem Spritz

veutel die Oberfläche
Verlangen Sie vollſtändige Rezeptbücher koſtenlos

in den Geſchäften, oder, wenn vergriffen, umſonſt und portofrei von

Dr. Hetker, be refets,
C

S
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Die Mädchenhandier on ev Vork

J re e wo n Srettag r n onte g. r
W Doppel Programm

Deutſchland teilnimmt, iſt der Verfaſſer des 7 aktigen Rieſenfilms.
größte Razzig, die je eine Polizei unternommen hat.
mit Blitzesſchnelle viertauſend Kriminalbeamte in Marſch. Radio, Lichtſunk, Telephon, Jahrrad, Motor
rad, Auto, Reiterkavalßaden, Motorboote und ſonſtige Fohrzeuge aller Art werden in den Dienſt der

Sache geſtellt. Geradezu überwältigend wirkt dieſer Aufmarſch der ſtaatlichen Machtmittel.

Hierzu: Es heilt die Mondſüchtigen. Heiteres Luſtſpiel mit Harald Loyd.

Auf das Zeichen

kannte inter eſſante Derelig Woche.
J Anfang 5 Uhr und 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Her hochdramatiſche

mit den raffinterteſten
Mitteln geführte

Kampf der interna
tionalen Polizei
gegen die Peſt des

Mädchenhändler
tums. Der oberſte
Polizeibeamte von
New York Richard
Enright, zur Zeit
Leiter des Jnterna
tionalen Polzeikon
greſſes, an dem auch

Der Film zeigt u. a. die
„General Alarm“ ſetzen ſich

6 Arte

Jn der Hauptrolle:

ircittititnnninnnnn

6 Arte?
itiftütanrtiifriiniinnn

a Außerdem die be

Seite 11.

eDer Leberfall auf die Virginig-poſt.
Ein Wildweſt Schauſpiel in 6 Akten nach einer Novelle von J. Hergesheimen.

Niöchars Barthelmeß.
Seine Figuren haben bei aller Leidenſchaftlichkeit immer einen Hauch von

Gehverereret ans Toccüeereeeres,
und dieſe Miſchung hat Richard Barthelmes zum Liebling des deutſchen Volkes gemacht.

Das Tanz Girl.
Döeben, Leben, Dochers?

Der Romann eines kleinen Mädchen Eine Geſchichte von Lebensfreude, vom Aufſtieg, vom Fall.

M

G Akte
nimmt

Go üſt Has Leber
a J Anfang 6 und 8 Uhr. Sonntag 4 Uhr. a

Ein Herr zum Mit
bewohnen einer

besseren Schlafstelle

(2 Betten, davon eins frei)
geſucht. Handtuch u. Bett
wäſche muß geſtellt werden.

Ober- Altenburg 22.

Möbl. Zimmer
an Beamten od. Kaufmann
ſofort zu vermieten. Zu
erftag. in der Exp. d. Bl.

kinlach. möbl. men
an Dame zu vermieten
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 2.

Junger Techniker aus
gutem Hauſe ſucht für ſofort

möbl. Zimmer
eventl. mit Penſion. Ang.
unt. 103 an die Exp. d. Bl.

Junges, anſtändiges Ehe
paar ſucht 2 möblierte oder
unmöblierte

Zöterrrter
mit Kochgelegenheit. Ang.
u. 106 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Wohergngotaerfeh
von Benglitz nach Merſeburg
Stube, Kammer, Küche und
reichl. Zubehör in Benglitz,
gegen gleiche in Merſeburs
Ang. u. 105 a. d Exp. d. Bl.

Großer
Landgaſthof
mit Tanzſaal, ca. 4 Morg.
Acker, großem Obſtgarten,
Nähe Dürrenberg. paſſend
für Glaſerei und Tiſchlerei,
krankheitshalber zu ver
kaufen. Ang unt. N. N. 1920
an die Geſchäftsſt. d. B.
Neues Cartenhaus

(Holzkonſtruktion)
preiswert zu verkaufen

Wölbegrgechsene,
NeuRöſſen, Werkſtr. 11.

Gebrauchter
DiplSchreihtiſch

echt Eiche, zu kaufen geſucht.

Lexikon Wandſchrank
(Nuüßbaum) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

1 Kinderbeltgtee

zu verkaufen.

Ober Altenburg 22.
Guterhaltener weißer

Sportwagen mit Verdech

zu verkaufen.
Neuröſſen. Bahnhofſtr. 28

le Kinderwagen
zu verkaufen.

Ober Altenburg 1. U
Guter eiſerner

Stubenofen
preiswert zu verkaufen.

Haackeſtraße 31
T Dunkelbrauner Damen
BVelourhut (neu) zu ver
kaufen. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

1 Paar
orthop. Damenſchuhe

faſt neu, ſind preiswert zu
verkaufen Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Mehrere Zentner Heu
ſowie 1 wachſ. Hund zuverk.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Holleresbsſche
Blumenzwiebeln
für Gläſer und den Garten
als Hygzinthen, Tulpen,
Rarziſſen, Crokus, Schnee
glöckchen iſt jetzt die beſte

Pflanzzeit.
W. Wäöttenbecher

Am Neumarktstor 1

Achtung!
Empfehle pa. junges, fettes

Haernenelflesſch
a Pfd. Mk. 1.Sternverg, Leunger Str.

Für die uns zu unserer Ver-
mählung dargebrachten zahlreichen
Glück wünsche danken wir herzlichst.

an Bochepdort un Fra

klee geh Schladebach.

9

Deuna, den 1. Oktober 1925.

9S

Heute nacht 12 Uhr entsohliet
sanft nach schwerem Krankenlager
meine liebe Prau, unsere gute Mutter,

Sohwieger- und Grobmutter, Erau

Marſe
geb. Schetffler

im vollendeten 63. Lebensjahre
Dieses zeigt mit der Bitte um

ſtilles Beileid im Namen aller Hinter-

blieben anPaul Botkmann,

Eisenb. Betriebs-Assistent i. R.

Lewuna Nr. 30, den 1. Okt. 1925.
Trauerfeier im Hause Sonnabend den

3. d. M. 3 Uhr vachwittag Dewnächst
Ueberführung zur Einäscherung nach Halle,

Kranzspenden dankend abgelehnt.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 3. d. M., vorm.verſteigere ich in Merſeburg, Gaſthof Tivoli

1 Klavier, 1 Soſa mit Seſſel, 1 Waſch
toillette, 2 Vachttiſche und 1 Spiegel

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 1. Oktober 1925.

Rettſchlag, Ober-Gerichfsvollzieher.

4

des Romans

Das Prohbeſahr

Verlag Ernst Schnelle
Bad Pyrmont und Merseburg.

WVerſteigergeng.
Sonnabend, den 5. Oktober d. J. ab vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe “Hur Funkenburg“
hier freiwillig und für Rechnung wen es angeht,
öffentlich meiſtbietend gegen bar U. a.:

Neue Gobelin-Garnitur (Sofa, 2 Seſſel); dunkel
eich. Büfett, Nußbaum Vertiko, zweitür. Kleider
ſchrank, 2 neue Peddingrohr-Möbelgarnituren,
ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände; ca. 5 Meter langer
Ladentiſch, 5 mittlere Ladenregale, Pult mit Aufſatz
u. eingeb. Schrank; Partie neue Bürſten u. Beſen
(Roßhaar u. and.) Kleidungſtücke, neue Papier
wäſche uſw., Schuhe. Alles in ſehr gutem Zuſtande.

Albert Franke, beeid. Aukt Merſeburg, Lindenſtr. 11.

Beſtellg. werd. angenommen

e ee e e e e e t

P. Harniſch, Oelgrub

10 Uhr

e

Fa Qualitäten inGchuhwaren
Pa. bayriſche Halb und Langſtiefel

Sonnabend d. 3. d. Mts.
trifft ein Waggon

Spelfekartoſfeln
(weiße)zum Preiſe von 2.70 Mk.

armer kauft man beiFrankleben, Topſmarkt 4 f
Kurt Schmidt, Schuhmachermeiſter

Nur am Neumarktstor 2.
Winteroppe

e 1 I Bitte veachten Sie meine Schaufenſter!

e e e e e e e e

9
9

9
zu konkurrenzlos billigſten Preiſen 9

8

6
S

Geſchäfts Verlegung.
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis daß

ich ab heute mein

AuhiGpezialgeſchaft

mit Baſtelſtube nach

Merſeburg Obere Breite Straße 8
verlegt habe und bitte auch fernerhin um gütigen Zuſpruch.

Kötzſchen, den 80 September 1928.

Radto- Keller.

„Drei Kugel Marken und Marke und er“
Für Damen

Damenſtrumpflängen reinwollene n. 2,65 beſte Qualität
DHamen- Strümpfe ſtark reinwollene, geſtrickt 3, 50 pa. Qualität

Damen Strümpfe fein reinwollene, geſtrickt 09 veſte Qualität
Hamen Strümpfe fein reinwollene, gewebt 5; 25 beſte Qualität

Nahtlo auch für Domen, da auch Rand ſehr elaſtiſch.

Für Herren ſ eHerren Socken ſtark Hinwo len geſtrickt 1 „95 beſte ren

Herren Socken ſtark reinwollene, geſtrizt 2, 40 beſte Qualität
Herren-Socken fein reinwollene, geſtrickt 2,75 beſte Qualität
HerrenSocken fein reinwollene, gewebt 2, 40 veſte Qualität
Herren Längen ſtarb reinwöllene geſtricht 1.2 veſte Qualität

e aar Längen ſart reinwollen, geſtricktFür Kinder: prima Qualität
d

cem lang 30 35 40 45 50 55 60 65
M e 2Kinder Strümpfe ſtark reinwollene, geſtrickt; prima Qualität

Größe 1 3 4 6 7 8 9 10 11 12M r 1855 15

2 35 v 5

5 2 75Kinder n fein reinwollene, eng beſte Qualität

Größe 1 2 8 4 5 6 7 8 9 m J 12
Strickwolle T Sie

Strumpf- Reparaturen aller Art.
J Strumpfwaren aller Art in billig, mittel und gut.

zu haben bei

i SeeWirlſchaſts gegenſtänden uſw. Habe n e o ſten

Kerl Geelsg.en toſſelnene Flügel, Planos, S t äcke
Elektr. Rlaulerlamn. Hotenständ.

j ch mit 4stimm.Harmoniums Spielapparat en von 65 pfg. an

am Lager.

Georg Paun,
Solbstklingenos orgelnedals

e Mandolinen, Guitarren, Lauten
Aeltere Violinen

g,chrickel Manze 26 e
(Ktammh. Zwiekau gegr. 1856)

Hünstspletzither m. Noten rollen

Teilzahlung Tausch
Reparaturen

über der Saalebrücke.
Fernruf 696.

v

Der „Werſeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

Mlergehurt, Medschauer Str. 19,

Größtes Lager am

dekkentl. Versammlung
mit

Lichtbildervortrag
Freitag, den 2. Oktober 1925, abends 8 Uhr

im earggerrtess (Krautſtr.).
Die werktätige Bevölkerung wird hierzu eingeladen.

Roter Fronthämpfer-Vund.

J. Mwenget lernen

Darfst niemals nach
dem Messer
Nimm Lebewohlt,

den Pflasterstreifen e

Gemeint iſt natürlich das berühmte, von vielen
Aerzten empfohlene Hühneragugen Lebewohl für die
Zehen und LebewohlBallenſcheiben für die Fußſohle,

Blechdoſe (8 Pflaſter) 75 Pf., LebewohlFußbad gegen
empfindliche Jüße und Fußſchweiß, Schachtel (2 Bäder)
50 Pf. erhältlich in Apotheken und Drogerien. Sicher

Goithardt-Drogerie H. Emanuel

Formulare
für WWeertschge zu Arefvertererg

vPort Huzporhekest
hält vorrätigBuchdruckerei J Rößner

Merſeburg, Kl. 8.

ViehBäckermeiſter Weetvbert

Ane en hkm Wolf
Hausmädchen

mersehura n hen n Hau

Annerdr (Dbenl
n Trebnitz 18

Aelterer, kräſtiger
Schuljunge

J bekannt mit Landwirtſchaft
geſucht. Wilhelmſtr. 4, T.

Beſſeres

mädchen
nicht zu jung, für ſofort
oder ſpäter geſucht.

Frau Klarga Engel,
RNulandtſtr. 2.

Saubeſe Iutwarterin
zum Wege beſorgen geſucht. für täglich etwa 3 Stunden

J in der d. Bl geſucht. Wo? ſagt die Ge
e ſchäftsſtelle d. BlZu baldgem An Jundes anſtändiges

wird von hieſigem Ge Derd che t
wer ein zuverläſſigerſucht Aufwartung dreimal

wöchentlich vorm. Zu erfr.
h NRoter Brückenrain 13,

An i v 5 Treppe linksim er von is17 Jahren aus ordent S
licher Familie e Der heutigen Ge

gefeecht.. V lanmtauflage unſ.Selbſtaeſchrieb. Angeb. Zeitung liegt eine An
unter 1935 an die Ge kündigung der Firma Dr
e e med. Robert Hahn Co.S c G. m. b. H., Magdeburgüber ihr Rerven- Rährmittel

„Rervoſin“
bei, auf welche wir unſere

außer dem Hauſe. Leſer hiermit beſonders hin
E. RKoßle weiſenDürrenberg, Liſte 1. G

Peifette Weſhncherei

ſowie Oberhemden nimmt
noch Kunden r in und

er an
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Winter Ulſter

Schwedenform oder II reihiger loſer
Ulſter, ſolide Qualität

55. 49. 40. 36. bis
Winter Ulſter
in Donegat, Jlauſch und ſonſtigen
molligen Winterqualitäten mit
D Abſeite, neueſter Ausmuſterung,

Erſatz für Maß
110. 95. 85. 75. bis

Paletots
ſchwarz Eskimo, marengo Melton
mit Samtkragen, 1 und Ireihig

115. 93 55. 78. bi
Gehrock- Paletots

ſehr kleidſame Form, beſonders für
jüngere Herren, ſchwarz und marengo

110. 95.-, 80,

Pyjaks m. Armabzeichen, warm

9 von

für die Beſchaffung zweckmäßiger Herbſtkleidung!

iſt infolge rechtzeitig erfolgter Einkäufe in allen Artikeln
ſind den guten Qualitäten ent

ſprechend und der Zeit Rechnung tragend alleräußerſt kalkuliert.

e

großzügig ſortiert, die Preiſe

HerrenAnzüge
hell und dunkel, ſolide Muſter, feſte

Qualität, beſte Paßform
60. 55. 45. 38. bis

Herren Anzüge
vornehme Muſter, beſte Aachener
Kammgarne und Gabardinequalität,

blau Cheviot, Twill uſw.
s 95. 83. 75. bis

LodenMäntel
allerbeſte Strichloden, oliv, marengo,
braune Melangen, verſch. Facons

42. 39. 36. bis

GummiMäntel
bewährteſte Fabrikate, Köper, Cover
coat, Stoffbezug

58. 45. 40. bis

Knabenanzüge
haltbare Hioffe

HerrenWinterjoppen
I reihig u. mit Falte, beſte mollige,
tragfähige Qualität mit warmem
I Plaidfutter

58. 45. 39. 33. bis
Mancheſter Anzüge

gefüttert, verſchiedene Jarben, lange
oder Sporthoſe 48. 40. bis

Sport Anzüge
Donegal und beliebte Cordqualität,
flotte Jorm mit Sattel u. Rücken

falte 83. 70. 42. bis
Hoſen
lang oder Breechesform, nur ſtrapa
zierfähi ge Qualität, alle Stoffarten,
Kammgarn, Buxkin, Cord, Man-
cheſter, auch für korpulente Figuren

30. 25. 20. 15. bis

Mein Lager

9000

reich un efeſt

Wilhelm Alleritz
Amtshäuſer 17.

Morgen

Freitagöchlachtefe

u r. dieOelgrube 8.

Restaurant Funkenvaurg.

T
el acht ſefeſt

abends Konzert und Ball.

Morgen
Freitag

Schlachtefeſt
Guſtav Wernsdorf
Lebensmittel- Zentrale

Markt 7. Telephon 414.

hoher
Schlachte eſt.

Früh Wellfleiſch,
nachm. alle Sorten fr. Wurſt.

Morgen

Freitag
Gchlachtefeſt
Ernſt Dunker, BreiteStr.7

Richard Schmidt, Markt 12

empfiehlt
KinderSchnürſtiefel von
HamenSpangenſchuh von

HerrenSchnürſtiefel von 7.25 I
Halbſttefel von WLangſtiefek von l

2. n. an
5150 Mt.

ſowie alle anderen Sorten Schuhe Stiefel zu
äußerſt billigen Preiſen.

12. R. e Markt 12.

Hörner- u, Geslchtstormen

Referent:
W. Noodt, Naumburg.
nkostenbeitrag 0, 75 MK,
Minderbemittelte frei.

reſtag. d 2. Okt. and. s Uhr. Shlahteſel
Jugendheim Saal

„Herzog Christian“
Studien verein des

Historischen Bundes.
Anmeldung zum Kursus

im Vortragsabend.Neues Schützenhaus
Freitag von 7 Uhr an

BA II.
Sazzvbasfopelle Torgee.

Teste e eStrandſchlößchen.
Morgen Jreitag von 7, Uhr an und Sonntag

Gabelsberger.

sMonats Serſamminnge

im „Tivoli“. Zugleich Anmeldung der Mitalieder zum

Reichskurzſchrift.

Zreltags
chlachteſeſt

El
Otto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

Morgen Jreitag

en lachtefeſt

in ind ſartient
S Morgen

S Freitag

Werssl Agetéste,
Straße 9, Neumarkt 45.

1 Pfd. Vollreis
1 Pfd. Gries
1 Pfd. Linsen
1 Pfd. Zucker

Pfd. Pralinen
bei

Gr
Neumarkt 6.

Stenographen Verein

Morgen eng abends

Einführungs Kurſus in die

Honnerstag, den 1. Oktober in Erſtauführung f. Merſeburg.

Der Sölges es Teserpergerrerets, Ses ſprtü-
e Heere ogrs ters Her Setrern Dcsette.

Die Tärzerin der aohen Hper.

ter-Lichlſpiele
Früher Theater“, Große Ritterſtraße Nr. I

Bahnhofſtr. 10, Clobicauer

Hier Biskot Meer Wer dort

J In den Hauptrollen:

Biscot Meyer
ver König d. Humors

Zwei Namen, deren

prachtvolle

7

Bis Sonnabend:
e

S

W

e

und

So

We

SB
Träger ſich ihre

Herzen im Sturm
erobert haben.

rer e e e e

ovthardeſegge 28.

Se h S e 5b h e h h Hee

Akte!

Reſanent

Jeden Donnerstag und Sonntag

zert
Höegtter Be Kerlsßſegg

der großen Oper von Paris, nach Nizza, der Welt des Luxus
und des Vergnügens, in Spaniens Sonnenland führt ſie diesmal
mit ſeinem zu Herzen gehenden Humor, unſer unvergleichlicher

Büscot Weger.
Folgen ſie ihm auf ſeiner abenteuerlichen Jlucht, er dankt ihnen
königlich mit dem köſtlichen Humor ſeiner unverwüſtlichen Laune.

von nachmittag 4 Uhr an

B all. evSchrammeltapete.

Es ladet ein

e.h

Auipolsterarheiten

von Sofas und Matratzen
werden ſchnell und gu

ausgeführt.

ee e
Tanz frei.

Der Wirt.

Freitag, von 7 Uhr ab

r o eTanz frei! Jazzbandkavell meiſter Herold. Tanz frei!Gemälde Ausstellung

im Hause Uerzog Ohristian
ab Freitag bis Sonntag, den 4. Oktober.

Werke Weimarer Künstler,
50—60 Original- Gemälde unter besonderem Angebot.

Günstige Kaufgelegenheit.
Besichtigung ohne ſeden Kaufzwang.

P. Harniſch, Helgrube 1
ee

Strickweſten
Max Käther,Ja Straße 21.

Wenn die Bombe platzk?
Groteske in 2 Akten.

Werseharger Heherlangbabnen.l 4. Oktober 1925 an tritt eine Aenderung

der Fahrpläne ſämtlicher Linien in Kraft.
Die neuen Fahrzeiten ſind aus den in den Fahr

plankäſten befindlichen Aushängen erſichtlich.
Die Direktion

z bekannt niedrigen Preiſen und größerer Auswahl
e

IMMWMMMMMGGMMCGGCGGO 4 GII

Merſeburg

mm e 2 H umUrnen ua Alleinverkauſf von De. Diehl- Stiefel

muimuuiimuuin
Ftiinnuiänttnuuintttuinu

l. Ritterſtr. 7W TElegante Ausſührung. Flotte Formen.
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